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Die Türken und die Vaſallenſtaaten. 
Wenn auch ſchon mehrfach vergleichende Zahlenangaben über die 
Türkel und ihre Armee, ſowie über die Vaſallenſtaaten die Preſſe 
durchlaufen haben, ſo dürfte doch bei der gegenwärtigen Kriegslage 
eine Angabe der Kräfte aller jener Nationen, welche die europäiſche 
und afiatiihe Türkei bilden, von allgemeinſtem Intereſſe fein. Nach 
den neueſten Angaben (Hübner's flat. Central⸗Archiv 1876) hat das 
Kaiſerthum Türkei in Europa 9,80 Mill. Einwohner, in Aſien 13,20 
Mill. Einw. Das ſtehende Heer beträgt 93,000 Mann, hierzu tritt 
die Reſerve (Redif) mit 11,000 Mann, ſowie die irreguläre Truppe 
mit 80— 90,000 Mann. Die Contingente der Vaſallenſtaaten, welche 
im Kriegsfall zu ſtellen waren, betrugen 100,000 Mann; indeſſen ſieht 
man auch gegenwärtig wieder, wie ſaumſelig und kleinlich dieſe Hilfs⸗ 
leiſtung im geeigneten Moment iſt. 
Die Vaſallenſtaaten und tributpflchtigen Länder ſind: Rumänien, 
Montenegro, Serbien, Egypten, Tripolis und Tunis, 

Rumänien nimmt eine äußerſt reſervirte Stellung ein, es wäre 
voreilig, ſchon jetzt ſagen zu wollen, auf welche Seite es im ent: 
scheidenden Moment treten wird. In dieſem aus der Moldau (1330 
Quadrat⸗Meilen) und Wallachei (867 Qu.⸗M.) beſtehenden Lande, 
welches bekanntlich Carl I. beberrſcht, wohnen 4½ Millionen Ein⸗ 
wohner, welche jährlich 8 Tauſend Beutel Tribut (739,200 Mark) 
zu zahlen baben. Das ſtehende Heer (Friedensfuß) beträgt 23,770 
Mann. Mit einem Volksaufgebot, wie es Serbien erlaſſen hat, würde 
Rumänien jedoch über 300,000 Mann ins Feld ſtellen. 

Montenegro hat bereits mit Aufbietung aller Kräfte 7000 Mann 
den Türken entgegengeworfen. Das Land der ſchwarzen Berge (Zrna⸗ 
gora) iſt nur 80,4 -M. groß, hat 96,200 Einwohner und in ge: 
wöhnlichen Zeiten ein ſtehendes Heer von 1200 Mann. Fürſt Nikita, 
A ur — — 5 Rußland ſtets ſubventionirt worden iſt, zahlt 
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00,000 Mann ins Feld geſtellt und man will wiſſen, daß außer 
General Tihernajefi noch viele ruſſſche Offiziere in den Reihen der 
Serben ſtehen. Serbien (791 -M. groß, 1,338,000 Einwohner) 
bat in ruhigen Zeiten nur 4400 Mann Militär Der der Türkei 
entrichtete Tribut, der ſelten pünktlich einging und oft d 
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Türkiſch⸗Croatien 
Einwohnern; 
Bulgarien mit ca. 


und Herzegowina mit 1,100,000 


h 3 Millionen Einwohnern 
Unruhig find bekanntlich ein 1 
Grenze und die 3 8 1 5 Wenner 
Vor Allem ergiebt eine einfache Proportlonalberechnung, ſei ſie 
auf die Größe des inſurgirten Landſtriches, oder auch auf die Be⸗ 
völkerungsziffer geſtützt, daß die europäiſche Türkei ſchwerlich im 
Stande wäre, den Aufſtand niederzuwerfen; es ſei denn, daß auch 
Rumänien gegen die Serben marſchirte. Wie es aber um die aſia⸗ 
tiſche Hilfe beſtellt iſt, haben frühere Kriege gezeigt; denn es iſt kaum 
möglich, in Aſien bedeutendere Truppenmaſſen zu entfernen, ohne da⸗ 
— nicht ſofort den Aufſtand der türkiſchen Grenzvölker hervorzurufen. 


N Sturmflut. 
Ein Roman in ſechs Büchern 
von Friedrich Spielhagen. 
Zweites Buch. 
Zwölftes Kapitel. 
= Hier hatte ſich inzwiſchen das Publikum womöglich noch veraröfert. 
ußer der Prinzeſſin Heinrich Auguſt waren noch mehrere fürſtliche 
Herrſchaften mit ihrem Gefolge erſchlenen, für die unter allen Um: 
ſtänden Platz geſchafft werden mußte. So ſtaute ſich denn die neugierig 
ſchauluſtige Menge an manchen Punkten dergeſtalt, daß kaum noch 
eine Bewegung möglich war. 

Das war auch in dem letzten, dem ſogenannten Act⸗Saale der 
Fall. Zwei Damen hatten ſich auf eines der wenigen Sophas ge⸗ 
flüchtet, deren die Ausſſellung ſich rühmen konnte. Neben ihnen fland 
ein Herr, deſſen zerſtreute und abgeſpannte Miene deutlich genug 
verrieth, wie gern er ſich ebenfalls geſetzt hätte. Er trat von einem 
ſeiner Füße auf den andern, und warf von Zelt zu Zeit einen ver⸗ 
drießlichen Blick auf die beiden Damen hinab, von denen die eine, 
welche ein paar Jahre älter als die andere zu ſein ſchien, aber trotz 
ihrer etwas zu großen Fülle die ſchönere war, gelangweilt in der Ecke 
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D „ pulente 
ber 1 10 8 Stellung zu ändern. g 
\ a unglaublich intereſſant, fagte die andere; — unglaublich. 
7 B 8 der Herr dort? a * 
Welcher Herr hatte wieder eine andere Richtung genommen. 
Der dort Fir 
blonden Schn 
ohne Zweifel — 55 
Mein Gott, das 
giltigkeit aufwachend 
Riptig, Graf Gen; 
ae 1 fh gleich einmal her, Alfred! 
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Seit geſtern Ab Rt a 
ſtellen? een Men wollen Sie mich Ihren Damen 
Meine Gran — meine Schweſter Catia — 


vor dem Porträt des Kaiſers — mit dem dunkel⸗ 


däucht, ich hätte ihn ſchon geſehen. 
ja Golm! rief der Herr, aus ſeiner Gleich⸗ 


vor⸗ 


art und der friſchen Farbe — ein Landedelmann 


ſagte die Dame. — Das iſt ja unglaublich! 


Siebenundfünfzigſter Jahrgang. — Verlag von Ednard Trewendt. 


Auf Egypten und Tunis iſt niemals viel zu rechnen, weil dieſe Staaten 
ohne den Druck Englands ſich ſchon längſt ſelbſtſtändig gemacht hätten 
und noch heute nur auf eine günflige Gelegenheit dazu warten. 

Egypten (10,171 Quadratm., 5% Mill. Einw.) hat nur ein 
ſtehendes Heer von 14,000 Mann, welches im Kriegsfuß auf 60,000 
Mann gebracht wird. Dieſe beſcheidene Macht braucht Ismail 
Paſcha für ſich, und Heerfolge zu leiſten, ſcheint ihm bis heute nie⸗ 
mals angenehm geweſen zu ſein. Die Entfernung eines Regimentes 
Be zudem, um ihm einige räuberiſche Stämme auf den Hals 
zu ziehen. f 

Tripolis (16,200 Quadratm., 1,150,000 Einw.), beherrſcht von 
Paſcha Mahmud Haleb, hat nur 2000 Mann ſtehendes Heer; 
Tunis (2150 Quadratm., 2 Mill. Einw.), von Mehemed Eſſadok 
regiert, hält dagegen 22,000 Mann unter Waffen und ſoll ſich nach 
den neueſten Nachrichten zur Sendung von Hilfstruppen, vorläuſig 
eines Regimentes, entſchloſſen haben. 

Je länger der Aufſtand ſich hält — und daß er ſich halten wird, 
lehrt ein Blick auf die Karte, auf das gebirgige Terrain, welches er 
ſchon jetzt beherrſcht, deſto mehr wird auch in den geſammten türkiſchen 
Vaſallenſtaaten die Luſt zum Abfall erwachſen. Welchen Vortheil ver: 
möchten auch alle zur Türkei gehörigen Voͤlkerſchaften in der Zukunft 
noch zu erblicken in der Thatſache, einem Gemeinweſen, einem Schutz⸗ 
ſtaat anzugehören, der ſich ſelbſt nicht zu helfen weiß und welchem 
geholfen werden ſoll, indem Vaſallen gegen Vaſallen gehetzt werden. 

Die Inſurrtetlon umfaßt ſchon jetzt faſt die Hälfte der europäſſchen 
Türkel und beſitzt trotz aller Regierungsmaßregeln Oeſterreichs ein 
Hinterland, welches für Waffen, Geld und Verpflegungsmaterial ſorgt; 
ſei es auch auf Umwegen, deren Anfang in Rußland zu ſuchen iſt. 
Die Türkel aber iſt erſchoͤpft und polftiſch uneinig, wie uns die blu⸗ 
tigen Zwiſte zwiſchen Al: und Jungtürken zeigen, und ſelbſt große 
Mengen engliſchen Geldes werden die Begeiſterung nicht erzeugen 
konnen, welche den ſüdſlaviſchen Stämmen, welche nicht nur um Haus 
und Herd, nicht nur um Religion und Familie, ſondern um ihre 
Exiſtenz — um Sein oder Nichtſein — kämpfen, innewohnt. 


Breslau, 11. Juli. 

Nicht geringes Aufſehen erregt die ſoeben erſchienene Bekanntmachung, 
durch welche vom 12. Juli ab der Poſtvorſchußverkehr zwiſchen 
Deutſchland und Oeſterreich⸗Ungarn bis auf Weileres ausgeſetzt 
und der Poſtanweiſungsverkehr beſchränkt wird. Dieſe Maßregel hat, wie 
zugleich angedeutet wird, in Folge einer Benachrichtigung des Handels⸗ 
miniſteriums zu Wien getroffen werden müſſen. Derartige ausnahmsweise 
Anordnungen pflegen nur in Zeilen vollendeter Kriegsgefahr und dergleichen 
erlaſſen zu werden. Die Bekanntmachung ſteht alſo mit den aus Oeſterreich 
vorliegenden Nachrichten über das günſtige Ergebniß der Reichſtädter 
Monarchenbegegnung einigermaßen im Wiperſpruch. Man kann nur wünſchen, 
derſelbe möge ſich dahin aufklären, daß das öſterreichiſche Handelsminiſterium 
dem Impulſe einer allzu ängſtlichen Vorſicht gefolgt ſei. 

Die zur Umarbeitung beſtimmten, in der jüngften Seſſion unerledigt ger 
bliebenen, aus dem Miniſterium des Innern gekommenen Vorlagen ruhen 
einſtweilen, um ſpäter wieder aufgenommen zu werden. Der Geſetzentwurf 
wegen der Vorbildung zu den höheren Verwaltungsämtern berührt eben fo 
ſehr in erſter Reihe das Reſſort des Finanzminiſters, als des zweiten Dis⸗ 
ciplinarminiſters, wie in weiterer Reihe die Reſſorts der anderen Miniſter. 


Die für die Landräthe im Jahre 1838 von dem damaligen Staatsminiſterium 


Ich hatte allerdings 
indeſſen — 8 

O, man hat ein beſſeres Gedächtniß in Berlin, als Sie uns 
zuzutrauen ſcheinen, Herr Graf! rief Carla; — beſonders für Herren, 
die ſich ſo ſelten machen. — Weshalb hat man Sie denn den letzten 
Winter nicht geſehen? \ 
Ich war in Italien, meine Gnädige, und Paris. 
O, das liebe, liebe Paris! wir ſind ſeit einer Ewigkeit nicht da⸗ 
geweſen — das letzte Mal in dem Jahre vor dem Kriege — es ſoll 
ſich gar nicht verändert haben — mit unglaublich. Damals der glän⸗ 
zende Hof und jetzt — c'est désolant! — Aber ſetzen Sie ſich doch 
zu uns — es iſt noch Platz, wenn wir zuſammenrücken. 

Carla ſtrich ihre unendliche Schleppe zurück. 

Ich muß fürchten, die Damen zu derangiren, ſagte der Graf, 
ſetzte ſich dann aber doch in die ihm freigemachte Ecke, während Herr 
von Wallbach einen verzweifelten Blick auf ‚feine Lackſtiefel warf. 

Wir haben in dleſen Tagen unglaublich viel von Ihnen geſprochen, 
ſagte Carla. — Die liebe ‚Elfe! ſie iſt ja ganz entzückt von Golmberg 
— es muß ja, das reine Paradies fein! Iſt Elſe nicht entzückend? 
Wir verwöhnen ſie hier Alle, ſagt Ottomar! der ſie ſelbſt am meiſten 
verwöhnt. 

Wer iſt Ottomar, wenn man fragen darf? 5 

Herr von Werben! ſagte Herr von Wallbach mit einem mißbilligen⸗ 


bereits vor zwei Wintern die Ehre — 


[den Blicke auf Carla; — der Lieutenant — 


Ah! der heißt Ottomax! ſagte der Graf. 

Unſere beiden Familien find ſo litt, ſagte Herr von Wallbach; — 
mein armer Bruder, wiſſen Sie, ſiel vor Paris an Herrn von Werben's 
Seite — 

Gewiß, gewiß — ich erinnere mich; ſagte der Graf, der keine 
Ahnung von dem Umſtande hatte. i 

Und das hat unſere Intimität natürlich noch ‚erhöht, ſagte Carla; 
man ſchließt ſich ja im Unglück immer enger an einander — und fie 
ſtrich die bauſchige Robe noch etwas mehr zuſammen. | 

Freilich! freilich! ſagte der Graf — im Unglück und — im Glück. 

Sie find ein Philoſoph! ich ſchwärme für die Philoſophle — Schopen⸗ 
hauer hat mir eine unglaubliche Freude gemacht — finden Sie Hart⸗ 
mann nicht auch entzücken? N 
Wer iſt das nun wieder? dachte der Graf, und laut ſagte er: 
Gewiß — das heißt — 

Dann kennen Sie ihn nicht — ich meine nicht gründlich — ich 
weiß ihn auswendig. Es giebt in dieſem Moment nur drei Männer, 
welche man ſtudiren und immer wieder ſiudiren muß: Bismarck, Hartmann 
und Wagner: Die Politik der Gegenwart, die Muſik der Zukunft, 
vermittelt durch die Philoſophie des Unbewußten — da haben Sie die 
Signatur des Jahrhunderts. 


J. Ich bin hoͤchſt neugierig, Herrn von Werben kennen. zu lernen;! 
ſagte der Graf, um in dem Geſpräch wieder Boden zu gewinnen. 


Ses Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem dtberneßmen aue Voſt⸗ 
ten Veſtellungen auf die Jeirung, welch Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Taßen zwelmer erſcheint. 


Mittwoch, den 12. Jul 1876. 


aufgeſtellte, noch beut giltige Prüfungsordnung geſtattet übrigens dem 
Landesherrn, die Landrathsamts⸗Candidaten von der Prüfung zu befreien, 
wodurch einzelne Candidaten eines beſondern Vorzugs genießen können. 


Die „Germania“ feiert natürlich die feierliche Krönung der heiligen 
Jungfrau von Lourdes in einem beſondern Feſtberichte, an deſſen Schluſſe 
es beißt: 

Möge die Mutter des Heilandes, welche dem franzöſiſchen Volle in fo 
huldvoller 5 zugelächelt und ein ſo mächtiges religidſes Leben ent⸗ 
faltet bat, die Fülle ihrer Gnade auch über Deutſchland ergießen, damit 
der Ruf: „Sauvez la France“ ſich in ein allgemeines internationales 
Schlachtgeſchrei verwandele: „Sauvez Héglise“, „Rette die Kirche“ vor 
den Beſtrebungen derer, welche die Völker entchriſtlichen und durch die 
Revolution furchtbaren Kataſtrophen entgegenführen wollen! 

Das iſt Alles recht ſchön und gut, nur bedauern wir, daß die heilige 
Jungfrau in Deutſchland nicht erſcheinen kann und zwar aus dem einfachen 
Grunde, weil es die Gendarmen nicht dulden. Im Elſaß wurde ja bekannt⸗ 
lich der Verſuch gemacht, aber ſobald die Gendarmen erſchienen, war pie 
heilige Jungfrau verſchwunden. In Frankreich giebt es freilich auch 
Gendarmen, aber ſie dürfen ſich vor den Cleriealen nicht blicken laſſen. 


Die öſterreichiſchen Blätter beſprechen in erſter Linie die Reichſtädter 
Entrebue, ohne im Weſentlichen Neues zu berichten. Wie man die Situa⸗ 
tion von officiöſer Seite dargeſtellt wiſſen will, erſieht man aus nachfolgender 
Mittheilung des „Wiener Fr.⸗Bl.“ Dieſes ſchreibt: 

„So verfehlt es wäre, die Reichſtädter Zuſammenkunft und ihre Er⸗ 
gebniſſe zu überſchätzen und hinter ihr zu ſuchen, was nicht hinter ihr ſein 
kann, ebenſo gefährlich wäre der eee Irrthum, die Unter⸗ 
ſchätzung der Entrevue und ihrer Refultate, a kann, ohne der Wahr⸗ 
heit untreu zu werden und ſich einer Uebertreibung ſchuldig zu machen, 
ſagen, daß dieſelbe bedeutſame Ergebniſſe gelichtet hat. In einer Con⸗ 
ferenz, an der außer den beiden Majeſtäten auch die beiden leitenden Mi⸗ 
niſter theilgenommen haben les bildet das ein Unicum, denn bisher baben 
ſtets bei ähnlichen Gelegenheiten die Monarchen allein und die Miniſter 
wiederum allein conferirt) und einer e Conferenz hat man die 
ſämmtlichen Incidenzpunkte der orientaliſchen Frage discutirt, und zwar 
eingehendſt discutirt, und wie wir mittheilen können, die pollſte 
Uebereinſtimmung conſtatirt. Man bat die Nothwendigkeit 
conſtatirt, den der Pforte unterworfenen Chriſten des Orients 
verbeſſerte Exiſtenzmöglichkeiten zu gewähren, man bat die Ueber⸗ 
einſtimmung aller Mächte, bezüglich der Aufrechterhaltung 
der Integrität der Türkei, conſtatirt. Aus der mit vollſter Klarheit 

eführten Discuſſion bat ſich, wie ſchon geſagt, die Gleichartigkeit der An⸗ 

Be ergeben, man hat einmüthig conſtatirt, daß jetzt inmitten des 

Kampfgewüßls weder die orientaliſche Frage im Allgemeinen, noch jener 

Theil derſelben, den Serben und Montenegriner jetzt mit den Waffen in 

Hand auszutragen ſuchen, als ſpruchreif erkannt werden kann. Man 5 

ſich daher darüber klar geworden, daß für gt keine andere Politik, als die 

der Nichteinmiſchung platzgreifen kann. an könnte ſagen, daß der auf 
beiden Seiten prävalirende Gedanke durch die Phraſe der „non interven- 
tion dans les circonstances actuelles“ zu formuliren wäre. Der 

Schwerpunkt liegt, wie man leicht erkennen wird, in dem letzten Wort, 

unter den „gegenwärtigen, thatſächlichen“ Umſtänden iſt die Nichtinterven⸗ 

tion von beiden Seiten als unbedingt nothwendig und der Situation ent- 
ſprechend erkannt worden. Sollte die Situation geändert werden, wird 
man ſich neu verſtändigen. Sollte die Situation durch einen entſcheiden⸗ 
den Sieg der Türken modificirt werden, ſo dürfte ſich allerdings wenig 
Veranlaſſung bieten, don dem, was in Reichſtadt heſprochen worden, irgend 
wie abzugeben; ſollten die Anſtrengungen Serbiens zum Ziele führen 
und größere oder kleinere Theile türkiſchen Gebiets dauernd in ſeine 

Hände fallen, fo wird man ſich über das, was zu geſchehen babe, ver⸗ 

Händigen und die Zuſtimmung der anderen Mächte zu gewinnen ſuchen. 
Auch ein folder Fall, in dem ſpecifiſch öſterreichiſch⸗ungariſche Intereſſen in 
Betracht kämen und in Bezug auf die wir eine internationale Discuſſion 
nicht anregen können, da wir bezüglich ihrer eben nur öſterreichiſch⸗unga⸗ 


Quand on parle du loup — mon Dieu! er ſieht heut wahr⸗ 
lich wie ein Wolf aus! rief Carla, deren ſtets geſchäftige Lorgnette 
Ottomar entdeckt hatie, welcher eben in den Saal trat, den Zorn und 
den Unmuth über Ferdinandes vermeintliche Flucht noch in den ver⸗ 
ſtörten Mienen und verdüſterten Augen. 

Er wird Dich geſucht haben, Carla! ſagte Frau von Wallbach, 
zum erſten Male den Mund öffnend. 

Aber fo affichirt doch eine Sache nicht fo ungenirt, die noch gar 
nicht feſtſteht, raunte Herr von Wallbach ihr in's Ohr. 

Nun wieder einmal nicht? ſagte Frau von Wallbach in gleich⸗ 
giltigem Tone. 

Herr von Wallbach zuckte mit den Achſeln, trat dann aber mit 
lächelnder Miene auf Ottomar zu, der inzwiſchen über die den Weg 
kreuzenden Schleppen ſich glücklich bis zu der Gruppe am Fenſter 
durchgearbeitet. — Sieh' da, lieber Werben! Wir haben Sie lange 
erwartet! 

Bitte um Verzeihung, ſagte Ottomar; — habe Elfen eine halbe 
Stunde lang geſucht. Seien Sie mir nicht bös, gnädige Frau, und 
Sie, Fräulein Carla! N 10 8 

Guten Morgen! ſagte Carla, ohne die Lorgnette von den Augen 
zu nehmen. — Wer ift doch das, Louiſe? Frau von Elmar? am 
Arm ihres Mannes! nicht moglich! a 

Ottomar hatte während der drei Tage, die er auf der Jagd ges 
weſen, nicht eine Zeile geſchrieben — er mußte dafür abgeſtraft werden. 
Und dann war es ſelbſt ihr, ſeitdem ihr Verhältniß mit dem glänzen⸗ 
den Gardeoffizler bekannt war, ſchwer geworden, die anderen jungen 
Männer in derſelben Weiſe wie früher an ſich zu feſſeln. Der Graf, 
kam friſch vom Lande und konnte ſchon ein paar Tage die ihm im 
Nothfalle zuzuweiſende Rolle ſpielen. — Lieber Herr Graf! 

Meine Gnäbige! 8 N 2 

Der Graf, welchen Herr von Wallbach eben mit Ottomar bekannt 
machte, wandte ſich. a 

Sehen Sie, Graf! die junge Dame dort in dem reizenden blauen 
Coſtüm — das iſt Frau von Elmar — dieſelbe, die vor zwei Win⸗ 
tern die Affatte mit Graf Wolkonski hatte, dem Attachs der ruſſiſchen 
Gefandtſchaft. — Sie kennen die Geſchichte nicht? Die müſſen Sie 
kennen! Setzen Sie ſich wieder her zu mir! 

Ich dachte, wir gingen jetzt! ſagte Herr von Wallbach. 

Einen Augenblick! ſagte Carla. N i : 
Herr von Wallbach zuckte die Achſeln. Er fand Carla's Spiel. 
as er vollſtändig durchſchaute, ſehr deplatirt; Ottomar s Geſicht war 
chon finſter genug, fo finſter in der That, daß er ein Wort der Ent⸗ 
chuldigung ſagen zu müſſen glaubte: Ste iſt und bleibt ein Kind! 
flüsterte er mit einem bezeichnenden Blick auf Carla. — Sie durfen 


ihr nicht 688 fein. 


Ich bin ihr nicht bos. 
So haben Sie anderweitigen Verdruß gehabt, fuhr Wallbach fort 


* 


* 
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vor den Umtrieben zu warnen, welche bezüglich der Wahl der Pfarrer und 


N 


Aſche und nicht internationale Bedürfniſſe und Erwägungen gelten laſſen 
önnen, auch ein folder Fall eines ſerdiſchen Sieges mit feinen Conſe⸗ 
uenzen würde die Wiener Politik nicht von der Petersburger trennen. 

ie Haltung des Kaiſers Alexander läßt hierüber keinen Zweifel zu; der 
F und das Friedensprogramm erfüllt mehr als je feine Pos 
itik. Daß jene ruſſiſchen Truppenbewegungen an der öſterreichiſchen Grenze, 


Europas und ſetzen uns der Gefahr aus, daß wir zu der Tiefe der Stämme 
von Gertral:Afrita derabſinken.“ 


Die Niederlage der nordamerikaniſchen, gegen die Sioux ausgeſandten 


Truppen hat im Congreſſe zu Waſhington Erörterungen hervorgerufen, welche 
geeignet ſind, ein eigenthümliches Licht auf dieſe Streitigkeiten der Regierung 


mit denen man in letzterer Zeit das Publikum und die politiſche Welt zu der Vereinigten Staaten mit den nördlichen Indianerſtämmen zu werfen, 


ſchrecken ſuchte, theils gar nicht ſtattgefunden haben, theils lächerlich über: 
trieben wurden, kann ebenfalls als authentiſch conftatirt werden. Auch nach 

dieſer Seite hat die Reichſtädter Zuſammenkunft vollſte Gewißheit verbreitet, 
das politiſche Terrain ift durch fie überhaupt in einer Weile geklärt wor⸗ 
den, wie es nur den Wünſchender öſterreichiſchen Politik, die nichts Anderes 
erſtrebt, als die Wiederherſtellung des Friedens und die Erhaltung der 
Verträge, entſprechen kann. 

In der Schweiz hat geſtern die Volksabſtimmung über das Militair⸗ 
ſteuergeſetz ſtattgefunden. Die reviſionsfeindliche Partei von 1874 hat eine 
große Rührigkeit entwickelt, um das Geſetz zu Falle zu bringen und damit 
die neue Militairorganiſation zu untergraben. 

Der „Oſſervatore Romano“ hielt es am 6. d. M. für nöthig, die Römer 


gar der Päpſte ſelbſt im Schwunge ſeien. Anlaß zu dieſem Artikel hat eine 
an das italieniſche Parlament gerichtete Petition geboten, welche neben 
anderen Unterſchriften auch die einiger Prieſter und Prälaten trägt, in der 
verlangt wird, daß die Wahl der Päpſte „wie früber durch den Klerus und 
durch das Volk ſtattfinde“. Dieſe Petition iſt zur Kenntniß des Papſtes 
gekommen und iſt daraufhin der „Oſſervatore“ zu jener Warnung an die 
Chriſtenheit veranlaßt worden. 

In Frankreich gewinnt die Befürchtung immer mehr an Begründung, 
daß die Majoritäten in den Kammern zerbrödeln und dadurch der Reaction 
freies Spiel bereitet werden könnte. Im Senat iſt dieſe Gefahr allerdings 
größer als in der Deputirtenkammer, aber die Camarilla im Elyſee iſt vor⸗ 
&ufig zufrieden, wenn fie an Perier's und Wolowski's Stelle zwei neue 
Gegner der Republik in den Senat bringt. Wolowski iſt noch nicht einmal 


todt, Perier ſo eben erſt begraben, und ſchon zankt man ſich um ihre Sitze. 


Es iſt in Verſailles das alte franzöſiſche Schicklichkeitsgefühl nicht mehr vor⸗ 
banden und die jüngſten Auftritte in der Kammer der Deputirten erinnerten 
lebhaft an die National⸗Verſammlung und an den Faſching der Leute von 
der „moraliſchen Ordnung“. Der „Moniteur“ bezeichnet dieſe Auftritte als 
„ausmergelnd“ und erbitternd“, er klagt über ein Chaos, in welchem die 
Reden nur da zu ſein ſcheinen, um zu Unterbrechungen Stoff zu bieten. Das 
Schlimmere iſt, daß die Kammer zu nichts kommt, daß die Arbeiten für das 
Land ruhen, und daß die Wähler glauben müſſen, ſie hätten Schwächlinge 
oder Narren ſtatt ernſter rechtſchaffener Männer und Patrioten nach Verſailles 
geſchickt. Die Broglie und Buffet richten die Kammern zu Grunde, um die 
Republik in Mißcredit zu bringen; aber ſie wie ihre Gegner ſollten nicht 
überſehen, daß durch dieſes Treiben das politiſche Anſehen der „großen 
Nation“ ſchwerlich hergeſtellt werden wird. Wer mag mit einem Staate ſich 
in große Dinge einlaſſen, der im endloſen Streit über ſeine Verfaſſung 
begriffen iſt und ſeit Jahren am Rande der Anarchie ſchwebt! 

Die „Republique Frangaiſe“ äußert ſich über die bekannten Demonſtra⸗ 
tionen in Lourdes ſehr ſcharf und derb. Sie ſchreibt u. A.: 


„Dieſe marktſchreieriſchen Darſtellungen erſcheinen uns außerordentlich 
demüthigend für unſere Epoche und unſer Land. Dieſe Sarturnalien des 
Cleric alismus, dieſe abgeſchmackten Aufführungen, welche die ernſtlichen 
und auftichtigen Chriſten nothwendig mit Trauer erfüllen müſſen, ſind 
gewiß nicht der Mühe werth, beſchrieben und erzählt zu werden. Die 
clericalen Blätter jedoch ſind ſeit einigen Tagen davon vollgepfropft und 
Liebhaber von dergleichen Schauſpielen haben ſich ſatt leſen können. Das 
Scenarium wird nie gewechſelt; blos war diesmal etwas mehr Aufwand 
wegen der Krönung der vi Jungfrau, eine bizarre Feierlichkeit, 
welche den Chriſten vom alten Schlag abſonderlich abgöͤttiſch vorkommen 
müßte. Allein in unſeren Tagen läßt man ſich durch dergleichen Be⸗ 
trachtungen nicht mehr aufhalten; vor allen Dingen muß Effect bervor⸗ 
gebracht werden, die krankhafte Einbildungskraft muß von Erſtaunen er⸗ 
griffen, die Maſchine der Begeiſterung und des Fanatismus aufgejogen 
werden, die Geiſtesſchwachen müſſen ftodeumm gemacht und die Dumm⸗ 
Töpfe ausgebeutet werden. Die Wunderthaten konnten natürlich nicht 
ausbleiben; dieſelben ſind einer der ui m re Theile des Programms. 
Man batte früher geglaubt, die Clericalen würden ſich nicht getrauen, am 
hellen Tag ein Wunder zu verrichten; mit einer merkwürdigen Unver⸗ 
ſchämtheit haben ſie dieſe verlorene Kunſt wieder aufgefunden: heutzutage 
machen fie Wunder nach Belieben und bon Anfang des Jahres bis ans 
Ende deſſelben; ſie machen uns zur Fabel des ſämmtlichen aufgeklärten 


Ottomar etwas auf die Seite ziehend; — Sie ſollten wirklich auf 


indem daraus klar hervorgeht, daß das formelle Recht vollſtändig auf Seiten 
der rohen Naturkinder war, während die Unions⸗Regierung ſich eines mehr⸗ 
maligen Vertragsbruches ſchuldig machte. 


Die „K. Z.“ ſchreibt hierüber: 


Die Sioux, ein wilder und kriegeriſcher, aber wie die Amerikaner ſelbſt 


eingeſteben, in mancher Beziehung edler und nobler Stamm, der ſich im 
Verkehr mit den Weißen niemals einer Treuloſigkeit ſchuldig machte, wohnten 
früher in Kanſas und Nebraska. Am 29. April 1868 kam aber ein Ver⸗ 
trag zu Stande, wodurch die Indianer darein willigten, ihre ran 
gründe mit dem Blad-Hill-Gebirge, welches ihnen für eivig und alle Zeiten 
als Eigenthum verbleiben ſollte, zu vertauſchen. Solche Landstriche, welche 
den noch nicht zu ſeßhafter Lebensweiſe befebrten Indianern angewieſen 
werden, beißen „reservation“ und ſind in dem geſammten mittleren Theile 
der Vereinigten Staaten zwiſchen den Alleghanies und dem Felſengebirge 
zu finden. Das reſervirte Gebiet der Sioux, in der ſüdweſtlichen Ecke des 
Territoriums Dekotah gelegen, umfaßte alſo 325 Quadratkilometer und 
ſollte vertragsmäßig von keinem Weißen unter irgend welchem Vorwande 
betreten werden dürfen. Auch ſollte es amerikaniſchen Truppen nicht ge⸗ 
ſtattet ſein, weder aus kriegeriſchen noch aus wiſſenſchaftlichen Gründen 
in das Black⸗Hill⸗Gebirge vorzudringen. Für das Verlaſſen ihrer früheren 
äußerſt fruchtbaren Wohnſitze aber war den Indianern zudem noch die 
jährliche Lieferung einer beſtimmten Menge von Geld, Waffen, Pulver, 
Kleidern und Lebensmitteln zugeſagt worden. Ob es klug war, den In⸗ 
dianern zu weitgehende Zugeſtändniſſe zu machen, mag dabingeſtellt 
bleiben; nachdem indeſſen der Vertrag einmal abgeſchloſſen worden war, 
hätte er auch gehalten werden müſſen. Daß dies nicht geſchah, damit 
batte es folgende Bewandtniß: Als die Regierung für alle Zeiten au den 
Beſitz der Black Hills verzichtete, hatte fie keine Ahnung von der Natur 
dieſes Landes; bald aber berbreitete ſich die Nachricht, daß daſſelbe Gold⸗ 
adern von nie geahntem Reichthum in feinen Felſenregionen einſchließe. 
Schnell bemächtigte ſich der . Speculationsgeiſt des weißen Ameri⸗ 
kanerthums dieſer verlockenden Nachricht; man rüſtete wohlbewaffnete Ex⸗ 
editionen abenteuerluſtiger Bergleute aus und verſuchte trotz Regierung, 
ndianern und Verträgen gewaltſam in das neue Land der Golpſchätze und 
Naturwunder einzudringen. Die Indianer ihrerſeits zeigten ſich aber wohl 
auf der Hut, wieſen die Eindringlinge an der Grenze zurück und tödteten 
und ſlalpirten eine Anzahl ſolcher, die ſich trotzdem in das Innere des Berg⸗ 
landes einzuſchleichen verſtanden hatten. Die Regierung gab zunächſt den 
Indianern Recht und beauftragte ihre Militärpoſten, die Weißen noͤthigen 
kin gewaltſam zur Nefpectirung des indianiſchen Beſitzes zu zwingen. 
ald aber vermochten jene politiſchen Umtriebe, denen bei hinreichenden 
Geldmitteln in Amerika Nichts unmöglich zu ſein 15 t, daß man eine 
bollitändig veränderte Richtung einſchlug. Eine ſtarke Truppenabtheilung, 
aus Infanterie und Cavallerie beſtehend, wurde am Mellowſtone⸗Fluſſe 
zuſammengezogen und die n Ecforſchung des Black⸗Hills⸗ 
Gebirges gewaltſam in Scene geſetzt. er commandirende Offizier be⸗ 
richtete in begeiſterten Worten über die wunderbare Schönheit und Frucht⸗ 
barkeit des Landes und ließ unter der Hand durchblicken, daß auch die 
verlockenden Goldſchätze höchſt wahrſcheiulich vorhanden fein dürften. Darauf⸗ 
bin ließ man einige der hervorragendſten Häuptlinge nach Waſbington 
kommen, ſuchte ſie durch Freundlichkeit und Schauſtellungen zu verwirren 
und machte ihnen dann den Vorſchlag, die Black Hills gegen 25,000 Doll. 
Entſchädigung mit einem unfruchtbaren Landſtrich im Norden zu vertauſchen. 
Die Indianer wollten hierauf nicht eingehen oder forderten zum Mindeſten 
150,000 Doll., und als auch dieſes fehlſchlug, kehrten ſie unverrichteter 
Sache in ihre Heimath zurück. 3 
Ein ganzes Jahr ließ die Regierung die Angelegenbeit ruhen, dann 
aber erhielt General Crook den Auftrag, eine ſtarke Truppenmacht gegen 
den ungefügigen Indianerſtamm auszurüſten. Zu Anfang Juni rückte 
derſelbe mit 2500 Mann regulärer Truppen, meiſt Cavallerie, ſo wie 
einem ſtarken Contingent von Crows⸗ und Snake⸗Indianern, die in Mon⸗ 
tana ibre „Reſervations“ haben und ſeit uralter 5 die Erbfeinde der 
Sioux ſind, gegen die Black Hills vor. Man wiederholte alſo jenes mehr 
politiſch kluge als moraliſche Spiel, die einzelnen Indianerſtämme gegen 
einander aufzuhetzen, fie durch 5 eigenen Zwiſtigkeiten und Leidenſchaften 
u vernichten, jenes Spiel, wel ſeit Corte,’ Zeiten bis zu den engliſch⸗ 
Tramöſiſchen, engliſch⸗amerikaniſchen und felbit den letzten inner⸗amerikani⸗ 
ſchen Kriegen eine ſo ergiebige Anwendung gefunden hatte. Am 18. Juni 
ſtand General Crook mit 1300 Reitern und 300 verbündeten Indianern 
an den Waſſerfällen des Roſebud⸗River, eines Seitenfluſſes des Nellow⸗ 
ſtone⸗River, und etwa 100 engliſche Meilen nordweſtlich von den Black 
Hills, als er erfuhr, daß die Sioux ihre Heimath verlaſſen und ihm ent: 
egenrückend 12 Kilometer ſtromaufwärts ein verſchanztes Lager bezogen 
batten. Sofort faßte der General den Entſchluß, das Lager anzugreifen, 
die Männer in die Flucht zu ſchlagen und die Weiber und Kinder als 


Wer waren die Herrſchaften, mit denen fie ſich ſo lange und 


eine Zeit von Berlin fort, das faule Friedensleben iſt nichts für Ste. gnädig unterhielt? (Fortſetzung folgt.) 


Auch habe ich geſtern erſt wieder mit dem Miniſter geſprochen; er trägt 
Ihnen ſeine Differenzen mit dem Vater nicht nach. Im Gegentheil: 
er wünſcht, daß ſie den Poſten annehmen; nur wünſcht er — aus 
Gründen — gerade dort keinen unverhetratheten Attahe. Sie fehenf 
lieber Werben, ich bin offen — das kann Sie ja nicht beleidigen. 
Seien Sie es auch, und machen Sie Ernſt — glauben Sie mir, 
uns allen wird wohler und behaglicher fein: Ihnen — Carla — mir 
— Sie können uns nicht verdenken, wenn wir ſchließlich etwas un⸗ 
geduldig werden. 

Ich — ich bin ſelbſt ungeduldig genug. 

Dann wären wir alſo d'accord! wenn es Ihnen alſo recht it — 
ſtill! die Heinrich Auguſt! 

Die Prinzeſſin war, von der Gruppe am Fenſter nicht bemerkt, 
in den Saal getreten und bereits bis in die entgegenſetzte Ecke ge⸗ 
langt, und kam jetzt, indem das Publikum ehrerbietig zurücktrat, die 
Bilder flüchtig muſternd, auf ſie zu, dabei, halb über die Schulter ſich 
wendend, fortwährend mit Elſen plaudernd. Die Gruppe um das 
Sopha hatte ſich eiligſt erhoben und geordnet und verneigte ſich 
jetzt tief. x 

Da haben wir fie ja Alle beiſammen, fagte die hohe Frau, mit 
liebenswürdiger Freundlichkeit. Hier, Sie ungetreueſter der Brüder, 
haben Sie ihre Schweſter. — Die Geſellſchaft, in der wir Sie finden, 
entſchuldigt Sie freilich. — Wie geht's, liebe Carla? Sie haben ſich 
ja ſeit drei Tagen auf der Promenade nicht ſehen laſſen. Mir fehlt 
immer etwas, wenn Sie nicht einmal auf Ihrem Rappen an meinem 
Wagen vorübertanzen. Aber er iſt ja auch Ihnen ungetreu geweſen 
auf der Jagd — die Herren ſind immer auf der Jagd — hüten Sie 
ſich vor ihm! — Sie ſollten auch reiten, liebe Wallbach! — es thäte 
Ihnen gewiß gut; meine Töchter fangen nächſtes Jahr an; ich ritte 
ſelbſt noch, wenn — ach! Graf Golm! Was führt Sie von Ihrer 
bimmliſchen Inſel in die ſtaubige Stadt? Freilich, auch hier blühen 
Roſen! Fräulein von Werben hat mir das Abenteuer erzählt, das ſie 
nach Golmberg gefuhrt — der reine Roman! ich ſage ja immer: 
truth is stranger than fiction. — Werden Sie länger hier bleiben, 
lieber Graf? Sie müſſen mir das ſagen. Ich intereſſire mich ſo für 
Ihre Inſel, auf der ich im vorigen Herbſt acht ſchöͤne Tage verlebte. 
Vielleicht begleiten mich die Herrſchaften ein wenig. Bleiben Sie in 
meiner Nähe, liebe Elfe! — Aue, wie lange, lieber Graf? 

Die Prinzeſſin ſchritt weiter. Der dichte Halbkreis, der in ehr⸗ 


erbletiger Entfernung der Unterhaltung der hohen Frau mit der Gruppe 


am Fenſter wenigſtens zugeſchaut hatte, da das Zuhören leider nicht 

möglich war, öffnete ſich und breitete ſich dann wieder über den Saal 

aus in geſprächigen Gruppen: n 
Doch wunderſchöne Frau! 


Von der Weltausſtellung in Philadelphia. 
Reiſeſkizzen von R. Elcho. 
Die Amerikaner in der Maſchinenhalle. 

Bis zum Jahre 1776 waren die Colonien Nordamerlka's von 
dem Mutterlande wirthſchaftlich ſo abhangig, daß nur engliſche Fabrikate 
iu Lande verbraucht wurden. Die Südſtaaten ernteten Zuckerrohr in 
Hülle und Fülle, allein fie beſaßen keine Raffinerien, um das Rob: 
product zu verarbeiten, der Norden förderte Eiſen, Kupfer und Blei 
zu Tage, allein er mußte die Metalle nach England ſchicken, um ſie 
auf engliſchen Hütten ſchmelzen, in engliſchen Werkſtätten verarbeiten 
zu laſſen. Alle Werkzeuge und Maſchinen erhielt der Amerikaner aus 
dem Mutterlande und wenn ihm der engliſche Kaufmann ein Meſſer 
verkaufte, ſo mußte er von demſelben auch einen Schleifſtein erwerben, 
um das Inſtrument ſchärfen zu können. . 

Als ſich nun die Colonien am 4. Juli 1776 von England feierlich 
losſagten, begriffen die leltenden Staatsmänner, daß es ungleich 
ſchwieriger ſein werde, ſich wirthſchaftlich auf die eigenen Füße zu 
ſtellen als politiſch, allein man war ebenſo tief von der Ueberzeugung 
durchdrungen, daß die jungen Staaten nie groß urd mächtig werden 
könnten ohne elne eigene Induſtrie, und darum brachen jene Männer 
raſch entſchloſſen die Eſelsbrücke hinter ſich ab und ſagten zum ame: 
rikaniſchen Volke: „Hilf Dir ſelbſt.“ f 

Die Amerikaner bedurften guter Werkzeuge und Arbeitsmaſchinen 
dringender als irgend ein anderes Volk, denn ſie hatten undurchdring⸗ 
liche Wälder auszuroden, Sümpfe trocken zu legen, Ströme zu über⸗ 
brücken, Städte zu gründen, kurz, die Wildniß im Weſten in Cultur⸗ 
ſtaaten zu verwandeln. Während die Volker Europas in ruhigem 
Gleichmaß auf der Scholle ihrer Väter weiterarbelteten und nur auf 
die Verbeſſerung ihrer Hilfsmittel ſannen, galt es hier im Weſten die 
Ausbeutung der Natur bei der Wurzel anzufaſſen und vollkommen 
Neues zu erſinnen, um unerwartete Hinderniſſe zu beſiegen. In 
Europa ſaß eine dichte Bevölkerung in Gegenden, deren Cultur nach 
Jahrtauſenden zählte, in Amerika nahm eine ſpärliche Bevölkerung 
den Küftenfaum ein und ſah vor ſich einen unermeßlichen Continent, 
den eine ſcheinbar undurchdringliche Wildniß überzog. Wie ſchwer 
hätte die Union ihre Selbſtſtändigkeit erlangt und wie langſam wäre 
die Culturarbeit vorgeſchritten, hätte ſich dieſelbe in induſtrieller Be⸗ 
ziehung auf andere Völker verlaſſen. 

Da man es zudem ſeit Jahrzehnten bitter empfunden, wie theuer 
ausländiſche Fabrikate dem Bürger Amerika's zu ſtehen kamen, fo 
wollte man vor Allem eine heimiſche Induſtrie haben und entſchloß 
ſich zur Einführung des Schutzzolls. Außergewöhnliche Verhältniſſe 
techtfertigen beſondere Mittel. Der Schutzzoll hat in den Vereinigten 
Staaten feine Miſſion erfüllt, heute aber, wo Amerika eine mächtige 


Geiseln mit fort zu führen. Kaum aber batten die Truppen den Marſch 
angetreten, als fie ſich ſchon ihrerſeits von den Sioux angegriffen ſaben 
und während fünf Stunden den gewaltigen Anprall der vortrefflich bewaff⸗ 
neten und ebenſo vortrefflich berittenen indianiſchen Krieger auszuhalten 
hatten. Die Sioux fochten unter der Führung ihres berühmten Haupt⸗ 
u Old Sitting Bull mit einem Muthe und einer tactiſchen 
Geſchicklichkeit, die mahrbaft Bewunderung erregen mußte. Beim 
Einbruch der Nacht hörte der Kampf auf, die 2 batten 33 
Todte und Verwundete verloren, fürchteten aber das Schlimmſte für den 
folgenden Tag. Doch, ſiehe da, als der Morgen hereinbrach, war nichts 
mehr von den Indianern zu eben. Ihre Weiber und Kinder waren ins 
zwiſchen in Sicherbeit gebracht worden, und ſo batten ſie ſich mit Hinweg⸗ 
nabme ihrer Todten und Verwundeten, ſowie der erbeuteten Waffen ge⸗ 
räuſchlos und unbemerkt aus dem Staube gemacht. General Crook wollte 
ſie verfolgen, wurde aber durch die Haltung ſeiner Verbündeten daran 
verhindert. Dieſe erriethen mit indianiſcher Schlaubeit, daß die Siour 
die Wehrloſigkeit der Crows⸗ und Snakes ⸗Reſervations benutzen würden, 
um eiligſt dorthin zu rücken und unter den zuruckgebliebenen Squaws ein 
allgemeines Gemetzel anzurichten. Wider Willen mußte General Crook 
den Indianern zu Gefallen fein und bald zeigte es ſich, daß deren Bes 
ſorgniſſe nicht unbegründet geweſen waren. Die Marſchroute der 
Sioux ging nach dem Little Horn River, der innerhalb des reſer⸗ 
virten Territoriums der Crows Indianer liegt. Auf dieſem Marſche 
fiel der Brigade⸗General Cuſter, der zur Beobachtung des Indianer⸗ 
Lagers abgeſandt war, aber durchaus leinen Befehl zum Angriffe hatte, 
in einen Hinterhalt und wurde, wie wir berichtet haben, mit fünf Schwa⸗ 
dronen vollſtändig vernichtet. General Terry, der Ober⸗Commandant des 
Truppentheils, zu dem Cuſter 's Abtheilung gehörte, telegrapbirte nach 
Waſhington, daß nur Cuſter's Unbeſonnengeit die Niederlage verurſacht, 
indem derſelbe die Verbindung mit dem Haupteorps vernachläßigt babe 
und nach dreitägigen forcitten Märſchen durch unwegſames Terrain ſofort 
mit feinen ermüdeten Soldaten zum Angriff gegen die überlegene Indianer⸗ 
macht vorgegangen ſei. 5 5 

General Terry hat ſich inzwiſchen mit allen ſeinen Truppen zum Nelowſtone 
River zurückgezogen. In Waſhington hat es argen Zwiſt zwiſchen Republika⸗ 
nern und Demokraten abgeſeßt, die ſich gegenſeitig beſchuldigen, die Einen: 
daß fie aus Sparſamkeit die Armee verfallen ließen, die Andern: daß 
fie ganz unnüße Truppenmaſſen in den Südſtaaten anbäuften, die viel 
beſſer gegen die Indianer verwandt werden könnten. Jedenfalls wird man 
e thun, recht bald eine anſehnliche Truppenmacht ins Feld 
zu ſtellen. 

Die Ernennung Sheridan's zum Ober⸗Commandanten aller Truppen⸗ 
tbeile, die gegen die Sioux operiren ſollen, zeigt, wie auch die engliſchen 
Blatter bemerken, daß man es auf eine vollſtändige Ausrottung 
dieſes Stammes abgeſehen bat, denn der genannte General ſteht in 
dem Rufe, ein Freund ſtrenger Maßregeln zu ſein, beſonders aber mit 
den Indianern wenig Federleſens zu machen. Im Uebrigen mehren 
ſich die Stimmen zu Gunſten der durch wiederholte Vertragsbrüche 
und Ungerechtigkeiten zum Aeußerſten gebrachten Indianer; gilt es 
doch geradezu als wahrſcheinlich, daß die in den betreffenden 
Diſtrieten commandirenden Generäle durchweg von den unternehmungs⸗ 
luſtigen Bergwerks⸗Geſellſchaften beſtochen waren. Die Sioux oder Dako⸗ 
tahs (nach ihnen trägt das gleichnamige Territorium ſeine Benennung) 
. als blutdürſtig und grauſam, und ihre beſiegten Feinde haben auf 

ardon nicht zu rechnen, andererſeits aber betrachtete man ſie ſeitlang im 
Gegenſatz zu ven verrätheriſchen Comanchen und Apachen als einen der 
treueſten und am 182 wahrheitsliebenden Stämme. 

So werden wir alſo wahrſcheinlich binnen Kurzem wieder einen In⸗ 
dianerſtamm von dem Boden Nordamerikas verſchwinden ſehen, und daß 
es nicht der letzte iſt, dem dieſes traurige Schickſal zu Theil wird, dafür 
werden die ewigen Grenzſtreitigkeiten ſchon ſorgen. 


0 Vom türkiſchen Kriegsſchauplatze. 

Die Niederlage des General Zach in der Gegend von Sienica 
iſt eine feſtſtehende Thatſache; wie ans Belgrad gemeldet wird, ift Zach 
ſeines Commandos enthoben und hat an ſeiner Stelle der Kriegs⸗ 
Miniſter Nicolies den Befehl übernommen. Damit iſt die Vereini⸗ 
gung der Serben und Montenegriner bei Javor vorläufig unmöglich 
geworden, dagegen ließe ſich dieſelbe, wenn der Fürſt von Montenegro 
feine Marſchrichtung verändert, dieſe Vereinigung bei Novi Bazar er⸗ 
nielen, bis wohin Oberſt Anties bekanntlich vorgerückt iſt. 5 

Der Niederlage Zach's wird, wie der „Nat.⸗Ztg.“ aus Paris tele⸗ 
graphirt wird, dort eine beſondere Bedeutung beigelegt. Man wußte 
in Paris au unterrichteter Stelle hinſichtlich des ſerbiſchen Feldzugs⸗ 
planes, daß dem Corps Zach eine Hauptrolle zuertheilt und die Unter⸗ 
nehmungen der andern Corps hauptſaͤchlich beſtimmt waren, das Project 
der Vereinigung Zach's mit den Montenegrinern zu maskiren. Es 
war nur fraglich, ob die Türken es ermöglichen würden, Zach recht⸗ 
zeitig zu erreichen und aufzuhalten, was nun Mehemed Ali gelungen iſt. 


Induſtrle beſitzt und mit feinen Fabrikaten den Weltmarkt betritt, 
empfindet man recht ſehr auch die Schattenseite dieſes Syſtems, denn in 
vielen Fabrikationszweigen hat ſich der hieſige Fabrikant daran gewöhnt, 
ſpottſchlechte Waare zu liefern, weil er wußte, daß er doch um des 
billigeren Preiſes willen mit den ungleich beſſeren aber hochbeſteuerten 
ausländiſchen Waazen in eine ſiegreiche Concurrenz trete. Durch dieſe 
Pfuſchwaaren, welche in großen Maſſen auf den Markt gebracht wer⸗ 
den, ſieht ſich der amerikaniſche Conſument tief geſchädigt und es 
macht ſich jetzt eine mächtige Partei im Reiche geltend, welche laut 
die Abſchaffung des Schutzzolls fordert. 

Da man ſich nun nach den Freiheitskriegen ſehr wohl bewußt war, 
daß die Ausſperrung fremder Waaren allein noch keine Induſirie ins 
Leben rufe, ſo ſuchte man der letzteren durch ein gutes Patentgeſetz 
Vorſchub zu lelſten. Dieſer ſichere Schutz, welchen der Congreß dem 
geiſtigen Eigenthum gewährt, hat ungemein fördernd und ſegensreich 
gewirkt. In Amerika ſtanden wenige Menſchenhände den ſchwerſten 
und mühevollſten Arbeitsleiſtungen gegenüber, darum bedurfte man der 
Maſchine, um die Hand zu entlasten. In keinem Lande der Welt 
lernte man es fo raſch einſehen, wie in Amerlka, daß der Kopf des 
Erfinders der wilden Natur hurtiger Schätze abzuringen vermöge, als 
die nervige Fauſt des Arbeiters, und fo wuchs im Laufe des Jahr⸗ 
hunderts das Beſtreben fort und fort, mit Hilfe neuer Erfindungen 
und praktiſcher Einrichtungen die Laſt der Arbeit zu erleichtern und 
eine immer raſchere Production zu erzielen. 

Wie erfolgreich das junge Volk im Weſten in dieſem Beſtreben 
geweſen iſt, mag uns ſeine Ausſtellung in der Maſchinenhalle darthun. 

Ich habe bereits mitgetheilt, daß die Maſchinenhalle mit der Haupt: 
halle in einer Fluchtlinie liegt, daß dieſelbe 1360 Fuß lang und 
90 Fuß breit iſt und daß die Höhe bis zum Dach 70 Fuß beträgt. 
Das Querſchiff im Centrum hat eine Breite von 90 Fuß und eine 
Länge von 208 Fuß und zu beiden Enden des Längenbaus ſind hohe 
Portale und Vorſprünge angebracht. 

Die Grundlage des Gebäudes beſteht aus feſtem Mauerwerk, der 
Oberbau aus kräftigen Holzſäulen, welche das Dach tragen. Hohe 
Glasfenſter, die zum Theil verſchiebbar und Ventllatoren, laſſen Licht 
und Luft in reichſtem Maße ein. Die Maſchinenhalle im Falrmount⸗ 
park iſt die größte und beſteingerichtete, welche je auf einer Welt⸗ 
Ausſtellung geſehen wurde, und wenn wir die fünf breiten Gänge, 
welche die Haupt: und Nebenhalle durſchnelden, auf und ab prome⸗ 
niren, ſo müſſen wir bewundernd eingeſtehen, daß der Inhalt noch 
mehr gewährt, als die großartige Schale verſpricht. 

Als Präſident Grant am 10. Mal die Centennial⸗Ausſtellung er⸗ 
öffnete, that er dies nach der formellen Erklätung thatſächlich dadurch, 
daß er von George H. Corliß geleitet, die gigantiſche Dampfmaſchine 
im Centrum der Halle betrat, auf das Ventil derſelben drückte und 
den Coloß in Bewegung ſetzte. Hierdurch fingen Herz und Lunge der 
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Südlich don Philippopel bat die Inſurgentenabtheilung des Panajot die 
Operationen eröffnet. Die Inſurgenten beſetzten ſtarke Poſitionen und er⸗ 
warten Verſtärkungen aus dem Widdiner Sandzafat, um gegen Philip: 
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Die Lage der Dinge in Sliven und Troja iſt eine ſehr düſtere. Starke 
Abtheilungen 1 ſollen dieſe bedeutenden Orte belagert baben. 
Man fürchtet, daß Mangel an Nahrungsmitteln die geringe lürkiſche Be: 
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gen. 
Die zahlreichen Griechen, welche in Bulgarien und Thracien wohnen, 
verhalten ſich bis jetzt vollkommen ruhig. Sie warten noch ab, weil ſie dem 
Waffenglücke der Slaven nicht trauen. Die Türken müßten viele lund ent⸗ 
1—. — 9 5 Niederlagen erleiden, ehe die Griechen zul den Waffen greifen 
werden. 

Aus der Herzegowina wird vom 6. Juli geſchrieben: 

Die mohamedaniſchen Einwohner von Nikſik, Presjeka, Goransko und 
dem Plateau von Gacko haben eine Bittſchrift dem Fürſten von Montes 
negro zukommen laſſen, in welcher ſie Schutz für ihr Leben und Eigen⸗ 
thum erbitten. „Wir fteben unter unſerem Kismet“ — lautet eine Stelle 
in der Bittſchrift. — „Mit Crna⸗Gora wollen wir nicht kämpfen. Wir 
werden Dir unſere Waffen üdergeben. Befehle, Gospodar, daß unſer Leben 
geſchont werde, daß unſere Häuſer nicht eingeäjchert werden. Wir fügen 
uns dem Rathſchluſſe Allah's und hoffen vor Dir Gnade zu finden.“ Der 
Jula bat thatſächlich angeorduet, daß man kein Dorf niederbrennen, keine 

ula oder Schloß beſchießen ſolle, ehe nicht eine dreimalige Aufforderung 

zur Uebergabe ſich erfolglos erwieſen haben ſollte. Die Verbindung zwiſchen 
Kleck und Stolac iſt unterbrochen. Die Straße Kled:Stolac iſt von den 
Montenegrinern beſetzt. Der Generalſtabs⸗Chef Mukhtar Paſchas, Muſtaſa 
Dielaldin Paſcha (der Pole Berzedi) iſt von Gacko mit vier Bataillons 
Nizams und zwei Tabors Baſchi⸗Bozuks nach der Drina abmarſchirt. Die 
bei Goransko unter Ali Paſcha ſtehende türkiſche Macht dürfte kaum mehr 
als 45000 Mann betragen. Eine Hofdame der Kaiſerin von Rußland 
iſt in Cettinje eingetroffen, um die Krankenpflege im Namen eines ruſſi⸗ 
ſchen Damenvereins zu leiten. Sie brachte Krankenwärterinnen, Charpie, 
chirurgiſche Inſtrumente, zwei wohlausgerüſtete Apotheken ꝛc. mit. Senator 
Maſcha Bröitza iſt bereits ins ſerbiſche Hauptquartier abgereiſt. Radonits 
geht nächſtens nach Petersburg, und zwar, wie man ſagt, in einer wich⸗ 
ligen Miſſion. Die Truppen des Bozidar Petrovits⸗Njeguſch haben Medun 
cernirt. Spuz und Zabljack ſollen dieſer Tage ebenfalls cernirt werden. 
Die Montenegriner wollen, wie es ſcheint, dieſe drei kleinen, aber ſehr 
wichtigen Feſtungen eng blokiren, um die Beſatzung durch Hunger zur 
Capitulation zu zwingen. 

Von der montenegriniſchen Armee verlautet nichts weiter, als 
daß dieſelbe in Gacko angekommen ſel. Was die Zuſammenſetzung 
derſelben betrifft, ſo beſteht ſie aus 10,000 Montenegrinern, 
6000 Herzegowinern und 3000 anderen Freiwilligen, unter wel⸗ 
chen ſich die verſchiedenartigſten Elemente befinden. 


Aus Konſtantinopel liegen folgende neuere Nachrichten vor: 
Abdul Kerim Paſcha kann wegen Unwohlſein das Obercommando 
über die türkiſchen Truppen bei Niſch nicht übernehmen; daſſelbe iſt 
Achmed Ejub Paſcha übertragen worden, Redif Paſcha iſt ihm als 
Adlatus beigegeben. Derwiſch Paſcha, Muſchir (Feldmarſchall) des 
dritten Armeecorps, augenblicklich in Monaſtir, erhielt Befehl, ſich nach 
Skutari und Albanien zu begeben, um das Commando über die 
gegen Montenegro operirende Divifion zu übernehmen. Derwiſch 
Paſcha hatte ſchon im Jahre 1852 den Krieg gegen Montenegro ge: 
führt und war bereits bis nahe vor Cettinje vorgerückt. General 
Huffein Husni Paſcha, Mitglied des Kriegsrathes, wurde zum 
Commandeur eines Armeecorps in Novibazar ernannt. — Die Türken 
ſammeln freiwillige Kriegsbeiträge; bis jetzt ſind 24,000 Pfund Ster⸗ 
ling eingelaufen. — Unter den Chriſten herrſcht große Aufregung. 
Der Erzbiſchof von Aktamar wurde in Gegenwart des Kaimakams 
von einem Gendarm erſchoſſen. — In Trapezunt herrſcht große 
Panik, man befürchtet daſelbſt ein Chriſten⸗Maſſacre. 


Deut ſchland. 

Berlin, 10. Juli. [Zur Kaiſerbegegnung in Reid 
ſtadt. — Stellung der deutſchen Regierung. — Vom 
Kriegsſchauplatz. — Studentenverſammlung. — Prinz 
Handjery. — Bauluſt.] Nach Wiener Nachrichten hat die Reich⸗ 
ſtädter Zuſammenkunft einen hoͤchſt zufriedenſtellenden Erfolg gehabt; 
einzelne Berichte glänzen ſogar von einem förmlichen Freudenſchein 


ſchuf man ein Baſſin von 160 Fuß Länge, 60 Fuß Breite und einer 
Waffertiefe von 10 Fuß. In dieſes Baſſin — man könnte es auch 
einen kleinen See nennen, — ergießt ſich rauſchend ein Waſſerfall 
von 35 Fuß Höhe und 40 Fuß Breite. Dieſer Niagara im Kleinen 
gewährt einen recht ſchönen Anblick und in den weißen Giſcht, den 
er aufwühlt, ſtürzen ſich noch ein Dutzend baumdicker Waſſer⸗ 
ſtrahlen, die von den Pumpen, Waſſerſäul⸗ und anderen hydrau⸗ 
liſchen Maſchinen mit großer Wucht in das Baſſin geſchleudert wer: 
den. An manchen Tagen rauſchen und brauſen hier die Waſſer, 
daß man glaubt die Gebirgswaſſer hoher Alpen ergöſſen ſich in wil⸗ 
dem Strudel über die Felſen. Oft platzen die Strahlen in der Mitte 
des Baſſins — hoch in der Luft — gegeneinander und ſprühen dann 
einen Regen auf die ganze Fläche nieder, oft wallt die Oberfläche des 
Sees als fege ein Sturm darüber hin, und wirklich hört man den 
Wind am Ufer heulen, nur ſind es zwei mächtige Gebläſe, die theils 
zur Ventilation von Kohlenbergwerken, theils für den Betrieb von 
Eiſenwerken, Puddelingöfen u. ſ. w. beſtimmt find, die hier den Sturm 
erzeugen. Die Luft wird aus den Röhren dieſer kreiſenden Bläſer mit 
ſolcher Vehemenz hervorgeſloßen, daß ihr Druck einen Mann von der 
Stelle zu ſchieben vermag. 

Es würde die Blätter eines dicken Buches füllen, wollte ich in 
dieſer Gruppe alles das erwähnen, was wichtig iſt für den Betrieb 
von Minen, Mühlen, Hütten⸗ und Gaswerken. Da ſind die mannig⸗ 
faltigſten Pumpen, Druckwerke und Dampfſpritzen aufgeſtellt, von denen 
faſt jede einem andern Syſtem angehört, oder doch wenigſtens ver⸗ 
ſchiedenartig conſtruirt iſt. 

Wahrhaft prunkvolle Arbeiten befinden ſich unter den Apparaten 
für die Feuerwehr. Da find Dampfſpritzen ausgeſtellt, von denen 
man glauben konnte, fie ſeien aus Silber getrieben und mit Gold⸗ 
ornamenten ausgelegt. Alle dieſe Arbeiten ſind übertrieben reich und 
koſtbar ausgeführt. Ich will nur einen einfachen Schlauchwagen an⸗ 
führen, der zu beiden Seiten der Schlauchrolle blankpolirte Stahl⸗ 
platten hat, über deren kreisrunde Flachen Arabesken aus Goldbronce 
laufen. Die Räder und Deichſel find mit farbiger Intarſiaarbeit ver⸗ 
ziert und auf dem Schraubenkaſten hat man ein auf Fayence ge⸗ 
maltes Bild angebracht, welches ſehr kunſtvoll ausgeführt iſt und den 
Raub irgend einer modernen Sabinerin durch einen Indianerhäupt⸗ 
ling darſtellt, während ſich im Gebirge ein Gewitter entladet. Wären die 
Waſſerſchläuche nicht auf der Rolle, man könne glauben, man habe 
den Phantafiewagen irgend einer Prinzeſſin vor ſich. 

An dieſem Prunkſtück befindet ſich übrigens eine kleine aber ganz 
practiſche Erfindung. Um nämlich den Feuerwehrleuten während der 
Fahrt das Läuten zu erſparen, hat man eine Glocke mit einem der 
Vorderräder in Verbindung gebracht, und ſo wird der Klöppel durch 
die Drehung des Rades in Bewegung geſetzt, und ſo lange das Rad 
läuft, bimmelt die Glocke, als wolle ſie die Todten aus dem Grabe 
rufen. Ferner findet ſich unter den Rettungsapparaten für die Feuer⸗ 
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über den Ausgang, der indeß nur von Aeußerlichkeiten reflectirt, von 
der freundſchaftlichen Form der Begegnung der beiden Kaiſer, von der 
glücklichen Stimmung des Kalſers Franz Joſeph bei feiner Rückkehr 
und anderen ähnlichen Dingen. Ueber die Abmachungen und Verein⸗ 
barungen ſelbſt weiß man ſelbſtoerſtändlich noch nichts. Unbefangenen 
Beobachtern konnte es von vornherein kaum zweifelhaft erſcheinen, daß 
Oeſterreich zu Rußland bei gleicher Höhe ihrer Intereſſen an dem 
ſerbiſch⸗türkiſchen Kriege eine Verſtändigung über die in Zukunft zu 
beobachtende Haltung finden würde, und die Schwierigkeiten wurden 
nur von den Intranſigenten von der politiſchen Farbe der „N. Fr. Pr.“ 
bineingetragen, die ibrerſeits den Grafen Andraſſy „mit gebundener 
Marſchroute“ nach Reichſtadt ſchickte. Kein vermittelnder Standpunkt, 
ſchrelbt das genannte Blatt, am Tage vor der Kaiſerbegegnung, ſei 
mehr möglich, kein Ausnutzen Heiner Gelegenheiten von Fall zu Fall; 
Oeſterreich wolle aus wirthſchaftlichen und natürlſchen Gründen den 
Frieden, aber — es könne auch kein Großſerbien dulden. In Betreff 
Deutſchlands, meint die „N. Fr. Pr.“, ſchien der Auzenblick nahe 
zu ſein, wo die deutſche Politik in der Orientfrage werde Farbe be⸗ 
kennen müſſen; wenn die Anzeichen nicht trügen, ſo werde das Re⸗ 
ſultat der Reichſtädter Entreoue nach dieſer Seite hin Wahrheit ſchaffen. 
In folder, unverkennbar etwas forcirter Stimmung befindet ſich die 
„N. Fr. Pr.“ nach wie vor. Einen halbofficiöſen Anſtrich, ſo daß 
wir meinen, er ſei nicht ganz uninſpielrt, hat ein Artikel der alten 
„Preſſe“, der mit einiger Oftentation, als aus Kiſſingen kommend, ſich 
einführt. Derſelbe verſucht jene Reſerve des deutſchen Cabinets zu 
motiviren, über welche man fo paradoxe Deutungen zu leſen bekomme, 
und fährt dann fort: „Preußen⸗Deutſchland kann mit größerem Erfolg 
etwaige vermittelnde Rathſchläge, falls ſolche überhaupt nach den 
Reichſtädter Conferenzen nothwendig erſcheinen ſollten, bei ſeinen beiden 
Freunden zur Geltung bringen, wenn es ſich früher in keiner Weiſe 
bezüglich der Differenzpunkte engagirt hat. Vorderhand betrachten die 
Berliner Staatsmänner es als Aufgabe der nächſtbetheiligten 
Mächte Oeſterreich und Rußland, unter ſich über ihre gemein⸗ 
ſame Politik im Orient eine Verſtändigung zu ſuchen, wie das 
fett dem Ausbruche des Aufftandes von Fall zu Fall ſtets geſchehen 
und geglückt if." Wir glauben, daß in Vorſtehendem wirklich 
die Stellung angegeben iſt, die Deutſchland⸗Preußen gegenüber der 
Reichſtädter Entreoue einnimmt. — Was die Lage auf dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze, bezw. diejenige der kriegführenden Parteien anlangt, ſo 
fahren Wiener Quellen fort, ſie nach ihren Herzenswünſchen mehr 
oder weniger tendentiös, d. h. zu Ungunſten der Serben, darzuſtellen; 
nach der „N. Fr. Pr.“ wäre die Panik unter den Letzteren bereits 
vollſtändig. Mehr Glauben verdienen die Berichterſtatter engliſcher 
Blätter, die aus dem ſerbiſchen Lager und der ſerbiſchen Hauptſtadt, 
anſcheinend wenigſtens unbefangener, ſchreiben, und die nichts von 
Zeichen einer Entmuthigung erwähnen, ſondern im Gegentheil conſta⸗ 
tren, daß die Stimmung noch !ebenfo gehoben ſei, wie vor Ausbruch 
der Feindſeligkeiten. Dagegen ſcheint in Konſtantinopel die Stim⸗ 
mung eine ſehr gedrückte zu ſein, erregt und gereizt andererſeits durch 
die Haltung Rußlands, dem man von allen Seiten dort bitterſten 
Haß entgegenträgt. An Geld mangelt es der Türkei mehr als Ser⸗ 
bien, und der Krieg, den man bis aufs Meſſer zu führen gewillt iſt, 
verlangt die Außerften Kraſtanſtrengungen Seitens des ermatteten und 
ſchlaffen Staates. Ueber die Truppenſchiebungen in Ungarn an der 
ruſſiſch⸗türkiſchen Grenze verlautet nichts Beſtimmtes, obſchon dieſelben 
von keiner Seite eigentlich in Abrede geſtellt werden; auf der Donau 
hat die öfterreichtihe Regierung zwei Monitors unter Dampf, zunächſt 
zum Schutze ihrer Schifffahrt. — Im hieſigen öffentlichen Leben iſt 
zur Zeit Alles ſtill; die Preſſe ſteht vorwiegend unter dem Drucke der 
auswärtigen Ereigniſſe, die auch das Publikum fürs Erſte am lebhafte⸗ 
ſten intereſſiren. Eine am Sonnabend abgehaltene Verſammlung von 
Studirenden der Theologie an der biefigen Univerſität, in der eine 
Eingabe an den Oberkirchenrath um Beſeitigung der Verpflichtung auf 
die Bekenntnißſchriften beſchloſſen werden folite, giebt der „Kr. Ztg.“ 
Anlaß, über die Zeichen der Zeit zu klagen. Nach dem genannten 
Blatte hat ſich indeß nur eine Minderheit von etwa 20 Perſonen für 
Unterſtützung des Vorhabens erklärt, das von vielen Andern als 
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wehr eine kleine, practiſch eingerichtete Rolle mit Seil und Hammer, 
welche der Feuerwehrmann leicht mit in bedrohte oder brennende 
Theile eines Hauſes nehmen kann. Will ſich der Mann nun ſchnell 
durch ein Fenſter oder die Dachluke retten, jo hat er nicht noͤthig, 
nach einer Leiter zu rufen, ſondern ſchlägt den an der Rolle befind- 
lichen Haken in die Fenſter⸗ oder Wandbekleidung und läßt ſich ruhig 
niederfahren, denn das Seil geht nur ruckweiſe durch die Rolle, ſo 
daß der ſchwere Körper nicht fallen kann, ſondern in mäßigem Tempo 
niedergeht. — Das arme Rettungsſeil hat in der Ausſtellung die 
ſchwerſten Proben auszuhalten, denn kaum ein halbwüchſiger Junge 
tritt in die Halle, der feine Kühnheit und turneriſches Vermögen nicht 
an dem Feuerwehrapparar erprobte. = 

Der Prunk, welcher in Amerika ſich auf die Apparate der Feuer⸗ 
wehr erſtreckt, wird auch auf die Gasuhr ausgedehnt. Aus dem Gas⸗ 
meſſer ſcheint man hier zu Lande eine moderne Zimmerdecoration machen 
zu wollen und es giebt Gasuhren Fabrikanten, welche dieſen Meſſer 
für Leuchtſtoffe theils in Urnen⸗, theils in Säulen⸗ und Schrankform 
aufbauen, in welch' letzteren Fällen ſie das Gebäude durch eine Stutzuhr 
krönen, ſo daß dann gleich zwei Uhren übereinanderſtehen. 

Die Gasfabrikation geht übrigens in der Union einer ſchweren 
Kriſis entgegen. Das Petroleum iſt nämlich in der letzten Zeit fo 
billig und das Gas ſo theuer geworden, daß die Beſitzer großer Hotels, 
wie die Bewohner vieler Privathäuſer ibre Gaskronen abſchrauben 
und ſich zur Petroleumlampe bekennen. Auch kommt jetzt vielfach dle 
Gasmaſchine zur Selbſibereitung des Gaſes (mit Gaſolin und gepreßter 
Luft) in Anwendung. 

Von den Kupferbergwerken und Hütten am Oberen See iſt ein 
vortrefflich ausgeführtes Modell ausgeſtellt und dazu eine Walze zum 
Zerſtampfen oder beſſer Zerſtücken des Erzes, die mit ſtarken Spitzen 
nach Art der Morgenſterne beſetzt iſt und in einer Art arbeitet, die 
mir vollkommen neu erſcheint. 

Die Firma Ingerſoll in Newyork läßt ihre transportablen Stahl⸗ 
bohrer den Granit bearbeiten. Dieſe Bohrer haben die Form eines 
Dreifußes und der Dampf, welcher den Meißel treibt, kann ihnen zu 
einer beliebigen Stelle zugeführt werden, ſie eignen ſich am beſten zum 
Betrieb in den Gold⸗ und Silberminen von Kalifornien und Mexico. 
Die ſcherzhafte Firma hat die Leiſtungs fähigkeit ihres Bohrers durch 
folgende bildliche Darſtellung illuſtrirt: Auf einer Seite des Erdballs 
bohrt ein Yankee ein Loch in die Erde und auf der andern fleht der 
Antipode vor der Spitze des heraustretenden Bohrers der Firma 
Ingerſoll — verwunderungsvoll, weiß nicht, was er ſagen ſoll zur 
welldurchbohrenden Maſchine der Firma Ingerſoll. 

Da wäre nun der Traum des feligen Maupertuis, den der böſe 
Voltaire ſo arg verſpottete, in Erfüllung gegangen. Bekanntlich for⸗ 
derte der Präſident der wiſſenſchaftlichen Akademie zu Berlin allen 
Ernſtes, man möge doch ein Loch durch die Erde graben, um das 
Innere derſelben genauer kennen zu lernen. Um dieſes und ähnlicher 
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„unpaſſend und unndihig“ erklart wurde, da die ganze Frage vor die 
Generalſynode gehöre. — Der Landrath des Teltower Kreiſes, Prinz 
Handjery, im Abgeordnetenhauſe der neuconſervativen Partei angehörig, 
hat dem Vernehmen nach eine Wiederwahl für den Landtag abgelehnt. 
— Die Bauluſt hat anſcheinend in Berlin jetzt das niedrigſte Niveau 
erreicht. Privatbauten werden nur ſehr wenige ausgeführt, in be⸗ 
ſchränktem Maße Reſtaurations⸗ und Erweiterungsbauten; der einzige 
Bauunternehmer, der als folder noch nennenswerth iſt, iſt der Fiscus. 
Darnach haben ſich inzwiſchen auch die Arbeiterverhältniffe regulirt 
und iſt in dieſen, wie man uns mlttheilt, jetzt wieder ein normaler 
Stand erreicht worden. Viele der in den letzten Jahren hier zuge⸗ 
zogenen Arbeiter find in ihre Heimathsorte, zumeiſt auf dem Lande, 
zurückgekehrt; doch ſoll trotzdem in einzelnen Gegenden des platten 
Landes der Mangel an Arbeitskräften noch ſehr empfindlich fein. 

(In der Zahl der Referendare] iſt auch im Vorjahre eine erheb⸗ 
liche Vermehrung eingetreten. Es waren nämlich im Juli 1875 überhaupt 
1983 Referendare vorbanden, wogegen die Zabl derſelben am Schluſſe des 
Jabres 1872 1897, am Schluſſe des Jahres 1873 1685, am Schluſſe des 

abres 1872 1585 betrug. Die meiſten Referendare waren: im Departe⸗ 
ment des Kammergerichts 268, im Departement des Appellationsgerichts⸗ 
bofes in Köln 254, im Departement des Appellationsgerichts in Breslau 
236, im Depgrtement des Appellationsgerichts in Naumburg 134, im De⸗ 
partement des Appellalionsgerichts in Celle 132, im Departement des Ap⸗ 
pellationsgerichts in Königsberg 121. 

[Die Oberhofmeiſterin der Kaiſerin J.] Am 9. d. Mts. 
verſchied zu Dresden, wo ſie ſeit einigen Wochen zum Beſuche ihrer 
Tochter, der Baronin von Tettau, weilte, nach kurzer Krankheit die 
Oberhofmeiſterin Ihrer Majeſtät der Kaiſerin⸗Königin, Louiſe, Gräfin 
von der Schulenburg-Burgſcheidungen, geb. Gräfin von 
Wallwitz. Die Leiche wird am 10. d. Mts. von Dresden zur Bei⸗ 
ſetzung nach Burgſcheidungen übergeführt. 

Königsberg, 10. Zul, [In Betreff der Reichstags⸗ 
Erſatzwahl Königsberg⸗Fiſchhauſen] iſt von dem liberalen 
Wahl⸗Comite eine Beſchwerde wegen der durch Beamte ſtattgehabten 
ungeſetzlichen Wahl⸗Beeinfluſſungen bereits an die hieſtge königliche Re: 
gierung eingereicht worden, während der Antrag an den Reichstag 
hinſichts Annullirung der betreffenden Wahl in nächſter Zeit abgeſandt 
werden wird. 

Paderborn, 10. Juli. [Geiſtliche Renitenz.] Die „Germ.“ 
veröffentlicht ein Schreiben, welches die Pfarrer der Diöceſe Paderborn 
an den Ex⸗Biſchof Konrad gerichtet haben, um eine „autoritative Ent⸗ 
ſcheidung rückſichtlich des Verhaltens gegen Lehrer und Lehrerinnen ohne 
kirchliche Sendung“ herbeizuführen. Das intereſſante Schreiben, das 
hoffentlich von Seiten der Regierung die nöthige Beachtung finden 
wird, ſchließt mit folgendem Paſſus: 

„Wir erachten uns zunächſt für verpflichtet, der Staatsregierung das 
Recht zu beſtreiten, daß ſie einſeitig, ohne jede Theilnahme der Kirche, zur 
Ertheilung des katholiſchen Religionsunterrichtes den Auftrag ertheilen dürfe. 
Wir ſind entſchloſſen, jedes geſetzlich erlaubte Mittel zu ge⸗ 
brauchen, um die Zulaſſung von Lehrern und Lehrerinnen, 
welche keine kirchliche Sendung nachweiſen können, zu hindern. 
Damit wollen wir aber nicht ſagen, daß wir ſolchen Lehrern die Ertheilung 
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gelegenbeit verlangt aber, daß wir von der autoritaliven 1 unſeren 
Gemeinden offen und rückhaltslos Kenntniß geben. Dieſer Umſtand verbietet 
uns, Eurer Biſchöflichen Gnaden Entscheidung zu erbitten. Wi 
der augenblicklichen Lage unſerer Geſetzgebung durch den offenen Gebrauch 
eines von Euer Biſchöflichen Gnaden ausgehenden Mandates Sie ſelbſt und 
uns Gefahren ausſetzen, deren Vermeidung uns als Pflicht erſcheint, weil 
fie ohne Schädigung der kirchlichen Intereſſen möglich iſt. 

Von einer anderen Stelle aber kann zu uns mit dem Gewichte göttlicher 
Autorität geſprochen werden. Der Papſt als Oberhaupt der Kirche, 
als der Statthalter Chriſti auf Erden, kann durch keine Macht der Welt 
gehindert werden, zu uns zu reden. Indem wir ſeine Entſcheidung 
zur Sache anrufen, wollen wir gleichzeitig das offene Bekenntniß unſerer 
Glaubensüberzeugung ablegen, daß es der Apoſtollſche Stuhl iſt, von dem 
wir in letzter Instanz die Entſcheidung über unſer Verhalten in allen kirch⸗ 
lichen Angelegenheiten erbitten und annehmen. Nichts ſoll uns hindern, 
offen auszuſprechen: Wenn der h. Vater, wenn unſer in aller Noth glorr eich 
regierender, heißgeliebter Papſt Pius IX. zu uns redet, ſo verehren wir, der 

anzen feindlichen Welt zum Trotze, in ſeinem Ausſpruche den Aus⸗ 
ſpenc Jeſu Chriſti. Wir bitten heute nur um ein Wort, das uns ſagt, ob 
unſer nach den angeführten Grundſätzen einzurichtendes Verhalten dem Beifte 
der Kirche entſpricht. 

Genehmigen Sie, hochwürdigſter Biſchof! die Verſicherung der innigſten 
Verehrung und Liebe, womit wir verharren 

Euer Biſchöflichen Gnaden 
A treugehorſamſte Pfarrer.“ 
8 (Folgen die Unterſchriften.) 

München, 10. Juli. [Befehl.] Geſtern Mittag ſollten für den 
Kaiſer Wilhelm auf Befehl des Königs Equipagen, Pferde, Silber: 
geſchirr und Bedienung nach Würzburg abgehen. Auch der, königl. 
Oberſtſtallmeſſter Graf v. Holnſtein war im Begriffe dorthin abzureiſen. 
Da jedoch die Begegnung mit Fürſt Bismarck im ſtrengſten Incognito 
erfolgt, ſo wurde die bezeugte Aufmerkſamkeit mit großem Danke 
abgelehnt. 

München, 10. Juli. [Bairiſcher Partieularismus.] Bei 
der Entſcheidung der Regierung über die Beſchlüſſe der letzten pfälzi⸗ 
ſchen General⸗Synode find einige dieſer Beſchlüſſe mit — Stillſchwei⸗ 
gen übergangen worden. Dies Stillſchweigen iſt bezeichnend und aller⸗ 
dings geeignet zu erklären, warum das Cultus⸗Miniſterium ſo lange 
gezögert hat. Die General⸗Synode hatte nämlich beantragt, es moͤge 
eine „Fürbitte für Katfer und Reich in das ſonntägliche 
Kirchengebet“ aufgenommen und eine „kirchliche Feier bei 
dem jährlichen Sieges⸗ und Friedensfeſt des deutſchen 
Volkes“ geſtattet werden. Es iſt bekannt, daß dergleichen Wünſche 
allerhoͤchſten Orts kein geneigtes Gehör finden. Auch um Vorlage 
eines neuen Agenden⸗Entwurfes hatte die General⸗Synode gebeten; 
hierüber ebenfalls Schweigen, was wohl erklärlich iſt, da Herr v. Lutz 
ſchwerlich Luft hat, ſich an eine jo heikle Arbeit zu machen, bei der er 
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leicht den Orthodoxen wie den Freiſinnigen vor den Kopf ſtoßen, V 


nur einen Theil befriedigen könnte. 


Deſterreich. 

[Zur Reichſtädter Entrevue. — 
Ausgleichs⸗-Chimairen.] „Allein kann ich eben nichis machen!“ 
Dieſer Zuſatz, womit heute die Worte des Kaiſers auf dem Bahnhofe 
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des Religionsunterrichtes geradezu unmöglich machen werden; wir find viel? von Auſſig durch „Ohrenzeugen“ colportirt worden, lautet ſchon bei 
mehr gern bereit, auch unſererſeits zur Herbeiführung eines Verhaltens bei⸗ Weitem weniger „beruhigend“, als die geſtrige Verſion, die jenes 


zutragen, welches Lehrer und Schule möglichſt ſchont. Wir halten uns 
nämlich für berechtigt, während der Dauer des jetzigen Nothſtandes den neu 
eintretenden Lehrern die Erlaubniß zur Ertheilung des Religionsunterrichtes 
in unſeren Pfarreien zu ertheilen, ſofern die betreffenden Lehrer ſich uns 
gegenüber verpflichten, in treuem, engen Anſchluſſe an die kirchlichen Vor⸗ 
ſchriften den Religionsunterricht zu ertheilen. Wir geben uns der Hoffnung 
bin, daß auch die Staatsregierung ein derartiges vermittelndes Verhalten 
nicht mißbilligen oder hindern wird. ; 

Sofern aber ein Lehrer ſich weigern möchte, die verlangte Zuſage zu geben, 
oder wenn er ſich des ihm geſchenkten Vertrauens thatſächlich 
unwürdig machen ſollte: ſo würden wir — wenn auch mit ſchwerem 
Herzen — uns entſchlicßen müſſen, zur Verſagung der kirchlichen Gnaden⸗ 
mittel unſere Zuflucht zu nehmen. Gleichzeitig aber würden wir bei unſeren 
Gemeinden darauf dringen, daß ſie durch alle Inſtanzen der ſtaatlichen Ver⸗ 
waltung den Antrag auf Entſendung eines auch kirchlich qualifierten 
Lehrers führen möchten. 5 

Von der Richtigkeit der hier ausgeſprochenen Grundſätze glauben wir 
überzeugt fein zu dürfen. Gleichwohl find wir der Meinung, daß wir die 
entſprechende, vielleicht folgenſchwere Handlungsweiſe nicht eintreten laſſen, 
ehe wir durch oberhirtliche Entſcheidung vergewiſſert find, daß uns dabei die 


lichliche Billigung zur Seite ſteht. Die Natur der in Rede ſtehenden An⸗ 


Vorſchläge willen fiel der ſatyriſche Voltaire fo arg über Maupertuis 
her, daß dieſer ſich zu Tode ärgerte und Friedrich der Große endlich 
mit dem Sänger der Henriade in argen Streit gerieth. 

Kreisrunde Diamantbohrer zeigen gleichfalls ihre zerſtörende Kraft 
an hartem Geſtein, doch geht man mit dieſen Inſtrumenten recht vor⸗ 
ſichtig um und mir ſcheint, derbe Stahlbohrer bewähren ſich bei großen 
Tunnelbauten doch beſſer, als die theuren Diamantbohrer. 


In der Nähe dieſer Bohrer findet man eine Säule von 40 Fuß 
Höhe, die aus gewaltigen Schleifſteinen zuſammengeſetzt iſt und von 
einer Columbia aus Terracotta gekrönt wird. 

Der Auöfteller dieſer Steine zeigt den ſchottiſchen Graigleith, einen 
Stein, der ſo hart iſt, daß er gleich dem Diamanten Glas zu ſchneiden 
vermag. In Amerika gab es lange Zeit nur eine Fundgrube für 
Schleifſteine und das war die Fundy⸗Bai und der Golf von St. Lo⸗ 
renz. Dieſe Brüche werden heute noch von den ſogenannten Akadiern, 
den Abkömmlingen der alten Hugenotten, ausgebeutet. Dies fleißige 
Völkchen kleidet ſich noch nach der Art ihrer Väter, eine Tracht, die 
wahrſcheinlich nur darum zwei Jahrhunderte überdauerte, weil ſie die 
Frauen ſo hübſch kleidet. Die Brüche liegen hier zumeiſt in den 
Felſen am Meere. Nun ſteigt und fällt an dieſer Stelle die Fluth 
alle 12 Stunden um 60 bis 70 Fuß. Diefen ſeltenen Umſtand 
beuten die Akadier in trefflicher Weiſe für ſich aus. Zur Ebbezeit 
arbeiten ſie ihre Steine los, umſchlingen dieſelben mit einer Kette und 
laſſen ſie in ein untenſtehendes Boot nieder. Steigt die Fluth wieder, 
ſo hebt dieſe den Kahn mit ſeiner Laſt in die Höhe und treibt ihn 
auf den Strand, woſelbſt die Akadier Muße finden, ihre Steine zu 
bearbeiten. 

Sehr intereſſant iſt eine Ziegelmaſchine in verkleinertem Maßſtabe, 
welche ungemein flott und exact arbeitet. Am unteren Ende der Halle 
find Maſchinen aufgeſtellt zum Zerſtücken und Mengen der ausgegra⸗ 
benen Erde. Die fo bereitete Maſſe wird nun in die Maſchine ge: 
ſchüttet, in viereckiger Form herausgepreßt und durch ein Walzenmeſſer 
in vollkommen gleiche Theile abgeſchnitten und zu guter Letzt 
jeder Stein noch mit dem Stempel der Firma verſehen. Dieſe kleine 
Maſchine tft ungemein geſchickt erfunden und in allen Theilen accurat 
ausgeführt. Nach dem Durchſchneiden der Ziegelfteine ſtände zu be⸗ 
fürchten, daß dieſe etwa aneinander klebten, allein auch dieſer Umſtand 
iſt vorgeſehen, denn gleich nach dem Schnitt hebt ſich die Unterlage 
im ſpitzen Winkel und rüttelt beide Steine auseinander, ſo daß jeder 
ſeine ſelbſtſtändige Stellung erlangt. 

Wenn man zurückdenkt an die Zeit, wo der Ziegellreter mit wun⸗ 
den Füßen auf der Form herumtanzte oder bei eiſiger Kälte in der 
ſteiſen Erdmaſſe ſtand, um dieſe zu mengen, fo kann man dieſe Gr: 
findung des Menſchengeiſtes, welche eine der härteſten Arbeiten von 
den Schultern des Tagelöhners nimmt, nur mit Freude begrüßen. 

Eine andere ſchöne Maſchine iſt Chambers Buch⸗Falte⸗ und Klebe⸗ 
maſchine. An dieſer Automaten⸗Maſchine ſitzen zwei. Mädchen, von 


Appendix entbehrte. Freilich ſollte man meinen: Oeſterreich ſteht ja 


nicht allein, fondern würde im Schatten der Drei⸗Kaiſer⸗Allianz, feit: 


dem Gortſchakoff in Reichſtadt das Programm Andraſſy's — keine 
Intervention und keine Vergrößerung Serbiens, überhaupt keine Ver⸗ 
änderung des Beſitzſtandes im Oriente — acceptirt hat. Die Füh⸗ 
rung, die ſich Andraſſy in Berlin durch Rußland zu Gunſten des 
famoſen Memorandums, unter dem Eindruck der Blutthat von Sa⸗ 
loniki, entwinden ließ, iſt in Reichſtadt, unter der Nachwirkung der 
Treffen von Zaicar und Javor, wieder an Oeſterreich zurückgefallen. 
Statt des Memorandums ſteht wieder der Status quo ameliori 
mit Autonomie der inſurgirten Provinzen, wie in der Reformnote vom 
30. December, auf der Tagesordnung. Fürſt Bismarck wird demnächſt 
in Salzburg bei ſeinem Zuſammentreffen mit dem Grafen Andraſſy 
feine Zuſtimmung zu dieſer Wendung geben, wie Ihr Kanzler ſich denn 
überhaupt auf die bloße Vermittlerrolle zwiſchen Oeſterreich und Ruß⸗ 
land beſchränkt und Alles, worüber dieſe beiden ſich verſtändigen, faſt 
in voraus billigt. Und dennoch dies halbe Gefühl der Iſolirung? 


denen das eine den Umſchlag einer Broſchüre, das andere die 32 
Seiten ſtarke Broſchüre ſelbſt der Maſchine zuführt. Letztere faltet den 
Druckbogen, klebt den Umſchlag feſt auf und giebt das Pamphlet voll⸗ 
kommen gut gebunden und aufgeſchnitten wieder von ſich, ja ſie legt 
die Exemplare gar noch in Pakete zuſammen. Der Prozeß vollzieht 
ſich in einer Secunde und ich glaube kaum, daß eine Faltemaſchine 
exiſtirt, welche dem periodiſchen Prozeſſe gleich gute Dienſte lelſtet. 

In dieſen Räumen hat die Neu⸗Yorker „Times“ eine Walterpreſſe 
aufgeſtellt, welche das aufgerollte Zeitungspapier von der Walze fo 
raſch bedruckt, abſchneidet und die Exemplare herauswirft, viel raſcher 
als der Zeiger der Secundenuhr vorrückt; dabei iſt der Perldruck voll⸗ 
kommen klar und ſcharf. 

Eine andere hübſch conſtrulrte Maſchine iſt die für Zuſchneider. 
Ein rundes Meſſer ſchneidet da, während es mit großer Geſchwindig⸗ 
keit rotirt, 12 und mehr Lagen Zeug durch, die in Klammern feſtge⸗ 
halten und mit dem Kreidemuſter bezeichnet ſind. Der Schnitt iſt 
überall gleichmäßig und correct in der Linie. Das Meſſer befindet 
ſich am Ende langer Holzarme, die man in jedem Theile des Zim⸗ 
mers herumführen kann. In Amerika, wo faſt alle Kleider in größe 
ten Fabrikwerkſtätten angefertigt werden, iſt eine ſolche Tuchſchneide⸗ 
maſchine ſehr praktiſch. . 

Eine große Gruppe bilden auch die Nähmaſchinen. Jeder ein⸗ 
zelne Fabrikant zeigt da die Arbeit ſeiner Maſchinen in höchſt elegant 
eingerichteten Pavillons. Die Singer ſche Firma hat gar ein eigenes 
Ausſtellungsgebäude errichtet, in deſſen prächtigem Empfangsſalon eine 
der ſchoͤnſten Nähmaſchinen ausgeſtellt iſt, welche am 4. Jull ausge⸗ 
ſpielt wird. Jeder Beſucher der Villa, welcher ſeinen Namen in das 
Fremdenbuch einzeichnet, erwirbt ſich ein Freilos zu dieſer Lotterie. 

Ein anderer Fabrikant zeigt jene Nähmaſchine, welche durch eine 
im Fußboden angebrachte galvaniſche Batterie bewegt wird. Kommt 
die Speiſung dieſer Batterie recht billig, ſo wäre die Geſundheit von 
ih taufend jungen Fabriknäherinnen vor dem ſicheren Verderben 
bewahrt. 

Allen Müttern, die ihre Kinder quälen, damit jene das Stricken 
erlernen, kann ich die beruhigende Verſicherung geben, daß die Kleinen 
ſich ganz umſonſt plagen. Sobald die Tochter zur Hausfrau heran⸗ 
gewachſen find, ſtrickt kein Menſch mehr Strümpfe. Die Strick⸗ 
maſchinen, welche hier in der Maſchinenhalle arbeiten, ſind von einer 
ſolchen Vollkommenheit, daß fie die Wade nach Bedürfniß verengen, 
die Ferſe ſtricken und den Strumpf in 5% Minuten fertig hinlegen 
bis auf ein halbes Dutzend Stiche an der Fußſpitze. Dabei iſt die 
Arbeit von einer Gleichmäßigkeit, wie ſie mit der Hand nimmermehr 
erreicht wird. 

Wenn man dieſe und viele andere ſinnreich erfundene und mit 
großem techniſchen Geſchick conſtruirte Maſchinen ſieht, welche der 
Menſchenhand eine große Arbeitslaſt abnehmen, fo muß man ſich ge: 
ſtehen, ohne ein ſicheres Patentgeſetz hatte das amerkaniſche Volk fo 
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Und dennoch! Kein Dentſcher, kein Magyate, kein Slave 
Rußlands Ehrlichkeit. „Na, und wofür it denn Rußland da?“ fragt 
der Serbe mit hoͤhniſchem Achſelzucken, ſobald man ihm den Einwurf 
macht, Oeſterreich könne und werde keine Vergrößerung Serbiens dul⸗ 
den. Außerdem verweilen fie, um das Nichtsſagende dieſes ganzen 
diplomatiſchen Schattenſpieles darzuthun, auf eine Perſon, die in Mi⸗ 
lan's Gefolge nach Alerinac mitging und die Herr von Kwartzoff in 
Belgrad ſtets nur devoteſt mit entblößtem Haupte angeſprochen habe: 
das ſei Großfürſt Wladimir, der Sohn des Czaren, beſtimmt zum 
König von Bulgarien ausgerufen zu werden, ſobald die Serben den 
Balkan erreichen! Wahr oder erfunden, illuſtrirt die Anekdote vor⸗ 
trefflich das Maß der ſkepilſchen Kritik, auf welche die Frledlichkeit 
Rußlands hier allenthalben ſtöͤßt! „Die Botſchaft hört man wohl, 
allein es fehlt der Glaube!“ — Dagegen machen ſich umgekehrt 
Symptome dafür geltend, daß, als erſte Conſequenz der flavo- 
philen Politik Oeſterreichs, hinter dem Rücken unſeres Mini⸗ 
ſteriums neue Fäden zu einem czechiſchen Ausgleiche geſponnen wer⸗ 
den. Ganz beſonders fiel es auf, daß der Bruder des Conſeil⸗ 
Präsidenten Fürſt Carlos Auersperg nicht, wie es feine Pflicht ge⸗ 
weſen wäre, als Oberſtlandesmarſchall von Böhmen den Katfer em: 
pfing, ſondern nothwendig auf ſeine Güter reiſen mußte — genau ſo, 
wie er es als Präfident des Bürgerminiſteriums machte, als er im 
Juni 1868 den Kalfer nach Prag begleitete und Beuſt mit den 
Czechen unterhandelte. Knall und Fall reiſte Fürſt Carlos nach Krain 
ab und ſchickte von feinen dortigen Gütern und ohne ſich weiter um 
fein Miniſterium zu kümmern, erſt im September feine Demilfion nach 
Wien. Heute ſoll nun eine Intrigue im Gange ſein, daß Rieger 
und Clam⸗Martinie ſich verpflichten, die Czechen nach Palacky's Tode 
zur Votirung des ungariſchen Ausgleiches in den Reichsrath zu bringen, 
wenn man ihnen dafür als Abſchlagzahlung auf einen czechiſchen Aus: 
gleich ſofort die Auflöſung des verfaſſungstreuen Prager Landtages 
und die Octroytrung einer deutſchfeindlichen Wahlordnung für Böhmen 
bewillige. Fürſt Liechtenſtein, der mit den czechiſchen Koryphäen ver⸗ 
handelt, raͤth dringend, ihnen den Willen zu thun, angeblich, weil 
ſonſt bei der Widerhaarigkeit der Verfaſſungspartei der ungarische Aus⸗ 
gleich in Gefahr ſchwebe! 


Wien, 10. Juli. e e des deutſchen Ka⸗ 
ſers und des Fürſten Bismarck.] Dieſer durch die Broſchüre: „Die 
Reclame⸗Politik des preußiſchen Staates, in Firma „Deutſches Reich“, ver⸗ 
anlaßte Preßproceß wider Dr. Ferdinand Springmühl fand heute dor 
dem Schwurgericht ſtatt. Den Vorſitz hierbei führte Vice⸗Präſident Schwai⸗ 
ger, die Kläger waren durch Staatsanwalt Graf Lamezan vertreten, die 
Vettheidigung führte Dr. Neuda. Der Angeklagte wurde vor Kurzem wegen 
erbrechens der Erpreſſung zu vier Monaten Kerkers verurtheilt, welche 
Strafe er derzeit derbüßt. Der Präſident bemerkt in dieſer Beziehung 
zur kg dieſer Strafvollzug fei der Grund, warum Springmühl heute 
in Begleitung eines Wachmannes erſcheine, nicht aber die gegenwärtige An⸗ 
klage. Springmübl iſt 26 Jahre aß, als Wetzlar gebürtig. Doctor der 
Chemie und war eine Zeit hindurch Herausgeber der „Illuſtrirten Weltaus⸗ 
ſtellungs⸗Zeitung“. Auf die Frage des Präſidenten, ob Springmübl 
Publiciit ſei, erwidert derfelbe: „Ich habe mich wohl zeitweiſe publiciſtiſch 
beſchäftigt, pflege mich aber nicht Publiciſt zu nennen.“ Präſ.: Wovon lebten 
Sie in letzter Zelte — Angekl.: Momentan bin ich hier. — Präl.: Das 
weiß ich wohl; ich meinte bis zu 5 75 Verhaftung? — Angekl.: Größten⸗ 
theils von Arbeiten im Fache der Cbemie. 

Der Vater des Angeklagten iſt Geheimer Juſtizrath a. D. in Bonn. 

Nach Beeidigung der Geſchwornen läßt der Präſident die Anklageſchrift 
verleſen. Die Anklage geht dahin, a Springmühl habe dadurch, baß 
er die Druckſchriſt mit dem Titel: „Die Reclame⸗Politik des preußi⸗ 
ſchen Staates in Firma „Deutſches Reich“ verfaßte und zum Drucke 
beförderte, und dadurch, daß er dieſelbe ſobin auch von Wien aus verbreitete, 
und zwar insbeſondere durch mehrere darin enthaltene, in der Anklageſchrift 
näher bezeichnete Stellen 1. Se. Majeſtät Friedrich Wilhelm, Kaiſer 
von Deutſchland und Konig von Preußen, beleidigt und gefhmäht zu haben. 

Der Angeklagte habe II. durch mehrere in der Broſchüre enthaltene Stel⸗ 
len auch Se. Durcklaucht den deutſchen Reichskanzler Otio Fürſten Bismarck 
beſchuldigt und habe hierdurch das Vergehen der Ebrenbeleidigung im Sinne 
der Paragraphen 487, 488 und 491 des Strafgeſetzes, ſtrafbar nach § 493 
und § 494 des Strafgeſetzes, begangen. 

In der Begründung der Anklage geſchieht zunächſt der bereits bekannten 
Vergangenbeit des Ferdinand Springmühl Erwähnung, ſo auch der Heraus⸗ 
gabe der „Leipziger Ihuſtrirten Zeitung für Kunſt und Gewerbe“ durch 


pringmühl, welche im vorigen re auch mehrere politiſche Arti 
Springmühl, welche 055 agen A dr ersten Beilage. tikel brachte, 


glückliche und für ältere Culturvölker faſt beſchämende Refultate nicht 
erreicht. Wie der Handwerker minder ſtrebſam, läſſig und verdroſſen 
wird, wenn er ſich um die Früchte feiner Arbeit betrogen ſieht, fo 
büßt auch der Erfinder die Luſt an der Arbeit ein, wenn Andere auf 
dem geifligen Felde ernten, das er angebaut hat. 

Nun giebt es ja Socialpolitiker genug, welche behaupten, es ſei 
ſchlimm, daß die Maſchinen die Handarbeit entbehrlich machten und 
ſo die Preiſe für letztere herabdrückten, allein es hat ſich gerade ge⸗ 
zeigt, daß feit dem Aufſchwung der Induſtrie die Löhne auf allen 
wirthſchaſtlichen Gebieten in die Höhe gingen. 

Es kommt für jedes Volk darauf an, daß es Werthe genug pro⸗ 
ducirt, um den allgemeinen Wohlſtand zu heben. Vor zwanzig und 
mehr Jahren beſaßen wir in vielen Gegenden unſeres Landes Arbeits⸗ 
kräfte genug, die fo billig und für dieſen armseligen Lohn fo lange 
zu haben waren, daß man die Arbeits maſchinen füglich entbehren zu 
können glaubte, allein man vergaß dabei, daß dieſe Arbeiter, die für 
3½ und 4 Sgr. täglich 12 Stunden arbeiteten, auch nicht conſumtions⸗ 
fähig waren. Seitdem wir mit Hilfe der Maſchine mehr produclren, 
wird der Wohlſtand in allen Schichten der Bevölkerung ein größerer. 
Der Handarbeiter fieht die Zahl feiner Arbeitöftunden verringert und 
iſt gleichwohl im Stande mehr zu conſumiren, alſo feinerfeits mehr 
Bedürfniſſe zu befriedigen und andererſeits zu der allgemeinen Ver⸗ 
breitung des Wohlſtandes belzutragen. 

Der Erfindungsgabe geiſtig bevorzugter Naturen danken wir ferner 
die Abwendung vieler Gefahren und verderblicher Einflüſſe, welche von 
der Erwerbsthätigkeit mancher Berufsklaſſen unzertrennbar ſchlenen. Ich 
will nur Eines anführen. 

Bei einer Patentmaſchine zur Abrundung der Schleifſteine bemerke 
ich ein Gebläfe, welches den ganzen Staub aufſaugt, den der den 
Stein angreifende Meißel aufwirbelt. Dieſer Sandſtaub ſetzte ſich 
vordem zum Theil in den Alhmungsorganen des Mannes an der 
Maſchine feſt, machte die Lunge krank und ſo ging nach kurzer Zeit 
der Arbeiter in die Krümpe. Der Dläfer ſchafft den Uebelſtand fort 
und die Schleifer athmen heute reine Luft. 

Bet dieſem Umſtand fallen mir die Achatſchleifer des Birkenfelder 
Ländchens ein. Bekanntlich find die Waſſerläufe des romantiſchen 
Waldländchens ganz mit den Werkſtätten jener Kunſtinduſtrie beſttzt, 
welche den buntfarbenen Achatſtein zu allerlei Schmuckſtücken und 
Galantertewaaren verarbeitet und dieſer Beſchäftigung fiel in den Orten 
Oberſtein, Idar u. a. m. die Geſundheit mehrerer Generationen zum 
Opfer. Trotz dem Schleier, welchen der Achatſchleifer vor den Mund 
nahm, drang dieſem der harte, feine Staub des Achat in die Lunge 
und feine Lebenskraft war nur zu bald ruinirt. — Ob jetzt ein ähn⸗ 
licher Apparat wie bei der Zurichtemaſchine für Schleiffteine auch in 
die Achatwerkſtätten zur Beſeitigung des gefährlichen Staubes eingeführt 
iſt, weiß ich nicht. 


Mit zwei Beilagen. 
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f . Cortlezung. ) 

die Ende Juni 1875 ein ſtrafgerichtliches Einſchreiten nach ſich ee welches 
mit der Verurtheilung des Druckers Vollrath endete, was dieſen beſtimmte, 
die Drucklegung weiterer politiſcher Artikel zu verweigern. ! 

Springmühl behauptet nun, daß die incriminirte Druckſchrift mit jenen 
Artikeln identiſch ſei und giebt zu, dieſelbe verfaßt und zum Drucke befördert 
zu N a jedoch den Drucker oder auch nur den Druckort bezeichnen 
zu wollen. a 

Die Tendenz der Druckſchrift geht dahin, die in Deutſchland in dem letzten 
Decennium ſtattgehabten politiſchen Ereigniſſe lediglich als das verächtlich 
Werk einzelner Perſonen zu ſtigmatiſiren, welche unter dem Vorwande, im 
Intereſſe des ganzen Deuiſchen Reiches zu wirken, eigentlich nur den Zweck 
im Auge hätten, für Preußen und die an der Spitze dieſes Staates ſtehen⸗ 
98 . 2 weribetiſche Hat 

er Beſchuldigte hat ſich in ein oriſche Rechtfertigung des Inhaltes 

der Druckſchriſt gar nicht eingelaſſen, ſondern "berantmortet fich u Re 
er könne aus dem Grunde nicht ſtrafbar erſcheinen, weil die Druckſchrift im 
Sinne des $ 40 des Preßgeſetzes durch Ablauf eines Zeitraumes von mehr 
als ſechs Monaten bereits berjährt ſei, wofür er als Grund die Identität 
der ineriminirten Drugſchriſt mit den erwähnten Artikeln anführt. Indeß 
ſind denn doch beide Druckſchriften verſchiedenen Inhaltes und datirt die 
Verbreitung dieſer Broſchüre, nachdem dem Drucker Heinrich Roiß erſt im 
Jahre. dieſes Jahres der Auftrag dazu ertheilt wurde, aus dem heurigen 


ahre. 

Es ſei nur noch erwähnt — ſchließt die Ankla ift — ie k. k. 
Staatsanwaltigeit im Sinne des $ 46 Strafproceh dung dub den in 
den Acten zum Ausdruck gebrachten Wunſch der Privatkläger, rückſichllich 
ihrer bierzu berechtigten Vertreter, die Klageberechtigung nachweiſt. 

Präſ.: Herr Angeklagter, was haben Sie auf die Anklage zu bemerken? 
— Angekl.: Ich muß dagegen nochmals zurückkommen, daß die Sache der: 
Jährt iſt. Der ben der Artikel ift als eine Reihe von Artikeln in meiner 
Zeitung, der „Allgemeinen Illuſtrirten“, ſchon im März 1875 erſchienen, 
wurde ſtereotypirt und anfänglich im grauen Umſchlag verkauft, den jetzigen 
28% en Umſcklag ließ ich oßer Theil in 350 Exemplaren erſt im Januar 
* ehen, weil ein großer Theil der alten Umſchläge ſchmutzig gewor⸗ 


Bräi.: Sie behaupten alſo Ta 1 wrung Sagen Sie ſelbſt, ob die 


Ebrenbeleidigung, wenn eine ſolche in der B i 
am, ie fie nicht im Januar d. „Broſchüre enthalten iſt, zur Ruhe 
lebe w — ſie Angekl Ih — J. wieder durch die neue Auflage auf⸗ 


— kein einziges Exemplar von dieſen ver⸗ 
Der Praſident verlieſt bierauf die Noten d i 
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a e de don . bierauf in einem eigenhändigen Schreiben 
8 ur Verſolgung Springe ae erhaltenen Auftrages den Grafen 
Angekl.: Das auswärtige Amt kann 


eine Behörde für eine — nicht für den Kaiſer eintreten, 
mungen it es ſo. Perſon. — P 


ra: Nach den ſtaatsrechtlichen Beſtim⸗ 
Ang ekl.: Uebrigens ift au 


Bo. ch eine Beleidigung des Deutſchen Kaiſers in 
Yan e Gelen. Es iſt auch die Unterſuchung in Leipzig 
aalb anwalt: Aus einem anderen G ; 
der deutſchen Staatsbürgerſckaft entäußert to n Don Deferreiß m 
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eliefert werden und die Unterſuchung wurde ro Tagen 


Sie hatten ſich 


erickte Ibrer nicht habhaft werden k ; ur ; 
Ebr Ä onnten. Finden Sie nicht felbit die 
Se ee aus der Broſchüre heraus? Die Stelle vom Mord zum 
ngetl.: Di i i ; 
und (6 babe mich er Aa enden 5 den Krieg als Mord erklärt 
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. balten, einen Königsmord zu begehen. Kr re e 5 
den vorausgegangenen Ausführungen von 


sea gter: Für mich ee iſt auch noch feine Beleidigung? — Un: 
übten anwalt: Ab, das glaube ich ſchon, daß Sie ſich nicht beleidigt 


fühle 
Vertheidiger: Ich bitte mi zwei 
19e e e bitte mir zu ſagen, was war an der zweiten Auf⸗ 
die nicht inerminigten Seiden 128 bf 10 8 ase 20 
187 12 he Buchhändler, 

2 ven zu. In dieſer Auflage fehlten di i 
136. — Der Zeuge Herr Hubmaier, Nate a das ihm 
— mit dem gelben Umſchlag erſt Ende Januar 1876 zugefenvet 


Dr. Neuda ſtellte am Schluſſe des Beweis verfahrens den Antrag au 
Vernehmung der beiden Kläger. Der Gerichtshof gab demſelben Infafern 
Folge, als er die Verhandlung zu dem Zwecke vertagte, um den Deut⸗ 
ſchen Kaiſer durch das auswärtige Amt und den Fürſten Bismarck 


durch das Stadtgericht in Berlin vernehmen 
urs en W bmen zu laſſen behufs Conſta 


ob et i jecti \ 
eingetreten. Die objective See 1a Mint ede gen m Tann 
merika. 

Waſhington, 7. Jul. [Die Niederlage des Generals 
Cuſter. — Repräſentantenhaus.] Die Niederlage des Generals 
Cuſter und ſeiner Truppen verurſachte geſtern im Repräſentantenhauſe 
eine kurze Debatte, im Verlaufe welcher die Republikaner die Demo⸗ 
traten des Geizes beſchuldigten, well fie den Armee⸗Etat reducirt, fo 
daß nur eine unzulängliche Streitkraft in dem Indlaner⸗Lande auf 
dem Fuße erhalten werden konnte. Die Demokraten entgegneten, daß 
wenn die Truppen im Süden nach dem Weſten geſendet würden, eine 
Terry, der Befehlshaber des Corps, zu en e ern 


daß Cuſter mit feinem 


kam die Broſchüre am 30. Mai 


ohne ſich mit 
ſeine Kräfte ſo, 


Niederlage zu rächen, 
Terry hatte alle chen, und er handelte demnach unbeſonnen. General 


zurückgerufen und na N 
telegraphitt. ch Verſtärkungen, Pferden und Lebensmitteln 
eine baldige Action. 


tengung gemacht werden, um 
us Feld zu ftellen, 


ral he 
ae Wirkung auf die anderen bisher friedlichen Stämme aus⸗ 
weilt, bat General Sheridan, der gegenwärtig in Philadelphia 


Er hat ein Telegramm erhalten, 
—.— Bi 15 getöbtete und 2 vermißte 
wodtete un verwundete Gemeine umfaſſen. 

Lahe un ben ne Reno, der in Gemeinſchaft mit General 
chen Angriffe gegen die Sioux agirte, ſind 


ebenfalls beträchtlicher, als 
jeßt, daß seine wirklchen Value geglaubt wurde. Es verlautet 


wundete belaufen. Im Sena 
welche den Präſidenten Grant Dienfte von 5 Regi- 
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Erſte Beilage zu Nr, 319 der Wresianer Zeitung. — Mittwoch, den 12. Juli 1876. 


ſentantenhaus hat mit 108 gegen 94 Stimmen den Geſetzentwurf 
bezüglich der Genfer Zuerkennungsſumme (Geneva⸗Award⸗Bill) ange⸗ 
nommen, nachdem es vorher eine Subſtitut⸗Bill, welche die Forde⸗ 
rungen der Verſicherungs⸗Geſellſchaften anerkannte, mit 149 gegen 35 
Stimmen verworfen. Der genehmigte Geſetz⸗Entwurf dehnt die Per⸗ 
manenz des Alabama Forderungen: Gerichtöhofes bis zum 22. Juli 
1877 aus und läßt zwei neue Forderungen zu, nämlich ſolche, die 
direct aus dem von irgend welchen conföderirten Kreuzern auf hoher 
See zugefügten Schaden reſultiren, und zweitens Forderungen für 
Kriegsriſtieo⸗ Prämien, die gezahlt wurden, nachdem irgend ein con: 
föderirter Kreuzer abgeſegelt war. Die erſte Klaſſe der Forderungen 
ſoll vor der zwelten gezahlt werden, wenn die Entſchädigungsſumme 
für beide unzureichend ſein ſollte. Die Vorlage geht an den Senat. 
Das Haus pflichtete auch einſtimmig dem Beſchluß des Senats für die 
Vollendung des Waſhington⸗Monuments bei. Der Senat hat das 
Anklageverfahren gegen den ehemaligen Kriegsſecretär Belknap be: 
gonnen. Die Belaſtungszeugen werden verhört. 


Provinzial- Beitung. 
Breslau, 11. Juli. [Tagesbericht.] 


[Herr Juſtizrath Ferd. Fiſcher] hat für Ueberſendung 
feines ſoeben erſchlenenen Werkes: „Preußen am Abſchluß der erſten 
Hälfte des 19. Jahrhunderts“, aus dem königl. Geh. Cabinet folgen: 
des „Bad Ems, 8. Juli“, datirtes Dankſchreiben erhalten: 

„Des Kaiſers und Königs Majeſtät haben das mit der Immediat⸗ 
Eingabe vom 23. v. M. von Ew. Wohlgeboren empfangene Exemplar 
Ibrer biſtoriſchen Arbeit: „Preußen am Abſchluſſe der erſten Hälfte des 
19. Jahrhunderts“, mit Intereſſe entgegenzunehmen und mich mit dem 
Bemerken, daß eine fo objective Darſtellung der in jener Zeit hervor⸗ 
etretenen Beſtrebungen und Bewegungen, wie 97 Buch ſie enthalte, des 
eifalls aller rubigen Beurtheiler ſicher fein dürfe, zu beauftragen geruht, 
Ibnen in Allerhöchſt Ihrem Namen für die Zuwendung der Schrift zu 

danken. Ich laſſe es mir zum Vergnügen gereichen, mich dieſes Aller: 
böchſten Auftrages hiermit zu entledigen.“ Der Geheime Cabinetsrath 

v. Willmows ki. 

i- [Einquartierung.] Im Laufe des 2. Quartals 1876 find 
Seitens der Stadigemeinde einquartiert 1 Oberſtlieutenant, 22 Hauptleute 
U n Lieutenants, 7 Feldwebel, 4 Vicefeldwebel, 252 Unteroffiziere und 2953 

emeine. 2 

+ (Beſitzveränderung.] Dominialgut Dzielonke, Kreis Oels, nebſt 
6 Ruſtitalſtellen. Verkäufer: Herr Major a. D. Wilhelm Kiejel; Käufer: 
Herr Maurermeiſter Ernſt Nowag in Breslau. 

[Falſche 8 Nach dem „N. B. Tghl.“ eirculiren gegen⸗ 
wärtig falſche Fünfmarkſtücke und zwar, wie es ſcheint, in großer Menge. 
Dieſelben find aus Nickel gemacht und haben einen nicht eingekerbten Rand 
und ein überaus plumpes Anſehen, ſchlechte Prägung und ſind daber leicht 
17 Falſificate zu erkennen. Gleichwohl ſind Verwechſelungen ſchon vorge⸗ 
ommen. 

+ [Statinn:Rink]_ Wie Berlin, jo hat nun jetzt auch Breslau feinen 
Skating⸗Rink. Derſelbe iſt a nicht wie dort unter Gottes freiem Himmel, 
aber immerhin in einem unſerer ſchönſten Gärten belegen. Herr Reſtaurateur 
Schütz, der Pächter des Schießwerders, hat den daſelbſt befindlichen großen 
und umfangreichen Saal, der erſt im dorigen Jahre neu gepielt worden iſt, 
und der eine ſchöne und ebene Fläche bildet, zu einer Eisbahn einrichten 
laſſen, welche er jedem ſich dafür Intereſſirenden zur freien Benutzung über⸗ 
laßt. Mebrere Dutzend Iſerlohner Räder⸗Schlittſchuhe in allen Formen mu 
2, 3 und 4 Rädern ſind vorhanden und ſtehen zu jeder Tageszeit gratis zur 
Verfügung. Seit einigen Tagen wird vieſe Sommer⸗Eisbabn von jugend: 
lichen Schlittſchubläufern beiderlei Geſchlechts recht fleißig beſucht und ſcheint 
dieſe Eisevolution den Betheiligten ein großes Vergnügen zu gewähren. Zu 
erwähnen bleibt noch der Umſtand, daß Diejenigen, welche gute Schlittſchub⸗ 
läufer auf der wirklichen Winter⸗Elsbahn find, auch auf dieſen Räder⸗Schlitt⸗ 
ſchuben 75 laufen können. e 

r [Betrug.] Ein bhieſiges Speditionsgeſchäft hatte im Monat Mai 
dieſes Jahres ein aus Berlin zugeſandtes Collo mit Manufactur⸗ und 
Seiden waaren an einen Hutfabrikanten abzuliefern. Durch irgend einen Zu⸗ 
fall gelangte das erwähnte Collo aus Verſeben an einen bereits beſtraften 
Schneidermeiſter gleichen Namens, der ſich dieſen Irrthum zu Nutzen machte, 
aud ben Inhalt der werthvollen Sendung theils verkaufte, theils in hieſigen 
Rüdkaufe geſchaften berjeßte, daß erlöſte Geld aber in feinem Nußen 
berivenbete. Jetzt erſt, da mittlerweile der Hutfabrikant dem Fabrikanten 
in Berlin das Nichteintreffen der von ihm beſtellten Waaren angezeigt hatte, 
wurde von Seiten der Polizeibebörde der Irrthum aufgeklärt und der un⸗ 
redliche Schneider berbaftet. Ein Theil der unterſchlagenen Waaren konnte 
wieder herbeigeſchafft werden, immerhin aber fehlen noch zwei Packete weiße 
Seidenſtoffe, zwei penſse⸗ und zwei grünſeidene Hutfutterſtoffe. Die Hehler 
dieſer Wagren würden in ihrem eigenen Intereſſe gut thun, dieſelben frei⸗ 
willig im hieſigen Polizeipräſidium abzuliefern. 

+ [Grober Exceß und Landfriedensbruch.] Am vorigen Sonn: 
tag früh um 5 Uhr unternahmen 10 junge Leute im Alter von 16—18 Jahren 
einen gemeinſchafllichen Spaziergang nach Scheitnig. Auf der Thiergarten⸗ 
ſtraße ließen ſich die von Spirituoſen erhitzten Gemüther dadurch einen groben 
Exceß zu Schulden kommen, daß fie einen des Weges daherkommender Land⸗ 
manne die Kleidungsstücke vom Halſe riſſen. Pierauf beniegen die übermüthigen 
Excedenten einen Leiterwagen, und warfen trotz alles gütlichen Zuredens 
ſeitens des Wagenführers das darauf verladene Eis auf die Landſtraße herab, 
jo daß die einzelnen Eisſtücke zerſplitterten. Noch nicht genug des tollen 
Treibens, fielen ſie auch einer angefahren kommenden Droſchke in die Zügel, 
inſultſrten den Kutſcher, riſſen ihn vom Bode herunter, und verſuchten das 
Spritzleder abzuſchneiden. Der Polizeibehörde iſt es bereits gelungen 5 der 
dabei betheiligten Uebelthäter in den Perſonen einiger Schloſſergeſellen, Sand⸗ 
ſchiffer und eines Arbeiters zu verhaften, die nunmehr ihrer ſchweren Be: 
ſtrafung wegen Landfriedensbruch entgegenſehen. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 8. Juli der Poſenerſtraße 13a wohnhafte 
38 Jahre alte Schuhmachergeſelle Eduard Melzer, Vater von 4 Kindern, 
der ſich am genannten Tage heimlich aus feiner Behauſung entfernt hat. 
Da der Genannte gegen mehrere Bekannte die Aeußerung gethan, daß er 
ſich in Folge von übergroßen Nahrungsſorgen das Leden nehwen wolle, ſo 
befürchten ſeine Angehörigen, daß er dieſen traurigen Entſchluß zur Aus⸗ 
führung gebracht hat. f 

Ag [Statiftifhes vom Polizei⸗Gefängniß. — Obdachloſe.] 
Ultimo Mai batte das ſtädtiſche Polizei⸗Gefängniß einen Beſtand von 37 
Mannern, 35 Weibern, zuſammen 72 Köpfe. Es wurden im Juni einge⸗ 
liefert 956 Männer und 529 Weiber, dagegen entlaſſen 928 Männer und 
542 Weiber, ſo daß Ende Juni noch 65 Männer und 22 Weiber, zuſammen 
87 Köpfe interniit blieben. — In der Verwahrungsanſtalt für Obdachloſe 
waren im Juni untergebracht 251 Männer, 53 Weiber und 3 Kinder, zu⸗ 
ſammen 307 Individuen, oder durchſchnittlich 10 pro Tag. — In dem Aſol 
für Obdachloſe — Höſchener Weg — batten im Juni Unterkommen gefun⸗ 
den 5 Männer, 392 Frauen und 75 Kinder, zuſammen 472 Perſonen oder 
durchſchnittlich 16. Es waren alſo überbaupt obdachlos im vergangenen 
Monat 256 Männer, 445 Frauen und 78 Kinder, zuſammen 779 Perſonen, 
oder täglich durchschnittlich 26. I 

+ | Bolizeilihes.] In der Kallenbach' ſchen Bade⸗Anſtalt, Hinter: 
bleiche Nr. 3, wurden geſteen einem dort anweſenden Handlungscommis aus 
feinem Badecabinet eine ſilberne Cylinderuhr mit der Fabriknummer 2782, 
eine Cigarrentaſche und ein Taſchenmeſſer, im Geſammtwerth von 30 Mark, 
entwendet. — Einer Dame wurden aus ihrer Wohnſtube 4 Meter ſchwarz⸗ 
ſeidener Rips und 2 Meter echte Spitzen, im Geſammtwerth von 63 Mark, 
geſtoblen. — In dem Geböft der Neuen Antonienſtraße Nr. 5 wurde geſtern 
von einem dort We ſtebenden Möbelwagen eine ſogenannte eiſerne 
Hemme, beſtehend aus Curve und Gewindeſtange, mittelit Abſchraubens ge: 
ſtoplen. Der erwähnte Möbelmagen Aae Kloſterſtraße Nr. 44 wohn: 
baften Productenhändler. — Einem Chan ann welcher geſtern Abend 
im Belvedere⸗Garten auf der Berliner Chaufiee auf einer dort befindlichen 
Bank eingeſchlummert war, wurde bei dieſer Gelegenheit eine ſilberne 
Cylinderuhr mit Goldrand und der Fahriknummer 9917 im Werth von 26 
Mark geſtohlen. — Ebenſo find, einem Schiffseigner aus Jeliſch, Kr. Oblau, 
zwei Sıüd ſilberne Cylinderuhren entwender worden, von denen die eine mit 
der Fabriknummer 4905 verſehen iſt. 


5. — Grünberg. [Zu den Wahlen. — Verſchiedenes.] Auch von 
Beuthen aus wird zu den Wahlen die Parole der Wiederwahl unſerer bes 
währten Abgeordneten ausgegeben. In einer Zuſchrift von dort aus an 
unſer Wochenblatt, das ſtets für die liberale Sache voll eingetreten ift, wird 
auf die von den Agrariern drohende Gefahr aufmerkſam gemacht. Da der 
liberalen Partei der Sieg nicht leicht gemacht werden wird, ſo wollen wir 
wünſchen, daß die jetzt günſtige Zeit dazu benutzt würde, um die Wablagita- 
tion dadurch zu beginnen, daß die liberalen Männer von Stadt und Land zu 
einer Beſprechung über die Wahlorganiſation zuſammentreten möchten. Wie 
wir vernehmen, werden unſere bisherigen Abgeordneten Graf Schack und 
Reg.⸗Rath Haacke zu erneuten Vorſtellungen vor den Wählern bereit ſein. 
— Die Witterung der letzten Wochen iſt der Entwickelung der Blüthen un⸗ 
ſeres Weinſtockes und Anſatz der Früchte außerordentlich günſtig geweſen, 
ſo daß zwar eine quantitativ geringere, aber qualitativ beſſere Ernte wie im 
vor. Jahre zu erhoffen iſt. Die Bedeutung Grünbergs für jeden Zweig des 
Oyſthandels iſt auch daraus zu erſehen, daß ca. 10 Firmen ſich augenblicklich 
mit dem Einkaufe von Himbeeren beſchäftigen. Auch ſonſt beben ſich die 
induſtriellen Verhältniſſe unſerer Stadt in erfreulicher Weiſe und arbeiten 
die Tuchfabriken unſerer bewährten Firmen wie Führling u. Schulz, Sommer⸗ 
feld u. Schönknecht, Jande u. Co, Neumann u. Paulig recht flott. — Die 
Ausbau der früheren Kirche der freien Gemeinde in eine ſtädtiſche Turnhalle 
ſchreitet in beſter Weiſe fort und verſpricht ein recht ſtattliches Ausſehen zu 
bekommen. Der bisher im Winter bis auf die Riegenführer unterbrochene 
Turnunterricht kann nunmehr ununterbrochen fortgeſetzt werden Zu bes 
dauern iſt es, daß bisher eine Anregung zum Schwimmunterricht für die Schüler 
unterblieben iſt. Die von dem ſtrebſamen Herrn Grade eingerichtete Bade⸗ 
Auſtalt hinter dem Bahnhöfe entſpricht allen Anforderungen aufs 
beſte, indem außer einem großen Schwimmbaſſin und mehreren Zellen auch 
Sturz: und Wellenbäder gegeben werden. Für warme Bäder aller Art ents 
ſpricht die höchft comfortabel und zweckmäßig eingerichtete May'ſche Anſtalt 
allen Anforderungen, deren Benutzung vielfach den koſtſpieligen Badereiſen 
vorgezogen wird. — Sonnabend feierte der bieſige Gewerbe⸗ und Garten⸗ 
bau⸗Verein durch Theater und Geſangs⸗Aufführungen fein bon 500 Perſonen 
beſuchtes Sommerfeſt, das trotz eines Regenſchauers einen ſehr gelungenen 
Verlauf batte. — Augenblicklich giebt bier die Reindel'ſche Theatergeſellſchaft 
einen Cyelus von Vorſtellungen im Künzel'ſchen Locale, doch war bisher 
der Beſuch trotz des ſchönen Künzel'ſchen Gartens und der befriedigenden 
Leiſtungen wohl des zu hohen Entrée's wegen ein mäßiger. 


R Warmbrunn, 10. Juli. [Enttäuſchung über glücklichere 
Saiſonzeiten.] Seit ungefähr einem Jahrzehnt, faſt gleichzeitig mit der 
von Jahr zu Jahr ſich ſteigernden Entwerthung des Geldes, begann das 
Badeleben durch den geſteigerten, Sommerfriſche in unſeren ſchleſiſchen Ge⸗ 
birgen ſuchenden Fremdenzudrang einen bis dahin ungewöhnlichen Auf« 
ſchwung zu nehmen. Der politiſche Aufſchwung unſeres Staatslebens und 
die namentlich ſeit dem franzöſiſchen Friedensſchluß damit zuſammenbängen⸗ 
den zu grenzenloſem Grade ſich fteigeruden Börſenoperationen beförderten 
natürlich felbit in den bis dahin unbedeutenden, jedoch durch angenehme Ge⸗ 
birgslage immerhin ſich auszeichnenden Badeorten dieſen Fremdenverkehr 
derartig, daß man in der Erwartung einer von Jahr zu Jahr ſo fortgehen⸗ 
den Fremdenfrequenz faſt überall in dieſen Badeorten eine große Anzahl 
Häuſerbauten zur Aufnahme der Fremden fertig ſtellen ſah, deren Geſammt⸗ 
menge mit der Zunahme der Fremdenfrequenz in früberen Jahrzehnten in 
gar keinem Verhältniß ſtand. Bereits in voriger Saiſon war daher auch in 
unſerem Warmbrunn, dem ſich in Anſehung ſeiner prachtvollen Gebirgslage, 
abgeſehen von den am Orte ſelbſt von Fremden bisweilen vermißten aus⸗ 
gedehnten 1 Spaziergängen kaum ein anderes Bad Schleſiens an 
die Seite ſtellen läßt, wie bereits im vorigen Jahre in dieſer Zeitung be⸗ 
merkt wurde, die Zabl der Sommergäſte gegen die Vorjahre eine bedeutend 
verminderte. Die Haupturſachen der ſich jetzt faſt ebenſo ſteigernden Ver⸗ 
minderung des Fremdenverkehrs, wie letzterer ſich in den vorhergehenden 
Jahrgängen vermehrt hatte, liegen ſchon ſeit geraumer Zeit offen zu Tage, 
allein wie anderwärts fehlt auch in unſerem Warmbrunn immer noch der 
Glaube an den gänzlichen Umſchwung, an die gänzlich veränderte Geſtaltung 
des früheren maſſenhaften Bäderbeſuchs und die alljährlich in den Badeorten 
wiederkehrende Sehnſucht nach den ſo ungemein günſtigen Vorausſetzungen 
der Vorjahre muß ſich nothwendig faſt durchgangig, ſelbſt die großen Welt⸗ 
bäder nicht ausgenommen, als eine trügeriſche und unerfüllbare erweiſen. 
Die künſtlich heraufbeſchworene Wohnungsnoth in den großen Städten cun⸗ 
currirte damals gewiſſermaßen mit den hohen Wohnungspreiſen in den Bär 
dern, und man fand letztere in Anbetracht der gleichzeitigen Genüffe, die 
das Badeleben gewährte, verhältnißmäßig noch ganz preiswürdig. Inzwiſchen 
bat die Wohnungsnoih in den großen Städten ihre Schranken gefunden, die 
Preiſe erniedrigen ſich dort infolge der ſchon bedeutend verringerten Nach⸗ 
frage von ſelbſt. In den Bädern dagegen beharrt man größtentheils noch 
bei den erhöhten Forderungen der glücklicheren Vorjahre. Während man 
nun gleichzeitig in den Badeorten auch noch die Koſtſpieligkeit des Comforts 
und der Belöitigung aus lucrativen Gründen künſtlich feſtzubalten ſucht, find 
die Lebensmittel in den großen Städten jetzt zum Theil viel billiger als in 
den Vorjabren zu haben, und weil letztere das Haupt⸗Fremdencontingent für 
die Saiſon der Bäder ſtellen, darf es gar nicht Wunder nehmen, wenn auch 
die Großſtädter die Beköſtigung in den Bädern bei der gleichzeitig immer 
noch hohen Badewohnungspreiſen jetzt zu hoch finden. Vor einem Jahrzehnt 
war die Beköſtigung in den Bädern im Vergleich zu derjenigen in den 
großen Städten immer noch eine verhältnißmäßig billige zu nennen. Darum 
dürfte es ſich für die Belöſtigungsſtellen der Curorte vorerſt als unabmeis: 
liche Nothwendigkeit herausſtellen, einen gemeinſchaſtlichen Druck auf alle 
Comfortlieferanten auszuüben, damit auch in den Badeorten die Lebens⸗ 
mittelpreiſe ſich mit denen des ganzen Landes und der großen Städte wieder 
möglichſt ausgleichen, um auf dieſe Weiſe die Fremdenfrequenz zu Gunſten 
der Badeorte zu verſtärken, d. b. größeren Maſſen von Fremden die E⸗ 
holungs⸗ oder Kurzeit in Bades und klimaliſchen Orten pecuniar moͤglichſt 
zu erleichtern, anſtatt durch durchweg hochgebaltene Preiſe den Fremdenver⸗ 
kehr abzuhalten und die Wohnungen der Sommer ⸗Erholungsorte ganz leer 


ſtehen zu laſſen. N 

& Hirſchberg, 10. Juli. [Zum Schleſiſchen Muſilfeſt.] Dem 
bischen doll Cone für das bevorſtehende Schleſiſche Muſikfeſt wurde heut 
folgendes, an den Herrn Ober⸗Präſidenten der Provinz Schleſien gerichtetes 
Schreiben der koͤnigl. Direction der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn dom 7. d. M. 
zur Keuntniß gebracht: „Auf das geehrte Schreiben vom 16. Mai c. theilen 
Em. Hochgeboren wir ganz ergebenſt mit, daß wir uns zwar nicht in der 
Lage befinden, den Theilnehmern an dem zu Hirſchberg in der Zeit vom 
12. bis 20. Juli c. ſtaufindenden erſten Schleſiſchen Muſikfeſte eine Fahrpreis⸗ 
ermäßigung zu gewähren, bagenen in Uebereinſtimmung mit der königlichen 
Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn die Prolongation der 
Giltigkeitsdauer auf unferen Stationen entnommenen Retourdillets gern 
ſtattfinden laſſen werden. Die Stationsvorſtände auf unſeren Uebergangs⸗ 
Stationen Breslau, Frankenſtein und Hansdorf find angewieſen, den Theil 
nehmern an dem Mufitfefte, welche ſich bei der Rückfahrt durch ein Eins 
ladungsſchreiben oder eine Karte legitimiren, die auf unſere Stationen 
Breslau reſp. Frankenſtein oder Hansdorf lautenden Retourbillets zur Rück⸗ 
reife für die Zeit vom 13. bis incl. den 21. Juli c. zu prolongiren.“ — 
Ueber das Programm des Muſikfeſtes und die Eintrittspreiſe iſt, wie 
die pielen Anfragen ergeben, ein großer Theil des Publikums immer noch 
im Unklaren, weshalb wir Folgendes in Erinnerung bringen: Haupt” 
proben (Eintrittspreis à 1 Marl) finden ſtatt: Freitag, 14. Juli, früh 
8 Uhr, zur erſten Feſtaufführung („Joſua“, von Händel); pe hei. 47 
Uhr, zur zweiten Feſtaufführung (Kaiſermarſch von R. Wagner, rrica⸗ 
Symphonie von Beethoven und Scene aus der Oper: „Die Saltenfteiner ‚ 
von Franz). Generalproben, Eintrittspreis à 2 Maik, finden Matt: 
Sonnabend, 15. Juli, Nachm. 4:4 Ubr, zur erſten Feſtaufführung; Monta 
17. Juli früh 8 Uhr, zur zweiten Feſtaufführung; Dinstag, 18 Juli, 
früh 8 Uhr, zur dritten Feſtaufführungi(Leonoren⸗Ouverture bon Beethoven, 
Don Caxlos⸗ Ouverture von L. Deppe, Halleluja von Händel und Künſiler⸗ 
vorträge. Die drei Feſtaufführungen am 16., 17. und 18. Juli 8 
tag bis Dinstag) beginnen ſtets Nachm. um 4% Ubr. Abonnementsbll ets 
ür alle drei Aufführungen koſten zuſammen 15 Mark. Billeis für eine 1 u 
ührung à 6 Mark Dieſelben find im Mufitfeite Bureau, 15 „ 
ſowie an den Feſttagen an der Se zu haben. Billets zur Matin { (Dons 
nerstags, den 20. Juli) koſten 2 Mark. — Zu den Sängern zählen 450 
Perſonen (Sopran 160, Alt 90, Tenor 88, Baß 112). Die Zahl der enga⸗ 
girten Muſiker beträgt 100. 


1 
irſchberg, 10. Juli. [Alttatholiſches.] Dem Feſte der geſtrigen 
San e Gr. Kune abe bierſelbſt und der Ginhrang des neuen 
Pfarrers der hieſſgen alikatboliſchen Gemeinde, Herrn Franz Klemm aus 
Prag ging am Vorabende im Siegmund ſchen Saale ein öffentlicher Vortrag 
des Herrn Profeſſors Dr. Weber ſaus Breslau über „das Apoſtelconcil m 
Jeruſalem“, voran Herr Polizei-Secretär Sagawe, der Vorſteher der alte 
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Teiholiihen Gemeinde, eröffnete um 8% Uhr die Verſammlung unter Gin: I tene Berufe lieferte einen erfreulichen Beweis ron dem einheitlichen und 
weiſung auf die Doppelfreude der Gemeinde, nach jahrelangem Ringen in] kameradſchaftlichen Sinn ihrer Mitglieder. — Zu der beute von der könig⸗ 
ein derſelben überwieſenes Gotteshaus einziehen zu dürfen und nach längerem lichen Ober⸗Erſatz⸗Commiſſien unter Vorſitz des Generalmajor v. Wechmar 
Harren wieder einen Seelſorger zu beſitzen, und brachte, nachdem er Allen, für den Kreis Striegau ſtattgefundenen Ausbebung der dienſtfäbigen und 
welche zum Zweck der Renovation der St. Anna⸗Kirche die Gemeinde durch] Beſtätigung der zur Erſatzreſerve deſignirten Mannſchaften ha ten ſich 180 
Beiträge unterſtützt haben, feinen Dank ausgeſprochen, auf Se. Maſeſtät.] Rekruten und Erſatz Reſerviſten 1. Klaſſe eingefunden, von denen der weit⸗ 
unſern Kaiſer und König, ein dreimaliges Hoch aus, in welches die aus aus größere Theil als dienſtfabig ausgehoben wurde. Außerdem meldeten 
3400 Perſonen beftebende Verſammlung kräftigſt einſtimmte. Herr Pro: | ih 5 Invaliten und 25 Wehrleute, die während ihres Urlaubs dienſtun⸗ 
ſeſſor Dr. Weber, welcher ſodann das Wort ergriff, erinnerte zunächſt an die fähig geworden waren. h 
Vorträge, welche er und der jetzige Biſchof Dr. Reinkens an derſelben Stelle 727 
vor der hieſigen Stadlpſarrerwahl gehalten, ſowie an den Erfolg dieſer Wahl A Schweidnitz, 10. Juli. [Zur age d Am 6. d. Mts. 
und die damalige geſetzliche Lage, nach welcher die Altkatholiken ihre Rechte | wurde in der Aula des Gymnafiums der Hahn⸗Otto'ſche Prämial⸗Redeactus 
innerhalb der katholiſchen Kirche nicht geltend zu machen vermochten, während] der Stiftung gemäß begangen. Zur Einleitung der Feier ſprach Prof. Dr. 

nicht fie die Abgefallenen geweſen ſeien, ſondern der Vatican mit ſeinem Schmidt, anknüpfend an die Thatſache, daß die evangeliſche Kirchengemeinde⸗ 

Anbange. Es ſei aber doch hier eine altkatholiſche Gemeinde entſtanden, und Synodal⸗Ordnung im Wege der Geſetzgebung zum Abſchluß gekommen 

und er babe jetzt die Freude, wieder einen neuen Pfarrer einführen zu ſei, über das Thema „Preußen als Hort der evangeliſchen Kirche in Deutſch⸗ 
helfen, der hoffentlich lange Jabs zum Segen der biefigen allkatboliſchen land“, indem er nachwies, wie es dieſe Stellung erlangt und auf welche 

Bevölkerung wirken werde. Demnachſt erinnerte Redner, zu dem gewählten] Weiſe es dieſelbe behauptet habe. — Die Ferien am Gymnaſium, an der 
Thema übergebend, an das Wort des im Jahr 1870 in Bonn beritorbenen evangeliſchen höheren Töchterſchule, ſowie an der ebangeliſchen Mittelſchule 
Kirchenraths und Profeſſors Hundeshagen, jede religiöfe Reformbewegung. haben am geſtrigen Tage ihren Anfang genommen, dagegen wird der Unter: 
die ſich innerhalb des poſitiven Chriſtentbums halte, babe das Bedürfniß, auf | richt in der Volksſchule erſt nächſten Sonnabend geſchloſſen, da an dieſer 
den Urſprung des Chriſtenthums zurück zu blicken, um zu ermeſſen, ob ſi⸗ | Anftalt die Dauer der Ferien nur auf 3 Wochen beſtimmt iſt. Der Turnunter⸗ 
die Continnalion mit demjelben bewahre. Das Chriſtentbum habe in feiner richt am Gymnaſium war in der letzten Sitzung der Stadwerordneten wiederum 
Lehre und feinen Gnadenmitteln feinen reinſten Ausdruck jedenfalls im] Gegenſtand der Verhandlungen. Die Propoſition dez Magiſtrats wurde mit der 
apoſtoliſchen Zeitalter gefunden, und darum müſſe eine Reformbewegung] Modification genehmigt, daß ein Fachturnlehrer mit dem Jahresgebalt von 
prüfen, ob fie mit dieſem in Harmonie ſtehe. Die Nothwendigkeit eines 1200 Mark angeſtellt werden ſoll, der am Gymnaſtum 10—12 Stunden Turn: 
ſolchen vergleichenden Rückblicks gelte aber auch für die Concilien, die fi | Unterricht ertheilen und außerdem noch einige Stunden Turnunterricht an 
der Aufgabe unterzogen, die kirchlichen L:hrbegriffe weiter zu entwickeln und der Volksſchule übernehmen ſoll. — Nachdem das Prämienſchießen, wel⸗ 
es ſei hierbei das im 15. Kapitel der Apoſtelgeſchichte des Lucas erzählte ches bei Gelegenheit der Verſammlung des mittelſchleſiſchen Kriegervereins 
erſte Apoſtel⸗Concilium von der weſentlichſten Bedeutung. Zum Vergleich am 2. d. M. feinen Anfang genommen, geſtern ſortgeſetzt und beendet wor: 
der Beſchlüſſe dieſer Verſammlung mit denen des valicaniſchen Concils] den, hielten am grſtrigen Abende die Feſtgenoſſen aus hieſigem Orte ihren 
ſchreitend, erläuterte Redner, daß der Katholicismus an ſich nicht identisch | Einzug vom Schießdauſe nach des Stadt. — Vom 1. Auquſt ab werden der 
ſei mit dem Ultramontanismus, der feinen Ausdruck bereits in der Mitte des polizeilichen Anordnung zufolge auch hier die Hunde mit Maulkörben verſeben 
7. oder zu Anfang des 8. Jahrhunderts in den pſeudo⸗iſidoriſchen Decretalen | werden, eine Maßregel, deren Nolhwendigkeit wohl allgemein einleuchten 


gefunden und dann im 11. und 12. Jahrhundert in Aufſchwung gekommen dürfte. 


mit dem Beſtreben, das erſte Apoſtelconcil in einer Weiſe darzustellen, wie 
e3 der bibliſchen Erzählung direct widerſpreche aber für die Zwecke des 
Ultramontanismus nothwendig geweſen. Redner eitirte. um dieſe Fäl⸗ 
ſchugen nachzuweiſen, die auf das Concil bezüglichen Ausſprüche des Papſtes 
Leo IX. (1048 — 1054) und verglich dieſelben mit der bibliſchen Darſtellung, 


ier bei em e gend, | itirien Worte Leo's fei un⸗ 0 3 a h - 
dem Stute E g Ausſprüche des Actum Hochamt in der Pfarrkirche ftattgefunden. Der Verſammlungsſaal war mit 


wahr. In gleicher Weiſe ging N 
von Havelberg, welcher in den Jahren 1145—1153 für Eugen III. arbeitete, 
ein. Die weiteren Erläuterungen galten der Erzählung des Lucas und deren 
Vergleichung mit der Theorie des Ultramontanismus, der für ſeine Zwecke 
die bibliſche Erzählung völlig umgeſtellt babe. Schließlich bob Redner 
noch hervor, daß die alikaſholiſche Bewegung in dem gegenwärtigen 
Kampfe für den Ultramontanismus ein viel ſchlimmerer Gegner ſei, als die 
Bekämpfung deſſelben vom rein politiſchen Standpunkte aus. Mit dem 
Wunſche, daß auch die hieſige altkatholiſche Bewegung dazu beitragen möge, 
den Ultramontanismus von Grund aus zu überwinden, beendete der Herr 
Profeſſor feinen Vortrag, dem allſeitiger Applaus folgte. Der Or: 
ſammlung wohnte auch der engliſche Geistliche Mr. Hogg 
Ber Feſtgottesdienſt der Gemeinde in der St. Anna⸗Kirche und damit zu⸗ 
leich die Einweihung des renodirten, für den Zweck des Tages feſtlich ge⸗ 
mückten Gottesbauſes, ſowie die Einführung des neuen Pfarrers, Herrn 
Klemm, fand geſtern Vormittag um 9 Uhr ſtatt. Außer der officiellen 
Vertretung der Stadtcommune wohnten als Vertreter der Geiſtlichkeit auch 
die Herren Paſtor Finſter und Rabbiner Dr. Hase der Feierlichkeit bei. 
Nach Eröffnung des Gottesdienſtes weihte Herr Profeſſor Dr. Weber das 
Gotteshaus durch Gebet, worauf derſelbe den Einführungsact mit einer An⸗ 
ſprache einleitete, in welcher er das Verhältniß, in welchem der Prieſter zur 
Gemeinde und letztere zum Prieſter ſteben ſoll, zum Gegenſtande feiner Dar: 
legungen machte. Die Einführung des Herrn Pfarrer Klemm als nun⸗ 
mehrigen Seelſorger der bieſigen und der Gottes berger altkatholiſchen Ge⸗ 
meinde erfolgte unter Aſſiſtenz des Herrn Pfarrer Jaskowski aus 
Herr Pfarrer Klemm celebritte hierauf das beilige Meßopfer und beſprach 
ſodann in der Predigt ſeine innere Stellung zur Kirche bezüglich ſeiner 
religidien Ueberzeugung, ſowie die Aufgabe, welche feiner hier barıt. Nach 
Schluß der Predigt aber brachte er der Gemeinde zur Mittheilung, daß der 
regelmäßige Gottesdienſt alle 14 Tage bier ſtattfinden werde und daß er 
auch Predigten in böhmiſcher Sprache zu halten gedenke. s 
Nachmittag um 27 Uhr fand zu Ehren des neuen Pfarrers im Hotel 
„zum preußiihen Hofe“ ein Diner ſtatt, an welchem etliche 30 Perſonen 
theilnahmen. 


$ Liegnitz. [Zu den Wahlen.] Wie wir hören, wird der bewährte 
Abgeordnete unſeres Wahlkreiſes, Hr. Gebeimer Regierungsrath Jacobi, auf 
das Zureden ſeiner politiſchen Freunde hin ſich entſchließen, aufs Neue eine 
Wahl anzunehmen, wenigſtens hat er für die Wahl zum breußiſchen Abge⸗ 
ordneten ſich nicht ablehnend erklärt. Da Hr. Geh. Rath Jacobi durch 3 Legis⸗ 
Laturperioden fein Mandat auf das Gewiſſenhafteſte ausgeübt und die lebhafteſte 
Anerkennung aller Parteien genießt, fo iſt an feiner Wiederwahl um jo weniger 
zu zweifeln, da er auch durch feine mehr als 12jährige amtliche Thauigkeit 
in Liegnitz allen Kreiſen der Bevölkerung nahe ftebt; zumal auf dem Gebiete 
der Arbeiterfrage und der Handelspolitik iſt unſer Abgeordneter eine be⸗ 
währte Autorität, die ſogar don den Socialdemokraten noch vor dem Er⸗ 
ſcheinen feiner Schrift über die Löhne Niederſchleſiens öffentlich anerkannt iſt. 
Deshalb würde auch ſeine Wiederwahl zum Reichstag wünſchenswerth ſein 
und wir wollen hoffen, daß die Geſundheit unſeres Abgeordneten auch ferner: 
bin die Laſt eines doppelten Mandats ertragen wird. — An Stelle unſeres 
bisherigen zweiten Abgeordneten für den Wahlkreis Liegnitz⸗Hainau⸗Goldberg, 
rn. Profeſſor Röpell, der an Profeſſor Tellkampf's Stelle in das Herrenhaus 
erufen iſt, wird der ebenfalls nationalliberale Staatsanwalt Hoffmann genannt. 
m. Sprottau, 10. Juli. — 


[Milzbrand unter dem Wilde. 
Sprotta⸗Regulirung. — Ferien.] 


erläßt heute das hieſige königliche Landrathsamt die Bekanntmachung, daß 


in dem herzoglichen Thiergarten zu Primkenau unter dem Wilde der Milz⸗ 


brand ausgebrochen iſt und bereils mehrere Stücke dieſer Krankheit erlegen 
Unter Hinweis auf die diesbezüglichen Geſetzesparagraphen und mit 
Rückſicht darauf, daß die Uebertragung des Milzbrandes auf Menſchen böchſt 
gefährlich iſt und in den meiſten Fällen den Tod nach ſich zieht, hat laut 
Anordnung die Schließung des Thiergartens für das Publikum zu erfolgen 


find. 


und dürfen die durch denſelben 7 Communicationswege nicht be⸗ 

fahren reſp. betreten werden; desg 

über das zum Verkauf gebrachte Wild eine genaue Controle ſtattzufinden. — 
um Behufe der Sprotta⸗Regulirung iſt der Ingenieur Herr 
reife anweſend, unter deſſen FT die betreffenden Vorarbeiten erfolgen, 

fo daß nun die längſt beabſichtigte ) I 

Regelung der Vorfluthverhältniſſe der Heinen Sprotta ihrer endlichen Ver⸗ 

wirklichung entgegengehen. — i 


für die beiden Stadt: Schulen mit Ablauf dieſer Woche ihren Anfang 


nehmen. 
$ Striegau, 10. Juli. [Stiftungsfeſt des Kriegervereins. — 
Verſchönerungs⸗Vereins. — Bergfeſt der Feuerwehr. — Re 
kruten⸗Aushebung.] Der am 3. Juli 1867, dem erſten Jahrestage der 
chlacht bei Königsgrätz, gegründete und unter dem Protectorate des Ge⸗ 
neral⸗Feldmarſchall Grafen v. Moltke ſtehende junge Kriegerverein „Mit 
Gott für König und Vaterland“ beging geſtern Nachmittag ſein neuntes 
Stiftungsfeſt. Zur Theilnahme an demſelben waren noch die Militärvereine 
von Saarau, Järiſchau und Thomaswaldau erſchienen. Um 1 Ubr ſetzte 
ſich der ſtattliche Zug unter Vorantritt einer Muſikkapelle durch die Stadt 
nach dem Richter'ſchen Geſellſchaftsgarten in Bewegung. Hier fand ein ge⸗ 
meinſames Mittagmahl ſtatt, dei welchem von dem Vereinshauptmann 
Malchereck der Toaſt auf Se. Majeſtät den Kaiſer und von dem Vorſtands⸗ 
mitgliede Kurtzer ein Hoch auf die ſiegreichen Heerführer, den Kronprinzen 
und Prinzen Friedrich Carl ausgebracht worden. Ein nachfolgendes Garten: 
Concert und Vall, zu welchem ſich inzwiſchen die weiblichen Angehörigen 
der Vereinsmitglieder eingefunden hatten, hielten die 200 Theilnehmer 
zäblende Feſtverſammlung noch längere Zeit im Frohſinn beiſammen. — 
Am vergangenen Mittwoch besanftalteten der biefige wiſſenſchaftliche Verein 
und der Verſchönerungsverein gemeinſam ein Bergfeſt, wobei Seitens des letz⸗ 
genannten Vereins durch feinen Vorſitzenden, den Strafanſtalts director Haupt⸗ 
mann Schmidt, die durch die Opferwilligkeit der bieſigen Bürgerſchaft hergeſtellte, 
über 100 Stufen zählende und auf das Plateau des Spitzberges führende 
neue ſteinerne Treppe der Stadt Striegau als Eigenthum übergeben 
wurde. Helllodernde Freudenfeuer und bengaliſche Beleuchtung des Berges 
gaben am Abend weithin von dieſer Feſtlichkeit Kunde. (Als Feſtgabe waren 
dem Verein von Seiten des Fabrikbeſizers Scharnke 300 Mark überwieſen 
worden.) — Das in dieſen Tagen don der freiwilligen Feuerwehr abgehal⸗ 


In einem beſonderen Extra⸗Blatt beſchieden, 


eichen hat in allen Ortſchaften des Kreiſes 
Kopſch im 
elioration des Sprottabruches und die 


Vorigen Sonnabend begannen an der hieſigen 
Realſchule und an der Toͤchterſchule die Sommerferien, während dieſelben 


@ Ratibor, 10. Juli. [Dritte Generalverſammlung ſchleſiſcher 
Katholiken.] Die zahlreich beſuchte dritte Generalverſammlung ſchleſiſcher 
Katholiken wurde am 10. d. ee y durch den ſtellvertretenden Vor 
ſitzenden des Local⸗Comité's, Rentner K. Ruſſek, im Tivoliſaale zu Ratibor 
öffnet. Vorher hatte ein von dem Stadtpfarrer Scheffer celebrirtes 


den Büſten des Papſtes, des Kaiſers und des Kronprinzen geſchmückt, 
Fahnen und Guirlanden vollendeten die decorative Ausſtattung. Ein Theil 
der Häuſer Ratibors begrüßt durch Flaggen und grünen Laubſchmuck die 
Theilnehmer an der Verſammlung, welche bereits am Bahnhof von Mit: 
gliedern des Local⸗Comité's empfangen wurden; die im Laufe des geſtrigen 
Tages angelangten Gäſte waren am Abend im Tivoligarten geſellig vereint. 

Nach einem kurzen Etöffnungswort ertheilt Rentner Ruſſek das Wort 
dem Vorſitzenden des Local⸗Comité's, Stadtpfarrer Scheffer, welcher die 
Verſammlung mit dem katholiſchen Gruß: „Gelobt ſei Jeſus Chriſtus“ will: 
kommen heißt. Er bezeichnet dieſen Gruß als ganz beſonders geeignet, den 


bei. | Geift der Eintracht, der Liebe 11 des gegenſeitigen Vertrauens zu wecken 


und auszuſprechen, der ſie alle vereint, und namentlich geeignet hier in 
Ratibor, au der öſtlichſten Grenze der heimathlichen Propinz, wo dieſer Gruß 
in drei verſchiedenen Sprachen ertönt. Ratibor ſei durch Beſchluß der vor 
jährigen Generalverſammlung zu Neiſſe, nachdem die dieſem Beſchluß ent⸗ 
gegenſtehenden Schwierigkeiten mit mehr Offenheit und Ehrlichkeit als Erfolg 
betont worden, zum Berfammlungsort gewählt worden, und er bitte um 
Nachſicht, wenn trotz des aufgewendeten Eifers die Bemühungen des Local⸗ 
Comité's hinter den Anforderungen zurückblieben. R 

Am michtigſten erſcheint es dem Redner, der Aufmerkſamkeit der Gäſte 
die Glaubensgenoſſen ſlaviſcher Zunge zu empfehlen, welche diesmal direct 
an den Beratdungen theilnehmen follen, welche mehr als dieſe billige Rück⸗ 
ſichtnahme verdienen. An ihnen ſeien wiederholte Verſuchungen gegen ihre 


Neiſſe. Treue und Anhänglichkeit machtlos abgeprallt und ihre Mehrzahl ſei der 


we Sache und dem Glauben treu gebiteben trotz der wenig gewiſſenhaften 
usbeute ibrer körperlichen Kräfte, ihrer Fehler und Schwächen und der 
dürftigen Pflege ihrer geiſtigen Anlagen und Vorzüge. Die Bewohner 
Oberſchleſiens bewahrten ſtets ihre Treue und verdienen die lebhafteſte An⸗ 
erkennung, die Oberſchleſier, welchen innerhalb des Deutihen Reiches das 
Loos zu Theil geworden, welches die ſchöne deutſche Sage dem Aſchenbrödel 
im väterlichen Hauſe anweiſt. Die Oberſchleſier haben ſich ſtets des Aus⸗ 
ſpruchs des Cardinals v. Diepenbrock würdig ee „einen Finger meiner 
Rechten gebe ich darum, könnte ich mit dieſem Volke reden“. 
Demnächſt gab Pfarrer Scheffer in feiner Eröffaungsrede einen kurzen 
hiſtoriſchen Rückvlick aus der Vergangenheit Ratibors, um durch das Auf 
tollen geſchichtlicher Bilder in dem gegenwärtigen Kampfe zu ermuntern, 
wobei et den Ausſpruch des Johannes v. Müller citirte: „Glücklich iſt jede 
ſpätere Zeit, welche von dem Vergangenen unterrichtet wird“. Ein in Stein 
ausgeführter Mongolenkopf an der Hofwand des alten Ratiborer Piaſten⸗ 


ſchloſſes erinnere an die Schreckenszeit der tartariſchen Invaſion, an das große z 


Elend, welches das Eindringen jener barbariihen Horden in Schleſien ber⸗ 
vorgerufen. Am 16. Januar 1241 flohen die Tartaren plotzlich aus dem 
Lande, wie von einem unſichtbaren Feind gejagt; wie die fromme Sage an⸗ 
giebt, habe die Erſcheinung des heiligen Marcellus die räuberiſchen Horden 
zum Rückzug getrieben, wie ſeiner Zeit die Erſcheinung des Apoſtelfürſten 
Petrus mit gezücktem Schwert die Gottesgeißel, den Hunnenfürſten Attila, 
von der Plünderung Roms zurückgehalten. Aus jener Zeit, aus der Zeit 
der Vertreibung der Tartaren, datiren die Anfänge der literatiſchen Bruder⸗ 
ſchaft, jene Geſellſchaft wiſſenſchaftlich gebildeter Männer, welche ſich die 
Pflege der christlichen Sitte zur Aufgabe machten. Seit jener Zeit wird 
auch der 16. Januar zugleich als der beit e Marcellus allerwärts gefeiert. 
Redner gedenkt des Weiteren des Kampfes Beo Heinrichs IV. von Breslau 
mit dem Biſchof von Breslau Thomas II. um den Beſitz der alten Burgen 
Ottmachau und Edelſtein. Glücklich ſeien die Biſchöfe, denen das ſchöne Loos 
0 als Muſter und Vorbilder der Pflichttreue und Standbaftigkeit 
in dem Kampfe voranzuleuchten, indem es ſich nicht um Anrecht von Burgen 
und die Zehnten, ſondern um Aufrechterbaltung der zehn Gebote handelt, um 
die Erhaltung des Edelſteins des unverfälſchten, echten Glaubens, um das 
Bollwerk der kirchlichen Freiheit. N 

Dem Biſchof Thomas II. von Breslau war jenes ſchönere, reinere Loos 
nicht beſchleden; er leiſtete pflichtgemäß Widerſtand zur Aufrechterhaltung des 
äußeren Beſitzes. Am 19. Auguſt 1287 nach zweijahrigem Kampfe ſchloß 
Heinrich IV. den Biſchof Thomas in Ratibor ein. Als die Schrecken der 
Belagerung ihren Höhepunkt erreicht, beſchloß der Biſchof ſich ſelbſt dem 
Herzog auszuliefern. In Begleitung der Geiſtlichkeit ging er ins feindliche 
Lager. Heinrich IV. empfing ihn mit den Worten des verlorenen Sohnes, 
erbat 85 und demütdig ſeine Verzeihung und umarmte unter Thränen 
den Biſchof. Zur Beſiegelung des wieder erzielten Einverſtändniſſes und 
ewiger Verſöhnung gründete Heinrich IV. das Collegiatſtift zum heiligen Kreuz 
zu Breslau, während Thomas II. das Collegiatſtift des Thomas von Canter⸗ 
bury, feines Namenspatrons und Vorbildes, ins Leben rief, aus deſſen Mitte 
eine Reihe gelehrter Männer hervorgingen. IR 

Unter dem Hinweis auf das Beiſpiel der beidniſchen Jünglinge (deren 

Namen die Geſchichte uns aufbewahrt), welche als treue Söhne ſich ſelbſt 
vor den Wagen der Mutter ſpannten, fordert der Redner die Verſammlung 
auf, alle ihre Kräfte ihrer Mutter, der römiſchen Kirche zu weihen in dem 
Kampfe, der nur mit geiſtigen Mitteln ie werde, denn die Katholiken 
erftürmten keine Zeugbäufer, reichten nicht die Hand dem Feinde im Aug: 
lande und untergruben nicht die Grundlagen der Sitte und Ordnung; fie 
feien friedfertige Menſchen, welche nicht aus Luft am Kampfe Krieg führten, 
ſondern lediglich um des Gewiſſens willen, und welche das Ende dieſes un⸗ 
heilvollen Kampfes herbeiſehnten. Ihre Waffen darin beſtänden allein aus 
dem Gebet vor Gottes Thron, aus Vorſtellungen und gerechten Beſchwerden 
bei Sr. Maj. dem König und den geſetzgebenden Körperſchaften, ſowi: äußerſten 
Falles im duldenden Widerſtand. Der große britiſche Dichter läßt den König 

ar ſeine 3 Töchter fragen, wie ſehr he ihn liebten. Während die beiden 
alteren mit beredter Zunge erklären, daß ſie keinen Maßſtab für die Schil⸗ 
derung ihrer unermeßlichen Liebe finden können, antwortet Cordelia einfach, 
treuherzig und ohne alle Ueberſchwänglichkeit, auch ich liebe Eure königliche 
Majeſtät wie es meine Pflicht iſt, nicht mehr und nicht minder. Auf die 
Gefahr hin als entartete und gefühlloſe Kinder berausgeſtoßen zu werden, 
können auch die Katholiken, welche unter allen Verhältniſſen und bei allem 
Wechſel treu zu ihrem Könige ſtehen, keine andere Antwort haben, ihre Liebe 
ſei reicher als ihre Zunge. Nec terremus, neo timemus, „wir wollen nicht 
droben und ſchrecken, nicht bangen und zagen“. Dies ſei der Wahlſpruch 
der treuen Söhne der katholiſchen Kirche, dieſer we möge die Thätigkeit 
und die Berathungen auf der diesjährigen Generalverſammlung befeelen, der 
Erfolg könne dann nicht ausbleiben und das Wort des Dichters werde in 
Ratibor in Erfüllung gehen: „die Stätte, die ein guter Menſch betrat, iſt 
eingeweiht, nach 100 Jahren klingt fein Wort und feine That den Enkeln 
wieder. 


Demnächſt macht Pfarrer Schaffer Mitibeilung über die bo n auswärt 
eingelaufenen Begrüßungen. Es iſt dies unecht e Willkommengruß aus 
„der ewigen Stadt“. Der von dem Localcomitee von der ſchleſiſchen Ver⸗ 
ſammlung in Kenntniß geſetzte Papſt bat auf die Bitte, derſelben feinen 
Segen zu verleihen, bejabend geantwortet und vermittelt schriftlich den apoſto⸗ 
liſchen Segen den er „benigne‘ (mit Freundlichkeit und Liebe) ertheilt. Von 
der Thatſache der ſchleſiſchen Verſammlung find ferner die drei Biſchöfe bes 
nachrichtigt worden, deren Sprengel das katboliſche Schleſien angehört, von 
zweien derſelben (die Namen nennt der Redner nicht) ſind Grüße an die 
Verſammlung eingelaufen, und die Verſicherung, daß ſie der Verſammelten 
mit Liebe gedenken. Glückwunſch⸗ und Zuſtimmungs⸗Telegramme ſind ein⸗ 
elaufen vom lathboliſchen Verein zu Bonn, unterzeichnet „Matthias 
eretti“, von Bonner Katholiken, unterzeichnet Dr. Matzner und von dem 
katholiſchen Verein Concordia zu Berlin. 

Das Wort erhält nun Redacteur Miarka. Derſelbe, von der Ver⸗ 
ſammlung mit Beifall begrüßt, überbringt Grüße von der Redaclion des 
„Katholik und der „Monica“, der „jo viel geſchmähten, verfolgten und oft 
ſchlecht verſtandenen Blätter“. 

Miarka giebt nichts „auf das Gebell einer Meute von Zeitungen, auf 
das zu antworten er unter feiner Würde hält und das felbft verhallen und 
fein eigenes Echo verzehren möge.“ Die gegen ihn bier und da erhobene 
Anſchuldigung, er wolle ein Königreich Polen errichten, Schleſien an Polen 
verkaufen, weiſt er als Lüge und Beſchuldigung zurück und entwickelt die 
Tendenz und die Grundlage feiner feinen polniſchen Brüdern geweihten 
Thaäligkeit, bei der er ſich Chriſtum zum directen Vorbild nehme, die Hebung 
des oberſchleſiſchen Volkes, für welches ſonſt wenig oder nichts geſchehe, lönne 
nur auf die Mutterſprache, das Polniſche, geſtützt fein, jeder andere Weg ſei 
verkehrt. Die liberalen Zeitungen baben Oberſchleſten auf den Ausſterbeetat 
geſetzt, es ſei ein fürchtecliches Wort, ein Volk zum Ausſterben in moraliſcher 
Hinſicht zu verdammen. Obesrſchleſten ſei keineswegs fo demoraliſirt, um eine 
ſolche totale Umarbeitung notzweadig erſcheinen zu laſſen. Die Gerichts⸗ 
ſtatiſtit liefere den Beweis, daß Schlesien die geringſte Anzahl Verbrecher in 
Preußen liefere und in Schleſien fein in dieſer Hinſicht gerade in Ober⸗ 
ſchleſien die Verhältniſſe am günſtigſten, wenn man von den Kreis 
ſen Gleiwitz, Beuthen, Tarnowitz, Kattowitz abſehe. Die Verbrecher 
in Oberſchleſien recrutirten ſich auch nicht aus der eigentlichen Bevölkerung 
ſondern aus dem Zufluß bon auswärts. Gerade die polniſchen Kreiſe glän⸗ 
zen vor allen übrigen Theilen des preußiſchen Staates durch Moralität. 
Gerade in Oberſchleſien ſei, was den Liberalen nicht gefalle, die 
Zabl der unehelichen Kinder am geringiten. Die Kreiſe Ratibor, Rybnik 
und Pleß, in denen wenig Induſtrie getrieben werde, ſeien die glüdlichiten, 
ſie leben in keinem Geldüberfluß, aber ſie ſind nicht erkrankt am Gründer⸗ 
tbum, ihre Bewohner laſſen fi, ſelbſt der ärmſte Arbeiter nicht, ihre ehrliche 
Ueberzeugung rauben. £ 

Schließlich gedenkt Redner eines Gerüchts, das ſich geſtern Abend vers 
breitet haben und ängſtliche Gemülther eingeſchüchtert haben ſoll. Nach dieſem 
Gerücht ſollten aus Berlin abgeſchickte geheime Polizei⸗Commiſſäre anweſend 
fein zur Ueberwachung der Verſammlung. Der Redner erklärt, daß die 
Katholiken keine geheime Controle zu fürchten haben, beißt unter dem bons 
nernden Beifall der Anweſenden die geheimen Commiſſäre, wenn ſolche da 
ſind, berzlich willkommen, wünſcht, daß denſelben kein in der Verſammlung 
geſprochenes Wort entgehe und daß ſie einen wahrheitstreuen Bericht an 
das Miniſterium und Se. Maj. den Kaiſer abſtatteten. Sie (die Katholiken) 
ſeien kein Geheimbund, der ſich ſcheue und in Logen abſperre (donnernder 
Beifall), fie machten auch niemals in Revolution, worauf er die gufmerkſam 
macht, welche 1848 auf den Barricaden geſtanden und heut in Gefahr ſind, 
im Patriotismus zu er ſaufen. Dank dem Hirtenbriefe des Cardinals 
Diepenbrock ſeien die Oberſchleſier treu zu Thron und Vaterland geſtanden, 
und „das rohe und uncuftivirte Pollakenthum, die polniſchen oberſchleſiſchen 
Regimenter haben der Partei, von welcher die Katholiken beute Reichsfeinde 
gran werden, den Barricadenkämpfern von 1848 die Paragraphen des 

ehorſams (mit entſprechender Geſte) auf den Rücken eingeſchrſeben“ (ſehr 
aut! klaſſiſch! jubelnder Beifall). Redner glaubt, daß Fürſt Bismarck, der 
Kaiſer und das Miniſterium feſt überzeugt ſind von der Treue und dem 
Gehorſam der Katholiken, bei Wiederkebr gefahrvoller Zeiten „werden die 
Söhne dieſer Katholiken mit alten Ladeſtöcken wieder denjenigen die Gehor⸗ 
ſamsparagraphen auf den Rücken ſchreiben, die ein „Biſſel“ Revolution 
machen“. (Brapo, lang anhaltender, donnernder Beifall!) 

Verlagsbuchhändler Görlich⸗ Breslau begrüßt die Verſammlung im 
Namen der Katholiten Breslaus. Caplan Jander⸗Ottmachau überbringt 
berzliche Grüße aus ſeiner Gegend. Caplan Mommert⸗Kühſchmalz von 
19 Orten der Kreiſe Orottlau und Streblen, in denen ſich die Katholiken 
5 katholiſchen Volksverein von Kübihmal; vereinigt. Anknüpfend an die 

Borte, welche Pius IX. am 21. Juni d. J. zu den Pilgern geſprochen 
„inter eosdormiunt multi“, glaubt er, daß, wenn es ſchon ſchimpflich ſei, 
im Frieden unthätig zu fein, es als ein Hochverrath an den heiligen Inter⸗ 
eſſen der Kirche und der Familie bezeichnet werden müſſe, wenn bei dem 
iebigen f nicht jeder Katholik einſtehe für die Wahrung der Rechte 
der Kirche. 

Dr. Hager⸗Bteslau theilt der Verſammlung einen Gruß des Buch⸗ 
bändlers Ferdinand Hofmann aus Alexandrien in Egypten mit, eines 
n Wartha geborenen Schleſierz. Dr. Hager erklärt, daß der Glückwunſch 
des Buchdändlers Hofmann aus dem Lande der Pyramiden in „Keilſchrift“ 
abgefaßt ſei, und theilt der Verſammlung wörtlich nur folgende mit lautem 
Jubel begrüßte Stelle mit: „Ich gedenke der ſchleſiſcheu Katholiken mit Theile 
nahme im Lande der Pharaonen, wo bereits vor mehr als 1800 Jahren der 
göttliche Stifter, unſerer Religion ſchon als Kind ein Opfer 
des Culturkampfes wurde und in der Verbannung leben mußte. 


Herr Wimmer aus Katſcher begrüßt im Namen ſeiner Standesgenoſſen 
als Vertreter des Handwerkerſtandes die Verſammlung, gedenkt des 9. Juli 
des Jahres 1386 als des Tages der Schlacht bei Sempach, in der die Schweizer 
unter Arnold von Winkelried ibre Freiheit erkämpften und ermahnt in dem 
jetzt entbrannten nicht minder heißen, auf dem weiten Erdenrund tobenden 
Kampfe des Unglaubens gegen den Glauben, in dem Kampfe, bei dem der 
Greis und Jubelpapſt Pius IX. die Glaubigen anführe, muthig auszuharren. 
Er ſchließt mit den Worten eines Berufsgenoſſen, eines kheinländiſchen 
Handwerkers: 8 2 : p 

„Mag auch der Liberale Galle offen ſpein, wir find katho⸗ 
liſch, wollen katholiſch ſein.“ 


Caplan Linke⸗Waldenburg bringt Grüße aus dem Waldenburger Koblen⸗ 
Revier, dem Czernagora, dem Montenegro Schleſiens, wo zwar der Kohleurauch 
alles ſchwarz mache, wo aber bei vielen die ſchwarze Farbe echt ſei und allen Che⸗ 
mikalien der Polizei und der Gerichte Stand balte. Caplan Linke gedenkt 
des Wachsthums der katholiſchen Parochie Waldenburg, der Verdienſte des 
Fürſtbiſchofs Dr. Förſter um dieſelbe, des Eifers, mit dem die dortige Bes 
völkerung die kalholiſchen Intereſſen verfolge, ein Eifer, in Folge deſſen „ein 
großartiger Ausverkauf abgelegter Schlafmützen ftattfinde” und ſchließt feine 
Anſprache mit einem „Glück auf auf Papſt und Kaiſer.“ 

Kaufmann Kuboſchock aus Königshütte und Kaufmann Kunze ⸗Groß⸗ 
Strehlitz ſchließen die Reihe der Reden bei der seng de 
Letzterer ſpielt in etwas wunderbaren Redewendungen und mehr sub rosa 
als in klaren Worten auf die Verhältniſſe der Parochie Groß⸗Strehlitz an 
und erntet für den Schlußpaſſus „muden Sie nicht, wie wir nicht mucken 
und unſer Beſtreben nur darauf gerichtet ſein laſſen, daß Mücken nur nicht 
mucken“ donnernden Beifall, der keinem der Redner verſagt wurde und der 
die Schlagworte der einzelnen Reden marlirte. Auf den Vorſchlag des Local⸗ 
Comites wurde bei der demnächſt vollzogenen Wahl des Präſidiums zum 
erſten Präſidenten gewählt Graf Friedrich a een als Vice⸗ 
präſidenten Sanptageabarorbneter Dr. $ranz- Breslau, Baron Huenen⸗ 
Groß⸗Mahlendorf bei Grottkan und Dechant Dreßler⸗Leobſchütz, als 
Sectetäre Buchhändler Görlich⸗Breslau und Redacteur Neiſe⸗Neiſſe; 
u Vorſitzenden der drei zu bildenden Seclionen Freiherr v. Schalſcha⸗ 

rohnau (der durch feinen eigenthümlichen Toaſt auf Se. Maj. den Kaiſer 
bekannte Präſident der 2. Generalverſammlung ſchleſiſcher Katholiken zu Neiſſe) 
um Vorſitzenden der Section für Formal ien, Dr. Hager⸗Breslau zum 
Borigenden der Section für die Preſſe, und Reg.⸗Ralh a. D. Hauptitod 
zum Vorſitzenden der Section für die Schule. 

Von den Mitgliedern des ſchleſiſchen Adels, welche auf der, für das Prä⸗ 
ſidium reſervirten Tribüne Platz genommen, bemerkten wir u. A. auch die 
Grafen Ulrich Schaffgotſch⸗ſtoppitz, Stollberg, Praſchma, Hoverden, 
Ebamaré, Matuſchka, drei Grafen Saurma, den Baron Prinz⸗Küh⸗ 
ſchmalz und den Kammerherrn Heinrich von Aulod-Kuftan (Kreis Creutzburg). 

m Laufe des Nachmittags fanden Sectionsſizungen ſtatt. Auf dem an die 
Mitglieder vertheilten „Vergnügungs⸗Programm“ ſteht heut Nachmittags 
5 Uhr nach der Damen⸗Verſammlung: Concert im Keil ſchen Bade, Abends 
nach der General⸗Verſammlung: Kleiner re Scherz, aus⸗ 
geführt durch Mitglieder des katholiſchen Geſellenvereins, darauf Commers 
der alten Herren der (iemlich ſtark hier vertretenen) kath. Studenten: Ber» 
ſammlung „Winfridia“ im Tivoli⸗Saale. Vorher Dinstag 11. Juli findet 
Nachmittags 5 Uhr nach der polniſchen Verſammlung wiederum Concert im 
Keilſchen Bade, Abends nach der Generalverſammlung, Concert und Illumi⸗ 
nation im Tiboli⸗Garten ſtatt. Für Mittwoch iſt ein Ausflug nach Jägern⸗ 
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dorf mittelft Extrazuges, in Jägerndorf Beſuch des Bu es und ü 
liches Zuſammenſein An eh . — N 5 e 
Als Sehenswürdigkeit Ratibors führt das 


Ausſtellnng des Paramenten⸗Vereins, die neue 


Weizen (pr. 1000 Kiloar.) flau, gel. — Cir., pr. lauf. Monat 191 Mar! 
Br., September⸗October 189 Mart Br. 5 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get — Ctr., pr. lauf. Monat — Mark Br. 
neu reftauri Hafer (vr. 1000 Kilogr.) gel. — Cir., pr. lauf. Monat 180 Marz Br., 
a = aurirte Schloß⸗Capelle (gotbiſcher Styl) im Schloſſe des Herzogs von September-Dctober 147,50 Mark Br. 5 | ö 
5 ibor und ein Hochaltar des 05 Thomas von Canterbury an, letzteres ein! Maps (pr. 1000 Alber. gek. — Etr., pr. lauf. Monat 290 Mark Br. 
ef dem Maler Bochennek aus Berlin, einem geborenen Oberſchleſier, aus⸗ N51 pr. 100 Kilogr.) unverändert, get. — Klgr., loco 65 Marl Br., 
geführtes Oelgemälde. r. Juli 64 Mark Br., Juli⸗Auguſt 63 Mark Br., September⸗October 61 Mart 
r., October⸗November 62 Mark Br., November⸗December 62 Marl Br. 
Spiritus feſt, get. 5000 Liter. loco pr. 100 ner 3 100 $ 49 Marl 
„ 48,50 Mark Gd., pr. Juli 48 Mark bezahlt, Juli⸗Auguſt 48 Mari 
bezablt, Auguſt⸗Sevtember 48,50 Mark Br., September⸗October 48,40 —50 
Mark bezahlt und Br. E 
Spiritus loco (pr. 100 Quart bei 80 &) 44,90 Mark Br., 44,43 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börfen-Eommiffion. 


F. E. Breslau, 10. Juli. [Colonialwaaren⸗Wochenbericht.] Seit 
meinem jüngſten Berichte iſt im Colonialwaarenhandel keine weſentliche Ver⸗ 
änderung eingetreten und war in dieſen acht Tagen nur eigentlich normaler Ge⸗ 
ſchaftsgang, In Zucker würden umfangreichere Umſätze, als ſolche effectiv 
zu notiren ſind, ſtattgefunden haben, wenn nicht theils wirklicher Mangel an 
geſuchter, gut gekörnter, gemahlener Waare, theils aber auch Rückhalten 


rt. 
VBergnügungsprogramm die 
gotbiſche Hure in Oſtrog, die 


as Männer⸗ 
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euthen OS., 


Verein Coſel, — Mannergeſangverein Creuzburg, — Ma in mancher Eigner vom Markte größere Geſchäftsabſchlüſſe verhinderte. 
9 ace ene Frankenſtein, = a ee Was von weißen, gut gemahlenen Zuckern gehandelt worden iſt, erzielte 
5 1 N 


durchweg bis 50 Pfennige über Vorwochennotiz. 
Brotzucker bat im Preiſe keine nennenswerkhe Aenderung erfahren und 
war hierin größtentheils nur Bedarfshandel. i 
Von Kaffee haben ſich die Preiſe aller Sorten gut behauptet, doch iſt 
über momentanen Gebrauch nicht gehandelt worden. { 
Petroleum bat ſich wieder eimas im Handel und Preife gehoben, das 
in vielen anderen noch hierher gehörenden 


Kattowitz. — Männergeſangverein (Lied 
Königsbätte, — Geſangderein ale Reif 


Geſchäft in Schweinemalz iſt wie in 
Artikeln ruhig. 


Berlin, 10. Juli. [Schlachtviehmarkt.] Zum Verkanf ſtanden: 1819 
Rinder, 3554 Schweine, 1085 Kälber, 20,960 Hammel; die anhaltend große 


N Werkſtätte) Ratibor, — Män i - 5 
Liedertafel Ratidor, — Männergeſangverei 1 Ma erden Hitze, ſowie der in Folge der Reiſe⸗Saiſon geringe Abſatz bei den bieſigen 
eſenberg, — Liedertafel Auda, — — 2 R anergeſangverein Schlachtern verfehlte nicht, das Geſchaft im Allgemeinen zu einem ganz 


langſamen und gedrückten zu machen. Beſonders trat dies bei den Schwei⸗ 
nen hervor, wo trotz des geringen Auftriebes höchſtens die Preiſe von bo: 
riger Woche 1. Qual. 57 M., 2. Qual. 52— 53 M. und 3. Qual. 46—48 

ark pro 100 Schlacktgewicht erreicht wurden. Daſſelbe Verhältniß griff 
beim Rindpieh Platz, nur kommt dier noch dazu, daß die rheiniſchen Expor⸗ 
teure nur ſehr mäßig kauften. Auch dier blieben die Preiſe unverändert 
1. Qual. 54 M., 2. Qual. 48 —51 M. und 3. Qual. 36—46 M. pro 
100 Pfd. Schlachtgewicht. Was das Hammelgeſchäft anbetrifft, fo unter⸗ 
ſchied ſich dies durch nichts von dem oben Geſagten, da ſowohl fette wie 
magere Waare gleich ſchlecht ging und nicht unbedeutender Ueberſtand ver⸗ 
blie. — Die Preiſe waren für J. Waare 21 —22 M., für 2. Waare 18 bis 
19 M. pro 45 Pfd. Schlachtgewicht. Ganz magere Waare wurde, da paſ⸗ 
ſende Weide fehlt, nur wenig gebandelt. Kälber erzielten bei sehr ſchwer⸗ 
fälligem Geſchäft nur niedeige Preiſe. | 


Poſen, 10. Juli. [Börjenberig: von Lewin Derwin Söhne.) 
Wetter: Sehr hei Roggen (pr. 1000 Kilogramm) ſtill. Getündet 
— Ctr. Kündigungspreis —, Juli 156 bez. u. G., Juli⸗Auguſt 156 bez. 
u. G., Auguſt⸗Seplember 157 G., Herbſt 158 B. u. G., October⸗Novem⸗ 
ber —. — Spiritus geſchaftslos. Gekündet — Ltr. Kündigungspreis —. 
zul 47,10 bez., B. u. G, Auguſt 47,70— 47,80 bez., September 48,40 bez., 

. u. G., October 47,70 bez., November —, December —. — Loco Spiti⸗ 
tus ohne Faß 46,70 G. | 


Nürnberg, 8. Juli. [Hopfenbericht.] Bei anhaltend fruchtbarer 
Witterung gebt das Getreide der baldigen Ausreife entgegen, nur der Hopfen 
bietet keine guten Ausſichten, und bei einem Ver leich der verſchiedenen Be⸗ 
richte neigt ſich die Wage auf die Seite Derjenigen, welche keine gute — 
in manchen Diſtrikten ſogar eine Mißernte in Ausſicht ſtellen. Trotz der 
hochſommerlichen Temparatur mit warmen fruchtbaren Gemwitterregen machten 
vergangene Woche nur die wenigen geſunden Gärten mäßige Fortschritte im 
TE Wachstbum, während die kränklichen Pflanzungen zurüdgeblieben, manche 

geſchmückte 91 noch mehr verkümmert find. Die Hoffnung auf eine Beſſerung des 
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enſtern v iſt i e i E 
zugeworſenen Blumenſtrauß erhaſchte. Um 4 ur er ae CV 


füdrtes Conceri der Füſilier⸗Kapelle des 3. DS i i 
‚Ra „OS. Infanterie⸗Regiments Nr. 62 
ei Stabsborniſten Herrn Kuſche, um 5 Uhr belt 3 
Bon Ball ft ee gediegene, die Herzen packende Feſtrede, Abends 


S., — Männer: 
ännergeſangverein Gr. Streblitz. — 
witz, — Männergeſangverein Toſt, — 


Gleiwitz ein mit der Ortspoſta 7 
Tagesdienſt errichtet . Dienſiin 
fallen mit venjenigen für den Poſtdi 
der Schalter auch von 12 bis 1 
öffnet. 


O. Kattowitz 10. Juli. [Das 12. Stift iwilli 

8 8 . ungsfeſt 2 

gen Be und RetianascWeriin 15 e 

er in eierlicher Weiſe begangen. Die von gleichem Streben beſeelten 

arbereine waren zu dieſem Feſte geladen und bis auf 2 auch meiſt 

Die ankommenden Gälte wurden ideils am Bahnbofe, 

vom Myolowitzer Vereine empfangen. Um 12 Uhr 

otel 

aß G 2 
3 1 rt 2 2 e 

( Nene below), 3) auf den Myslowitzer Branddirector Kammerer IR 155 


17 und Behörden 


Stadt, wobei faſt 


geben, denn in früheren Jahren bat eine ſo gute Witterung, wie wir ſie 
letzt haben, entſchieden genützt, jo daß man anzunehmen berechtigt iſt, daß 
das Uebel der 15 . . 900 ſchon aus dem Anfang ver Vegetation datirt. 
— Geſtern betrugen die Abſchläſſe nur 100 Ballen, von denen die gleichen 
reiſe, für gute Mittelhopfen 80 —85 M., für beſſere 88—95 M., für Prima⸗ 
aare 100108 M., für geringe 64—78 M. angezeigt find. Heute konnte 
das Geſchäft zu keinem weſentlichen Umfange gelangen; prachtvolles, frucht⸗ 
bares, jeder Vegetation nützendes Wetter, viele ungünſtige, mitunter wider⸗ 
nimo, keine Speku⸗ 


prechende Berichte aus den Hopfendiftrilien ließen fein 
allen, von denen geringe 


and noch 


Preßproceß.] ſpre 
lautet die gegen den geistlichen lation anſtemmen. Der Umſaß betrug blos 50 Ball 
gegen den geiſlichen zu 84-70 M. verſchiedene Mittel: zu 72—85 M., gute und Prima⸗Waare 
J entbielt zu 90-106 M., (Auswahl don Siegelwaare 100—120 M. gefordert) Er: 
hat der ſus⸗ Rüben derdienen; die Preiſe find ſeit voriger Woche unverändert gebleben. 
pegen feiner Suspenſiun an bel W 5 auf ſich ge⸗ n 5 5 e ccc er a 
. an den Gerichtshof für kirchli vr „ dito fe — gute Gebirgshopfen 
f f dn der den Nerger e 60-66 De, Oberäteieiher fehlen — WR 
ürttemberger prima 85—100 M., Württemberger mittel 70-80 M., dito 
tertia 5566 M., Wolnzacher Auer⸗Siegel 80-105 M., Elſäſſer prima 75 
bis 85 M., dito ſecunda 65—72 M., Poſener 65-85 M. 


Berlin, 11. Juli. Die Reichsbank erhöhte den Wechſeldis cont 
auf vier, den Lombardzinsfuß auf 5 pCt. 


Berlin, 10. Juli. [Gewerbebank H. Schuſter u. Co.] Die beute 
Vormittag abgehaltene diesjährige ordentliche Generalverſammlung der Ge⸗ 
werbebank H. Schuster u. Co. war von etwa 60 Perſonen beſucht, welche ca. 
eh 1200 Stimmen abzugeben hatten. Nach Eröffnung gab der Vorſitz ende, 
ſt von dem An are ergeben vorhanden. Herr Regierungsrath Tülff, die Gründe, weshalb der Auſſichtsrath die Des 
Derſelbe beſtreitet zunächſt, von 5 agten verantwortlich gezeichnet charge⸗Ertbeilung verweigert, wie folgt an: Der Abſtand der Reſultate der 
bef⸗Redach Inhalt jener Nummer Kennt. Bilanz von 1874/75 forderte zu beſonderen Erwägungen auf, da ein Verluſt 
zeichnete, ſtellte auch 1 Herr Dr. Franz, der die pon poſitiv feftgeitellten 4,000,000 Ml. und abel fernere 6,000,000 
ſammen, war aber Abends nach Berlin zur ® den Suhalt der Nr. 20 zu⸗ Mark, zufammen 10,000,000 Mk. doch kaum ihre Erklärung aus den Ges 
reiſt und detzhalb beim Erſcheinen der Nr. 20 reiung im Landtage abge: ſchäften des letzten Jahres (1875) haben konnte. Inwiefern ein weſentlicher 

i Im rue des Angeklagten Antbeil dieſes enormen Veriuftes ſchon in die Vorjahre gehörte und reſp. 

die Strafbarkeit der incriminirten W. ebrigen beſtreiket Herr inwiefern die perſonlich daftenden Geſellſchofter und Reviforen eine Verſchul⸗ 
or er Vertreter der dung trifft, daß den Verhältniſſen in den früberen Bilanzen nicht die ger 

bübrende Aufmerkſamkeit zugewendet, iſt eine Frage, deren Beantwortung 


a wir hören, 


Dingen den Lauf laſſen.“ 
eine Aufforderung zum Ungeborſam d 
kahle das Gees dam 12. Mai alctele Au Berker Mi 
2 iche Angelegenheiten hat die nämlichen . 10e 1 andere preußiſche 
eiſten, wie ſolches in 
) der Allgem. Gerichts⸗ 
„indem alſo dem Pfarrer Jaros 
8 110 des Shrafgeſehduchrg eh Gerichts nicht zu unterwerfen. 


bält die Anklage aufrecht und N 


aus 8 20 ! ! f eine J 
da derſelbe des Preßgeſetzes zu ſich nicht übers Knie brechen ließ, ſondern die eingehendſte Prüfung erheiſchte 
f ae de ſich weigert und zwei⸗ Pad aber bis 4 % ge 


it der Ertheilung des Berichtes und auch bis heute 
Strafloſigkeit erforderliche pfl i des Preßgeſetzes zur noch nicht hat zu Nabe t 5 8 ie i 

geführt werden können. Daraus erkläre ſich die in 
den ſtrafbaren Inbalt erg lune. Se trotzdem aber 0 


suspenso gehaltene Decharge. Es wurde ſodann erklärt, daß die offene 

180 Len ze ea 1 Lage aan Antrag lautet auf Frage ihrer baldigen Erledigung entgegen gereift, da Alles demnächſt durch: 
4 = Braten . Gere Becikanmaı Subanai, gipfet in fee, 4 geprüft jein werde und darauf wurde die-Berfammlung- exjuht, den Auf⸗ 
agen barın, daß der Angeklagte von dem Inhalte jener Wa cap 


Renniniß erlangte a Nebel des gag g 18 des Sun nem’ Machte aukeheube Dicht der 
iß erlangte, a arbeiten das na 6 des Statuts dem Auſſichtsratb zuſtehende Recht der 
%E%%C%%%/% / jung vem Silit Ser Ormitähnonn onsnibn. 
in der ineriminirten Stelle kein Vergeben aus § 110, f 0 führen, daß Juerſt nahm das Wort Bürgermeister Seeliger, der feine 0 fa en über 
felaubte Kritik für die Handlungsweiſe des Pfarrer Sa enn nur eine die durch die jebigen Leiter gegebenen Aufllärungen ausſprach und den Ans 
er balte ſomit die Freiſprechn für ͥotve zu finpen trag ſtellte: Die General- Verſammlung erklärt ſich einverſtanden, daß der 
Herde e ben de fh nad wenigen Minnten ven Suhalan ber Deere feinem Nenn S IT , donde auichenben vu. a5. 
in ; \ er) Dechar auch ge ondern dieſelbe vo 

Andefagsen bon ee und foltern e an und ſpricht den ee ließt: „dem Aufſchtsralhe namentlich den beiden Pele: 
.. ... EREIGECEE girten deſſelben —.— zu geben, die geeigneten Recherchen fortzuſetzen und 
2 Breslau, 1 Handel, Juduſtrie dg 

alle Gattungen en [Von der Börfe] Die VBörfe war heute für 
de im den lh e bie geſtimmt, auch war das Geſchaft im Gegen⸗ 
ſtellten ſich weſentlich höher. t belebt. Die Courſe der Speculationspapiere 


eben um 6 Al, Ania 3 ſtiegen um nahezu 10 M., Fran: 


Laurahütte 4 pCt. höher; Bahne 


und einer demnächſt einzuberufenden außerordentlihen General Verſammlung 
Bericht zu erſtatten.“ Es ble eine ziemlich lebhafte Discuſſton, während 
welcher ein entgegenſtehender ntrag auf Ertheilung der Decharge geſtellt 
wurde, welcher leßtere aber dem Seeliger ſchen Antrage weichen mußte, da 
dieſer mit etwa / Majorität angenommen wurde. Im Laufe der Debatte 
wurde namentlich vom Hoftatb Faull in Schwerin der Antrag Seeliger unter⸗ 
um nal ſtützt und den jetzigen Leitern ein Vertrauensvotum entgenenge racht. — 
» — Bon einbeimifchen Werthen war Schließlich wurden die cooptirten Auffichtsrath3-Mitglieder alle beftätigt und 


: n f 5 17 0 5 
wenig verändert. — In Öfterreigifge, 2 5 blieben bei geringen Umſätzen der austretende Kafta wiedergewählt 


Cours derſelben erhöhte ſich gegen uta fand reger Verkehr ftatt, der laproe. Preußiſche Confols.] Die Zeichnungen auf die neue aprocen⸗ 

b geſtern um 3 En ig lige Preußiſche Anleihe von 100 Millionen Mark haben’ trogıder ausgiebis 

erändert. * N. — Ruſſiche wenig] en Be des kleinen Capitals ein Geſammtergebniß von ca. 25 Mil⸗ 
Drezlan, 11. Juli. [Amtlicher nen Mark gehabt. 


Roggen (pr. 1000 Rilogr.) ermattend, 


Mar bezahlt, Juli 5 1 Ctr. 

September B. der 168 152,50—152 Mart bezahl 
ber October 156—155,50 „ 

Br, Nodember⸗December 156 gan e October⸗ 


Producten ⸗ Bz für Mori i 
— len; Berich.“ I, Flora“, Aetien-Gefellſchaft für Berlin⸗Eharlottenburg.] Die 
— Ar Au uli 152,50 — 152 „Flora“ iſt nunmehr tbatſächich unter gerichtliche Woman gelt 
N uguſt⸗September —, worden. Am 8. d. M., Vormittags 9 Ubr, wurde unter Vorſitz des Herrn 
ovember 155,50 Mari Kceisgerichts⸗Ditigenten Schwerin der Termin abgehalten, in welchem die 
Uebergabe der Grundſlücke und des geſammten Materials vor ſich ging. 


von dem Reſultat derſelben die Ertheilung der Decharge da zu machen, A 
Ve 


Als Adminiſtrator wurde Herr Secrelair Thörmer beſtellt. Es wurde bes 
ſchloſſen, den Betrieb des Ctabliſſements ungeſchmälert fortzuſetzen, und ward 
auf Vorſchlag des Herrn Schwerin, der die bisherigen Leiſtungen des Herrn 
Salamonski als Director des Inſtituts lobend hervorhob, von ſämmtlichen 
Hypotbekengläubigern Herr Director Salamonski einſtimmig als Leiter des 
Juſtituts erwählt. 


Aus weiſe. e 
Berlin, 11. Juli. [Wochen⸗Ueberſicht der Deutſchen Neichs⸗Bank 
vom 7. Juli.] PER 
ctiva. 


1) Metallbeſtand (der Beſtand an 
coursfähigem deutſchen Gelde u. 
an Gold in Barren oder ausländ. 
Münzen, das Pfund fein zu 


1392 Mark berechnet)... 542,149,000 Dir. — 7,682,000 Mrk. 
3 Beſtand an Reichskaſſenſcheinen 41,109, „ — 245,000 
3) Beſtand an Noten ander. Banken 12,926,000 — 2,959,000 
5 Beſtand an Wechſenn 473,175,000 = + 16,500,000. 
5) Beſtand an Lombardforderungen 51,294,000 = — 6,713,000 
6) Beſtand an Effecten 190,000ũ — 432,000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen . 35,561,000 — 3,664,000 s 


a 2 
8) das Grundcapital „ „ 228 119,996,000 7 | Unberänbert. 


9) der Referbefondg - . - 12,000,000 
10) der Betrag der umlaufenden 

Noten 8 765,507, ũ r — 12,170,000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen Ver⸗ 5 ö 
A = 15 . 177,339,000 Mel. + 8,802,000 Mrk. 
12) die an eine r ge⸗ 

bundenen Verbindlichkeiten. . 65,774,000 — 524,000 
15) die ſonſtigen Paſſiven 1.670,00 — 396,000 


Wien, 11. Juli. Staatsbahnausweis. Die Wocheneinnahmen betragen 
586,787 fl. Zunahme gegen die gleiche Woche des Vorjahres 45,787 fl. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolffs Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 11. Juli. Das Kammergericht beſtätigte heute das Ur⸗ 


theil des Stadtgerichts, wonach der frühere Redacteur der „Germania“ 
und Landtags⸗Abgeordneter Cremer wegen wiederholter Beleidigung 
des „en zu zweimonatlichem Gefängniß verurtheilt 
wurde. 

Wien, 11. Juli. Die „Politiſche Correſpondenz“ meldet aus der 
Herzegowina: Die mohamedaniſchen Einwohner von Nikſies, Presjeka, 
Goratzko und dem Plateau von Gaczko richteten eine Bittſchrift an 
den Fürſten von Montenegro, um Schutz für ihr Leben und Eigen⸗ 
thum zu erbitten. Die Verbindung zwiſchen Kleck und Stolacz iſt von 
Montenegrinern beſetzt. Die Montenegriner haben Medun cernitt, 
desgleichen ſollen dieſer Tage Spuz und Shabljak cernirt werden. 
Die montenegriniſche Armee beſteht aus 10,000 Montenegrinern, 
6000 Herzegowinern und 3000 Freiwilligen. (Siehe d. Artikel „Vom 
Kriegsſchauplatz.“) 

Wien, 11. Juli. Der Getreide⸗ und Saatmarkt wird hierſelbſt 
am 21. und 22. Auguſt, verbunden mit einer Ausſtellung von Ma⸗ 
ſchinen für Bäckerei, Brauerei und Spiritusfabrikation, ſtattfinden. 

Wien, 11. Juli. Die „Preſſe“ meldet aus Zara: Infolge der 
Abmachungen in Reichſtadt wurde der Hafen von Kleck von heute an 
für Ausſchiffungen tütkiſcher Truppen geſperrt. 

Verſailles, 10. Juli, Nachts. Deputirtenkammer. Raspail be⸗ 
antragt, daß das „Journal offteiel“ die Namen ſämmtlicher begna⸗ 
digten Commune⸗Mitglieder veröffentliche und verlangt die Dringlich⸗ 
keit, welche abgelehnt wird. Morgen iſt die Berathung des Munici⸗ 
palgeſetzes. (Wiederholt.) 

Nom, 10. Juli, Abends. Senatsſtitzung. Mamtani kündigt eine 
Anfrage betreffs der orientaliſchen Angelegenheiten an; dieſelbe wird 
auf morgen feſtgeſetzt. Sodann beginnt die Debatte über den Geſetz⸗ 
entwurf betreffs der Freihäfen. Der Commiſſtonsbericht beantragt die 
Verwerfung des Geſetzentwurfs. (Wiederholt.) 

Konſtantinopel, 11. Juli. Die Regierung telegraphirt: Bei 
Sabahkadi (Bezirk Belgradſchik) fand ein fünfſtündiger Kampf ſtatt. 
Oberſt Haſſan Bey ſchlug die 2000 Mann ſtarken Serben und ver⸗ 
folgte ſie bis in ein auf ſerbiſchem Gebiet gelegenes Dorf, welches im 
Laufe des Gefechtes abbrannte. Die Türken eroberten viele Waffen 
und Munition. Der Befehlshaber des Reſervecorps griff die Inſur⸗ 
genten bei Sobire (Bosnien) an und zwang ſie nach zweiſtündigem 
Kampfe, auf öſterreichiſches Gebiet überzutreten. 

Belgrad, 11. Juli. Officiell. Maly Zwornik (auch Sakhar ger 
nannt), eine türkiſche Enclave auf ſerbiſchem Boden, gegenüber von 
Groß⸗Zwornik in Bosnien, wurde nach einem Kampfe genommen. 
Die Türken ließen 200 Todte zurück. In der Gegend von Widdin 
findet eine Maſſenerhebung der Bevölkerung ſtatt, welche die Avant⸗ 
garde der ſerbiſchen Armee bildet. Die türkiſche Bevölkerung in 
Widdin flüchtete in die Citadelle. 

Belgrad, 11. Juli. Nach ſerbiſcher Quelle räumten die Türken 
das rechte Drina⸗Ufer. Die Timokarmee recognosclrt bis Widdin. 
An der Kuſchevaczer Grenze fand am 6. Juli ein ſiebenſtündiger blu⸗ 
tiger Kampf gegen die türklſche, auf den Höhen poſtirte Uebermacht 
ſtatt. Beiderſeits wurde verzweifelt gekämpft. Die Serben eroberten 


Fahnen, Waffen und Doͤrfer. 
N (Aus L. Hirſch's Telegr.⸗Bureau.) 
Belgrad, 11. Juli. Officiell. Die Serben eroberten Klein⸗ 


Zwornik. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
(H. T. B.) Paris, 11. Jull. Nach einer fo eben aus Belgrad 
eingegangenen Depeſche wurden die Türken bei Bregovo geſchlagen. 


Kelegraphiſche Courſe und Börfennachrichten, 
raise, a cri 

Frankfurt a. N., 11. Juli, 1 Udr 5 Min. [Anfangs⸗Coueſe.] 
Oeſterr. Credit 120,75. Staatsbahn 220, —. 1860er Looſe — . Lom⸗ 
barden —. Galizier —. Günſti 


ig. 

Frankfurt a. N., 11. Juli, Rahm. 2. Uhr 30 M. [Schlußcourſe. 
Eredit⸗Actien 120, 75. Staatsbahn 220, —. Lombarden 66, —. Silber⸗ 
rente —, —. Papierrente.,. — — 1860er Looſe — —. Reichsbank —, —. 
Sebr feit, lebbaftes Geſchaft. 

G 11. Juli, Nachmittags. Roheiſen 56, —. f 
Juli, 12 Ubr.25 Min. [Mnfangs-Bousie), Eredite 
1860er Looſe 97, 75. Staatsbahn 438, —. Lombarden 

132, 50. Italiener —, —. 85er Amerikaner — —. Rumänen 15, 50. 

zpröcent. Türken —, —. Disconto⸗Commandit 109, 75. Laurahätie 59, 25. 

Bortmunder Union —, — kindner Stamm⸗Actien —, — Abeiniide 
„. Bergiſch⸗Märkiſche —, — 


Minuten. 


Courd vem 11. Cours dom 11. 10. 
Oeſt. Credit⸗Actien 240, 50 22 Makl.⸗VB.⸗B. | ie 
. 6 440, 50 429, —Laurabütte - — 59, 10] 88, 75 
— 132, 50 129, 50 ee — — 
Schleſ. Bantver „ 60] 83, — Mien kurz +... 160. — 154, 50 
Bresl. Disco u 62, 50 62, 25 Wien 2 Monat... 159, 65) 154, — 
Schlef. Bereinsbant 87, — 87, — Darſchau 8 Tage . 266, — 235, — 
Bresl. Wechslerbant 66, 75 66, 75Oeſterr. Noten 161, — 155, 40 


— Ruff. Noten 2055, 60 265, — 
* Ide is 1830er Lobe 98 — 95, 18 


d.. Male — 


Se 


S 


W 


weite Be 3 19 Min. 
Br: —.— 


proc. — Aul. W 80 
pre. Staatsſchuld 94. — 
Ds Pfandbriefe 95, 30 
Deere Silberrente 55, 70 
Deſterr. Papierrente 53, — 
Türk. 5 18657 Anl. 11, = 
ieniſche Anleihe —, — 5 
In. Lig.⸗Pfandbr. 66, 90 n lan 
Num. Eiſ.⸗Obligat. 15, 50 14, 75 Pari A 50 81. — ; 
Oberſchl. Litt. A. 135, 90 135 75 Moriz EN Br — 
Breslau⸗Freiburg - 74. 50 74, 10 See Si Linde Ce eg 
N. OH. St-Actie. 104, 75 104, 250 , ce 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 109 70 109, 25 Ver Br. De 12 nahen 
5 116, 25 115, 75 Schleſ. Centralbant . 


Rheiniſche 25 
— Ana rech 82 — ä 154 50 154 25 
Rachpörſe: Creditactien 240, 50 Franzoſen 440, 50. Eombachen 130, 50. 
1 Dortm. 5, 25 Lautahütte 5 Reihe 


Minden 
Sehr feft, ziemlich lebhaft. Die Disconterböhung der Reichsbank war 
einflußlos. Spielwerthe weſentlich böber. Bahnen und Banken beſſer. In⸗ 
duſtriewerthe vernachläſſigt. Oeſterreichiſche Renten merflich anziehend. Ruſ⸗ 
Kir 270 80. Einheimiſche Anlagen beliebt. Discont 3 pCt. 
achſen 7 
Wien, 11. Juli, 11 Uhr 22 Min. [Vorbörſe.] Creditactien 152, 20. 
Staatsbahn 277, 50. 5 84, 75. Galizier 206, —. Angle⸗Auſt. 
73, 30. Unionsbank 5 „50. Napoleonsd'or 10, 38 . Papierrente 66, 10. 
Sülberrente —, — iure —. Egyptier —, Markſcheine 64, —. 
Ungarn —, —. Deutſche Reichsbankſcheine —, —. Fe ft. 
Valuta Baiſſe. 
0 


Wien, 1. Juli. 1 W Schwankend⸗ 


apier⸗Nente 86, 2⁰ 835 75 Staats -Eiſenvahn⸗ } f 
ilber⸗Rente 69, 50 68. 90 Aetien⸗Certiftcate 277 — 278 — Ende 
1860er Looſe 110, 80 110, 50 Lomb. Eiſenbahn 84. — 85 — 
1864er Looſe 130, 20,129, 50[Lendon 129. 25 132 80]: 
Credit⸗Actien 151, 20,148, 607 Saliiier 204, 50 205, 75 
Norbweſtbahn 130 25 130, 50] Unionsbant 57, — 1757 50 
Nordbahn 184 25,182, 25 Deuiſche Reichsbank 10 10 65, — 
Anglo 72 50 a; 107 Rtapoleon8hox 0, 2810 527 
Franco 13 —| 12, 501 Boden⸗Credit er 
Paris, 11. a er 3. Ian 3% Rente 68, 55. Neueſte 
ee de 1872 1 alieniſche 5% Rente 70, 25. Staatsbahn 
5, —. Sede 16, 50. Türken 11, 10. Spanier —. Egypter —. 


Sehr feft. 

Parts, 11. Juli, 1 Uhr 20 Minuten. Zprocent. Rente —, —, Neuefte 
eye 1872 105, 95, Franzoſen —, —, Italiener: 70, 05, Staats hahn 
542, 50, Lomdarden 167, 50, Türken —, —, Spanier —, Egyptier —, —. 
Crebit⸗Foncier — 

Newyork, 10. Juli, Abends 6 Ubr. [Shluß-t 7 Wechſel 
auf London in Gold 4 D. 89. Gold⸗Agio 11%: Bonds de 1885 116%, do. 
5% fundirte Anleihe 117%. % Bonds de 1887110 Erie⸗Bahn 14%, 
Baumwolle i 19 95 0 e do. in New. Orleans 11%, Raff. 145458 5 in 
New⸗York 1 Raff. Petroleum in Philadelphia 16%. Mebl 5, 00. Mais 
a . 5750 Rotder Frübjahrsweizen 1, 25. Kaffee Rio 17%. Havanna 
uder 8%. Getreidefracht 6%. Schmalz (Marte Wilcox) 111. Spec (bor 


clear) 1 
enden, 11, Juli. [Anfaugs⸗Courſe.] Conſols 94, 05. Italien. 
69. Lombarden 6%. Amerikaner —. Türken 10, 13. Ruſſen von 1871 
Wetter: Schön. 


—, , dito von 1872 —, —. 


Die Verlobung unſcrer älteſten Der Geburt eines gefunden Jungen 
Tochter Maria mit dem Kaufmann erfreuen ſi 
Herrn Guſtav Neugebauer erlauben Paul Wagner und Frau, 
wir uns hierdurch ee [556] geb. Paſcheck. 


Breslau, den 8. Juli Meine liebe Frau wurde von einem 


Joſeph Rockel und Frau, kräftigen Mädchen leicht und glücklich 
Maria, geb. Ei . n eee 
Meine Verlobung mit Fräulein! Myslowig A . 


Maria Nockel, 1 7 7 Tochter des 
Kaufmann und Deich Hauptmann 
Herrn Joſeph Rockel in Breslau 
erlaube ich mir ergebenſt vu. 


zei 
Breslau, den 8. Juli 1876. 


Statt beſonderer Meldung. 


Heut Vormittag 8% Uhr ent⸗ 
ſchlief ſauft nach langen ſchweren 
Leiden unſer innig geliebter 


Guſtav Neugebauer. bracht Mann, 159105 1 
PFF wager und Onke 
t derer Meldun 
Statt elde re — dung. Paul Reichel 
eh Pfeiffer, im Alter von 40% Jahren. 
i erlobte. 1881 Im namenloſen S merz wid⸗ 
Forſthaus We Schmiegel, ] men dieſe traurige Anzeige allen 
im Juli 1876. Verwandten, Freunden und Be⸗ 
kannten 
Anna Noth, 
James Ne tie etrübten Hinterbliebenen. 
1554] Berlob reslau, den II. Juli 1876. 
Pleß. "pnigepäte Die Beerdigung findet Don: 


u TR nerötan, den 13. Juli, Nachmit⸗ 
Durch die Geburt eines munteren! tags 5 Uhr, auf dem Kirchhofe 
Mädchens wurden boch erfreut zu St. N (Lehm⸗ 
15551 7 Böbm und Frau, geuben) ftatt, — Trauerhaus: 
„ Wachsner. euſcheſtr. 61, Weinberg. 


Ratibor, den 10. Juli 1876. eee. 


Geſtern Nachmittag 5 Uhr entriß uns der Tod 
unſern geliebten Gatten, Vater, Schwiegervater und 
Onkel, den [1255] 


Königlichen Bergrath 
Dr. Julius Brade, 


im Alter von 72 Jahren 1 Monat. 
Dies zeigen, um ſtille Theilnahme bittend, Freunden 
und Bekannten ergebenſt an 
Die trauernden Hinterbliebenen. 
Neu-⸗Weisſtein, 11. Juli 1876. 
Die Beerdigung findet Donnerstag, den 13. Juli, 
Vormittags 9 ½ Uhr ſtatt. 


Heute früh 74% Uhr verschied hier nach langen, unendlich 
sehweren Leiden im Alter von 48 Jahren mein innig geliebter, 
unvergesslicher, theurer Mann [1236] 


Louis Stan 


Inhaber des eisernen Kreuzes und angen, ter di baierischen 
Militär-Verdienst-Ordens, 


Namenlos ist mein Schmerz und tiefgebeugt stehe ich verlassen 


an seinem Sarge. Er war mein Alles, 
Charlottenbrunn, den 10. Juli 1876. 


Charlotte Stangen, geb. Schmidt. 


Die Beerdigung findet Freitag Vormittag in Schweidnitz statt. 


Die Beerdigung des Appellations⸗ Familien⸗Nachrichten. 
Gerichts Referendar Hugo Fell Verlobungen. ptmann 
findet Mittwoch, Nahmittag 3 Uhr, Comp.⸗Chef im Heſſ. Füſ.⸗Re age Re. 580 
vom n Bahnhof⸗ «Strabe 85 Henke in Wiesbaden mit Freiin 
Nr. 26, ſtatt. [1231] [Hedwig Wolff v. Schutter in Görlitz. 


London, 11. Juli. Geſtrige Wollauction belebter, Preiſe unverändert. 
Berlin, 11. 1 [Schrußbericht.] Weizen N Juli⸗Auguſt ji 
5 50, Sepchr⸗ etbr. 199, —, Oct. ⸗Nobb Kongea F 


bbr. 200 

151, —, Juli⸗Aug 153, 50, Eeenber Sede 154, 50. 
matt, Juli⸗Au 
e f 4 


uſt 
ap, 62, 00. Sept. „Dctob. 62, 50. Spiritus * loco 50, 10 
50, 0; Geer 154 50. 50, 10, Septbr.⸗Octbr. 50, 30. Hafer 


Septbr. Octbr. 153 
Stettin. 11. Juli, 1 Uhr 20 Min. Weizen Apr: Juli⸗Aug. 196, —, 
September⸗October 201, —. Roggen flau, Juli, 147, 1 „sei Auguſt 
147, —, Septbr. October 151, —. Muböl matter, Juli 62 Se: 


. 


tember⸗Octoder 62, 25. Spirituß locd 47, 50, Juli⸗Muguit 549 

Auguſte September 48; 60, Septemder⸗October 49. Petroleum Herbſt 13, 75. 
Köln, 11. Juli. r (Schluß⸗VBericht) Weizen —, 

ver ang 7 10, per Novbr. 20, 10. — Roggen per 5 5 en per No: 


vember 15, 10. —  Rüböl 150 34, 50, per Juli 33, — Hafer 
locd 19, —, per October 17, 65. 
Hamburg, 11. Juli. ee SHlubberihi.)t" Weizen 


flat, per Juli 195, ver September-Dectbr. Roggen flau, per Juli 
150, per Sepibr. Oetbr. 153. — 30501 ul, loco 66, per Oetbr. BR 
— Spiritus matt, per Juli 36%, ver Aug.⸗Sept. 37, per Septbr.⸗Octbr. 38, 
per 8 39. Wetter: Schön. 
1. Juli, Mitiags. [Producten markt.] (Schluß bericht] Mebl 
meiden, 125 Juli 58, 75, per Au gat 59, 75, per Septbr.⸗Dechr. 61, 50. 
— Weizen weichend, ber 3 Juli 26, 75, per August 27, —, per Septbr. "De: 
6 27, LER — Spiritus matt, per Juli 44, —, September December 
1255 eiter: — 


Frankfurt a. M., 11. Juli, Abends 7 Uhr — Min. 
Original⸗Depeſche der Dresl. Zig.) Credit⸗Actien 120, 75. 
franzöſiſche Staatsbahn 221, 50. 1 65%. "1860er 
Silberrente —, Galizier —, —. — Sehr 

Parts, 11. Juli, Nachm. 3 Ubr — M. ASctus Courſe.] Drig⸗Dey 
der Bresl. Ztg.) Zproc. Rente 68,47. Neueſte Spet. Anleihe 1872 106, 02, 
Juli —, —. Italien. pct. Rente 70, 22. Deſterr. Staats ⸗Giſen . 
bahn⸗Actien 543, 2 Neue do. —, — do. Nordweſtbahn —, — Lombard. 
Eiſenbahn⸗Actien 165 do. Prioritäten — , —. Türken de 1865 11, 20. 


[Ab endboͤrſe.] 
De e 
Leoſe —, — 


do. de 1809 62, —. „Türkenloſe 37. —. Türkische Coupon⸗Certificate —, 
—, Egypter Feſt, belebt, Schluß ſchwächer. 

Londen, 11. Juli. Nachm. 4 Uhr. (Orig. on der Becsl; Zeitung. 
Conſols 94, 05. Italieniſche Spct. Rente 694. Lomborden 6½. - Sprock. 
Ruſſea de 1871 88. do. de 1872 88 Silber 474. Tuürkiſche An, 
leihe de 1865 10, 15. pet. Türken de 1869 1 Epct. Verein, Staaten 
per 1882 105%. Silberrente —. Papierrente —, — Berlin 20 70. 
Hamburg 3 Monat 20. 70. Frankfurt & M. 20, 70. Wien 13, 25. 
Baris 25, 45. Petersburg 29% + Platzdiscont — pt. Bankeinzah⸗ 
lung — Pfd. Sterl. — Glasgow —, —. 

Hirſchberg 1. W 10. Juli. Das große e Schleſiſche Muſikfeſt in Hirſch⸗ 


Juli c., wird um 11% Uhr in der Gnadenkirche mit 
Orgel⸗Concert des Organiſten L. Riedel unter Mitwirkung des Cantor 
Bormann 'ſchen Geſangvereins eröffnet. Freiwillige Beiträge zu Wohl⸗ 
thätigkeitszwecken an den Eingängen zur Kirche. 


Vaterländiſcher Frauen⸗Verein. 
Breslau, den 4. Juli 1876. 
Aufruf. 
Ein Hochwaſſer, wie es ſeit einem Jahrhundert nicht vorgekommen 
iſt, hat die Ufer des Rheins im Elſaß überfluthet. Ganze Länder⸗ 


berg Sonntags, am 16 


Ning 


Lieut. in Kaiſer · Fran 5 Gren. ⸗ 
Regmt. Nr. 2 Hr. v. Quaſt mit Frl. 
Alerandrine v. Paykull in Kursk. 
Verbindungen. Hr. Kreisrichter 
Viertel mit Frl. Anna Heiſe in Leob⸗ 
ſchütz. Landrath des Kreiſes Calau 
55 Frhr. v. Patow mit Frl. 3 
Bann 58 u 8 Pu en 
Braunſchw. Oberſt a. raf 
4 Goͤrg⸗Wrisberg mit 85 Een bon 


Volkstheater. 


Mittwoch. Das war ich! Nachtigall 
und Nichte. Singvögelchen. lden. 120 


Vaudeville - Theater. 


Gaſtſpiel des Herrn Reimann. 


Zoologis ischer Garten. 


29 8 in Freiberg i. Sachſ. Hauptm: Heute Groß 12. Juli: 
ritze mit Fräul. Hedw 
Hhreßt In Ci, 5 Un Ha Gro es 
eburten in Sohn: dem 
dar am Aſcher in Züllichau; Militär⸗ oncert. 
dem Oderſt a. D. Hrn. v. Branden⸗ [1230] Eintrittspreis 50 P'. 


ſtein in Berlin; 1 Major à la suite 
des 4. Garde⸗Gten. ⸗Regts. Herrn von 
Jena in Biebrich. — er ochter: 
dem Prem.⸗Lieut. im 4. Brandenb. 
Inf. Regt. Nr. 24 55 v. Negelein 
in Neu⸗Ruppin; dem Rittmeiſter und 
1 im 1. Brandenb. Drag. 
Regmt. Nr. 2 Hrn. Graf Bruges in 
Schwedt; den Lieut. im 1. Brandenb. 
Drag. „Regt. Nr. 2 Hrn. von Rohr in 
Schwedt; dem Hen. Kteisrichter Dr. 


Kinder unter 10 Jahren 25 Pf. 
Actionäre u. Abonnenten frei. 


Liebich's Etablissement. 
Heute Mittwoch, 12. Juli: 


alzer - Goncert 


der Breslauer e i 
Anfang 77 Uhr. Entree 25 Pf. 


Gustav Dressler, Director. 


eee Bent Dean ee KENNT SIT ERDE 
ode e erw. Frau Kreis⸗ bliſſe · 
Gerichts⸗Director Mußbach in Wrie⸗ Paul Sul: 8 en 
zen a. 25 Paſtor und Superinten⸗ 
dent a. D. Hr. Bötticher in Atzendorf. 


en 
Fe ſt· A be 1 d N 


beſtehend in: 
Großem Concert, 


Illumination 
des — en Garten durch bunte 
allons, Zuglaternen 2c,, 


elektriſce Beleuch 55 ꝛc. 


Verw. Frau Oberprediger Thiele in 
Kelbra. Frau Dar. elmholz aus 
Erxleben in Bad Driburg. 


Lobe- Theater. 


Mittwoch, den 12. Juli. Letztes 
Gaſtſpiel der 7 Sefihautpielerin 
Blake: ouiſe Erhartt:, Zum Iſten 

ale: „Carolina Brocch Schau⸗ 
el in 5 Acten von Hermann 


fpi 

Kette. (Bianca Capello, Frau Louiſe n 7% Uhr 35 

4 50 9157 1233 Entree No 0 2 fie 25 P } 
Donnerstag. Z. 54. M.: „Die Neile 


Kinder 
Dutzend⸗ Bileis in 75 e 


Zelt⸗Garten. 


durch Bres au in 80 Stunden. 0 
(Helene, Frl. Sophie König.) 


Sommer⸗CTheater 


lich: 1 [11 96] 

Im: Breslauer: Coneerihause. CONCERT ; von Herrn. 
M U. Kuschel. 

Der Liebestrank, Liederſpiel Anfang 7 Uhr. Entree 10 Pf. 


Der Milchverkauf in dem 


Kuhſtall, Alexauderſtr. 36, 


beckum e 170 1 70 15 8 en Tage 
25 Pfennige. 15²² 


Lieb’, Mütterchen, ich * bei Dir, 
15 

Eine Oper i Aan Pöp van 

Entree 30 Hi Nee Bag 50 50 . 


4 6 


har Moritz Sachs 


Sehr n zu rückgeſetzt 
iſt ſchon jetzt ein großer Theil diesjähriger 


Sommerſtoffe und Confections. 


ſtrecken find verwüſtet, Tauſende der Bewohner der umliegenden Ort: 
ſchaften ihres Obdachs und ihrer Habe beraubt. Der Schaden iſt 
um ſo größer und nachhaltiger, als auch die geſammte Ernte auf den 
betroffenen Strecken total vernichtet worden iſt. Das Bedürfniß ſchleu⸗ 
nigſter Hilfe iſt in hohem Grade vorhanden. Wir geben uns der 
Hoffnung hin, daß es nur dieſer Anregung bedürfen werde, um die 
ſtets bewährte Mildthätigkeit aller Derer wach zu rufen, die ein Herz 
haben für unſer Volk und ſeine Leiden, und die ihre Menſchenliebe 
gern und um ſo mehr in einem Falle bethätigen werden, in dem es 
gelt, den neu gewonnenen Brüdern die Hand zu reichen zur Milde⸗ 
rung ihres Elends. 

Geldbeiträge bitten wir an Herrn Th. Molinari, 1 
Nr. 56, gefälligſt abführen zu wollen. [1227] 


Der Vorſtand des Vaterlandiſchen Frauen⸗Vereins. 
Wilhelmine von Tümpling. 


. Som erften (hlefen Panbetsfimen als {oCid umd tee empfohten: 
Bernh. ra 1 Breslau, Mein 24 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 11. Juli. 


522 2 | 82 
Ri > 385 ind. SE Bes 
2 Ort 28 35 Wind | Wetter, 88 2 merkungen. 
l 2 2821 8 

7-8 Tburſo 7924 NND. friſch. bedeckt. 11,1 Seegang mäß. 
7-8 Valencia 771, NW. leicht. wolkig. 13,3 —.— — 
7-3 | Dermo, 765, NW. mäßig. halb dedegt. 14,4 See rubig. 
78] St. Matthieu — NNW, ſchw. halb bedeckt. 15,0 Seeg. leicht. 
7-8 | Paris 768,6 NW. ſchw. beiter. 14 4,8 
7-8 Helder 768,2 W. mäßig. wolkig. 15,4 

7·8 Kopenhagen 760,9 WSW. lat heiter. 161 

7-8 | Cbriſttanſund] 748,4 OSD. leicht. beiter. 32 See ruhig. 
7 ne ern 1589 — 8 9 Ser i73 Mr 

8 Stoabolm 757, „ mäßig. wolkig achts Regen. 
70 Peretsdurg 759.9 Sed. fill. beiter. 21 . 
7-8] Moskau 63,6 NW. fill. klar. 220 
7-8| Wien 762,7 NW. ſchw. bedeckt. 14,8 
7-81 Memel 761% NW. till. bedeckt. 20,5 See ruhig. 
7-81 Neufahrwaſſer 762.0 — 2 leicht. bedeckt. 19,2 See ſ. rubig. 
7-8] Swinemünde | 763,3 W. leicht. balb bedeck. 17.2 Seefeberubig. 
7-81 Hamburg 762,9 WSW. mäßig heiter. 16 | A 
7-8] Sylt 759,5 Dr 9 8 150 früh Regen. 
7-8] Crefeld 765.8 W ach. deckt. 15 

7-81 Kaſſel 764,5 N. ee — bedeckt. 144 

7-8 Carlsrube 155 nl leicht. bedeckt. 7.4 
— eh 7670 . 8 15 3 * ia en 
Leipzig ei ede etw. Rege 
7-81 Breslau age friich. "Regen. 9 5 15 


Ueberſicht der Witterung: Der tiefſte Druck liegt ei im nördlichen 
Norwegen. Auf den britiſchen Inſeln iſt das Nane ſtark geſtiegen — 
ſind daſelbſt wie auf dem Canal ſchwache bis friſche NW.⸗Winde eingetreten, 
die ſüdweſtliche Luftſtrömung dauert nur in Weſtdeutſchland und in Schwe⸗ 
den fort, theilweiſe als ſtarker Wind bei erheblich geſunkener Temperatur 
und wolkigem Himmel, mit ſtrichweiſen Regenſchauern. 


g breslau, 


[1240] 


32. 


Maithias-Park. Schaffgotschgarten, 


Das für Dinstag, den 11., ange Für Geſellſchaften 1559) 
zeigte und wegen Regenwetter aus⸗ fen meine Localitäten nebft Tanz⸗ 
gefallene Feſt findet heut, Mittwoch, ſgal und großem Spielplatz. Täglich 
11 — 1 dieſes, beſtimmt Ee I lagelunter haltung. ei 


Villa Ze alitz.. Gewerbe⸗Verein. 

eute Mittwoch, S 12. Juli: x an den 20. Re weite 

a altfı Klo er Leubu 
emengte Speiſe 8 Seren u San gern 
8 un n ennahme de * 
u. großes, Wels⸗Eſſen. |framms oe, eren Pracht, Chen 
— * [1232] |itraße Nr. 63. [1223] 
art Oefan, — an Gemteir, e f 

ohne 1 11 ar F. e 185 
ree. Soeben erſchien in meinem Verlage 


J. Jung, Reſtaurateur. 


Villa Masselwitz. 


Donnerstag, den 13. Juli: 


Jubelfest 


zur Erinnerung der Erbauun 


und iſt von mir direct bei Einſendung 
von 53 Pf., wie auch durch jede Buch⸗ 
handlung zu beziehen: 

Die neue deutſche 


Rechtſchreibung 


nach den Beſchlüſſen der vom preuß. 
ultusminifter berufenen Sachverſtän⸗ 
digen Conferenz in arige Reime 165 


der N 1 Brauerei Spieles Len 
6 vor 50 „Con 4 Site Oct. 11 50 Pf. 
roßes litär⸗Concert 70 ein wird für jeden Ge⸗ 
der tobes 151 ati 11. Negts. ii 9775 . ganz beſonderem Inter» 
Illumination e Ente Bang a 
8 
und großes Feuerwerk, . en Boas Nie. 


aus 2000 durch 5 n 
u Vak à Perſon 20 Pf. 


Seine alten Freunde und Gäſte, ſo Ohlauerſtraße 


52, 1 Teepp 


tes Publikum ladet er: | Fur Hautkran betten u. ge bills 
A RN 1253] Sprechſtunde: 8-9. 1 715] 
Herzig, Dr. Beilborn. 
. a 2 
ä Für We 9 10 eiten: 


Dr. Riesenfeld. 


in Wittwer; Pater von 4 kleinen 

Kindern, i ift Willens, einen neun 
Monate alten Knaben einer gräflichen 
oder Rittergutsbeſitzer Familie an 
Kindesſtatt zu übergeben. [182] 

Gef. Anerbietungen unter L. J. 86 
wolle man an die Expedition der 
Bresl. Zig. ſenden. 


Dampferabfa 78 von Breslau Amal 
von 2 Uhr ab a a Letzte 
Rückfahrt nach 10 Uhr Abends. 

Bei ungünſtigem Wetter findet das 
Feſt ſpäter ſtatt. 


Beamte 


7 975 bei ſtr. Discretion Darlehne. 
1435] Schiftan 
Nicolaiſtraße Sr 28/29, 


— — N RT 


Ernten R 
i 5 


Zweite Beilage Nr. 
Oberſchleſiſche Eiſenbahn. 


Vom 10. Juli c. ab beträgt die Fracht für Wolle und ungefettete Woll⸗ 
abfälle in würfelförmig gepreßten Ballen bei Aufgabe in Quantitäten von 
mindeſtens 5000 Kilogramm auf einen Frachtbrief bis Breslau von Odeſſa 
(Quarantaine) 68,41 N., von Odeſſa (Vauxrball) 66,70 M. pro 1000 Kilogr. 

Breslau, den 10. Juli 1876 [1254] 


Königliche Direetion. 
Kaufmännifper Verein „Union“. 


onntag, den 16. Juli: 
Vereinspartie mit Damen nach Ohlau. 


Abfahrt 7 Ubr fräb, Oberſchleſiſcher Bahnhef. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
beute bei Nr. 1131 die durch den Aus⸗ 
tritt des Kaufmanns Carl Quittau 
aus der offenen Handelsgeſellſchaſt 

C. Quittau & Co. 
bierſelbſt erfolgte Auflöſung dieſer 
Geſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 6. die Firma 


bier und als deren Inbaber der Kauf⸗ 
mann Guſtav Obſt bier eingetragen 
worden. 

Breslau, den 5. Juli 1876. [46] 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Billets (Mitglieder 3 ME, Damen 4 Mk., Herrengäſte 6 Ml.) nur bis Bekanntmachung. 
. den 13. d. Mts., Abends 8 Uhr, bei Herrn B. Gießer, In unſer . iſt 
Junkernſtraße Nr. 33. [1238] beute bei Nr. 143 die durch den Aus: 


—— ́ůuĩ4— ̃ſ — — ä—ͤ 2 
Univerſitäts⸗ . un 3. Jun e. - Gekichts⸗Ferien! eee ee 


Geſellſchaftsreiſe N bene dieſer 
nach Dänemark, Schweden und eſellſchaft und in unſer Firmen⸗ 


Regifter Bloch au BER [47] 
0 ohn 
D Norwegen [1222] U 
We unter bewährter Leitung und Garantie von 


bier und als deren Inhaber der Kauf: 


N 
— 


mann Jacob Bloch hier eingetragen 
worden. 

Breslau, den 5. Yuli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. I. Abtb. 


Hiermit zeige ich meiner geebrten Kundſchaft ergebenſt an, daß am meren. 85 
I. Juli das Bleichgeſchäft aut an meinen Sobn Hermann, NS 315 18 elöfhen ae dien 9 


welcher mit ver Leitung deſſelhen mich bis jetzt unterftüßt hat, über⸗ 
gegangen iſt. Es drängt mich, meinen innigſten Dank für das ge⸗ 
ſchenkte Vertrauen hiermit auszusprechen und bitte, daſſelbe auf meinen 
Nachfolger zu übertragen, der es zu würdigen beſlrebt ſein wird. 


Moritz J. Wiener 
bier heute eingetragen worden. [48] 
Breslau, den 5. Juli 1876. 


uli 
Abtungsvell ergebenft Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 
J. G. Wiliner’s Wwe. Bekanntmachung 
Peterswaldau, den 1. Juli 1876. 11247 PR as a der 5. AR: bei 


M. B. Cohn 
bier heute eingetragen worden. 49) 
Breslau, den 6. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 3933 das Erlöſchen der Firma 
E. Tenſchert 
bier deute eingetragen worden. 
Breslau, den 6. Juli 1876. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. J. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 4102 das Erlöſchen der Firma 
V. Wagner 
hier heute eingetragen worden. (511 
Breslau, den 5. Juli 1876. 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I, 


Bekanntmachung. 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter 
bei Nr. 260 die ; 
Breslau-Schweidnig-Frei- 
burger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft 
betreffend, Folgendes: ! 
. Der Gerichts Aſſeſſor a. D. 
9 — Kletke zu Breslau iſt in die 
direction als beſoldetes Mitglied 
eingetreten; 
heut eingetragen worden. 
Breslau, den 5. Juli 1876 


Kgl. Stadt Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

Ju unſer Geſellſchaftsregiſter, wo⸗ 

ſelbſt unter Nr. 155 die Firma 

Fehrens & Pachter 

u Beuthen OS. eingetragen iſt, ift 
eute vermerkt worden: 159 

Col. 4. Die Geſellſchaft iſt 


Beuthen 8. den 4. Juli 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Annonce, füge ich die ergebene Bitte 
bei, daß die geehrte Kundſchaft mich mit demſelben Vertrauen beebren 
wolle, und verſichere, daß ich ſtets beſtrebt fein werde, nach Kräften 
dieſes Vertrauen zu würdigen. Nachdem ich das Geſchäſt am 1. Juli 
von meiner Mutter käuflich übernommen habe, iſt die Firma jetzt: 


J. G. Willner. 


Dieſes biermit zur gefälligen Kenntnüßnahme. 
Achtungsvoll ergebenft 


G. Willner, 
Hermann Willner. 


Peterswaldau, * 
den 1. Juli 1876. 


ptoir 


1055] 


Unſer Geſchäft und Com 


befindet ſich von jetzt ab 


Salzgaſſe Nr. 5. 
A. Algoever & Co. 


iſt 
52] 


1 f Y 1 2 1 7 
Ohlauer Bierhalle 
Schuhbrücke Rr. 32, zur goldenen Schiitfräte, 
empfiehlt ein vorzügliches altes Lagerbier zur geneigten Beachtung. 
Gleichzeitig erlauben wir uns die ergebene Mittheilung zu machen, daß 
hai Ken den. Tage Große Feldſtraße Nr. 6, Ecke Paradiesſtraße 
ber eller, der Verkauf dieſes Bieres in Gebinden und Flaſchen 
eginnt. Beſtellungen werden in dieſem Locale, wie auch Schubbrüde 
d. 32, entgegengenommen und ſofort ausgeführt. 1509] 


FR 


nee 1 


Hypothekar⸗Nentenbauk. 


Die fortfhreitende Liquidation der Oeſterreichiſchen Hypo⸗ 
ſbekarRentenbank erheiſcht dringend die directe und forgfältige 
8 Wahrnehmung der Rechte Seitens der Eigen⸗ 


auf⸗ 


mer d i Genoſſenſchafts⸗Negiſter 
Pfandbriefe Tat 4 er Inſtitute emittirten 5½¼%/ Silber: des Königlichen Kreis Gerichts 


Herr Juſtizrath Friedensburg 
werden babe eh N auf unfer Anfuchen dazu bereit erklärt und 
9 alle Inhaber ſolcher Pfandbriefe hierdurch auf 

4 . 9 7 18 genannten Herrn Juſtizrath unter Erbrin⸗ 
es Nachweiſes zu wenden, daß f f 

einem zuverläſſtgen Bankhauſe deponirt ab bre Pfandbriefe bei 
Breslau, im Juli 1876, en. [1242] 


Mehrere Befiger größerer Poſten z 1 
und Wiener Silber- P au ereihifäer 


. 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau, 


Es erschien: ea: 
Die 
Fortschritte in der Dün erlehre 
während der letzten zwölf Jahre 
Dr. William Loebe. 


Gr. 86. Eleg. broch. Preis: Mark 4. 50. 


euthen O. S. 

In unſer Genoſſenſchaftsregiſter, wo: 
ſelbſt unter Nr. 4 die Genoſſenſchaft 
in Firma £ 
Vorſchuß⸗Verein Königshütte, 

eingetragene Genoſſenſchaft, 
vermerkt iſt, iſt heut eingetragen worden: 

Colonne 4. Rechtsverhältniſſe. 

An Stelle des Statuts vom 8. Octo⸗ 
ber 1867 iſt das revidirte Statut vom 
7. März 1876 durch Beſchluß der 
5 vom 23. Mai 
1876 getreten. bſchrift deſſelben 
Blatt 109 des Beilagebandes. 

Nach denſelben beſteht der Vorſtand 
detz Vereins aus drei Perſonen: 

a. dem Director, 
b. dem Kaſſirer, 
e, dem Controleur. 


ſchieht durch mindeſtens zwei Vor 
Hands » Mitglieder, welche der Firma 
des Vereins ihre Namensunterſchriften 
binzuzufügen haben. f 

Die von zwei Vorſtandsmitgliedern 
u erlaſſenden Bekanntmachungen des 

ereins erfolgen in den Königshütter 
Localblättern. Falls dieſelben ein: 
geben, ift der Vorſtand befugt, mit 


Zu bezieh 
durch alle Buchhandlungen des In- und Auslandes. 


othekariſche 

2 El Darlehne 

icht unter 10, Br gewährt die (ln; 

rungs⸗Geſell C 2 ölnifche Lebens ⸗Verſiche · 
Hane et d Cordia“ in 11224 


anderes an deren Stelle zu beſtimmen. 
aagenwättig fungiren in dem Vor⸗ 
e: 


2 
= 
Ar 
= 
. 
S 
> 
je 
D 
<a 
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1. — ren . — a. D. 
Guſtav mmelpfennig, 
2. als Kaſſirer der Lbrer Carl 
auffmann, 

3. als Controleur der Kaufmann 

Carl Arendt, 

zu Königshütte wohnhaft. 130] 
Beuthen O.„S., den 4. Juli 1876. 
Kgl. Kreis Gericht. I. Abth. 


a 
General⸗Agenten der Concor 


Bureau Junkernſtraße Nr. er 


12, Breslau. 


[50] |} 


Die Zeichnung für den Verein ge⸗ 


enebmigung des Ausſchuſſes ein M 


Area 0 . “ 
Breslauer Baubank. 
Banugeſchäft. 
Abtheilung I. Bau⸗Tiſchlerei. 
Unter Garantie der Verarbeitung 
trogener, mebrjährig gelagerter Hölzer 
liefern wir in kürzeſter Friſt, ebenſo 
ſolid, wie dauerhaft und in geſchmack⸗ 
voller Arbeit zu e Preiſen: 
Thüren, Fenſter, Einrichtungen für 
Gewölbe, öffentliche Locale und 
Gärten. [1221 


Breslauer Baubank. 
Central: Bureau: 
Holteiſtr. 45, „Friedrichsecke“. 


Bekanntmachung. 
In der Jonas Haußmann'ſchen 


Concurs⸗Sache von Ratibor Nr. 3,73 


haben wir zur Verhandlung über die 
zur Verwerthung von 4 Schuldver⸗ 
ſchreibungen der Staatsanleihe der 
conföderirten Staaten Amerikas de 


1863 à 1000 Dollars nebſt den Zins 


Coupons davon pro 1. Juli 1865 bis 
1. Juli 1868, ſowie von 50 Stück ver⸗ 


fallenen Dibidenden⸗Coupons zu 50 


Actien der Wilhelmsbahn zu ergrei⸗ 
fenden Maßregeln einen Termin auf 
den 25. Juli 1876, 
Vormittags 8 Uhr, 
vor dem Commiſſarius des Concurſes 
Herrn Kreisrichter Schober in unſe⸗ 
rem Inſtructions⸗Zimmer Nr. 7 im 
Appellationsgerichts⸗ Gebäude anbe⸗ 
raumt, wozu die Concurs⸗Gläubiger 
unter der Warnung vorgeladen wer⸗ 
den, daß bei ihrem Ausbleiben ange⸗ 
nommen werden wird, ſie erklären ſich 
mit den von den Erſchienenen ge⸗ 

faßten Beſchlüſſen einverſtanden. 

Die nähere Bezeichnung der obigen 
Papiere kann in unſerem Bureau II. 
eingeſehen werden. k 158] 

Ratibor, den 24. Juni 1876. 

Königliches Kreis-Gericht. 

Der Commiſſar des Concurſes. 


Bekanntmachung. 

Der Rechtsanwalt Bätke zu Glatz 
ſt zum definitiven Verwalter der 
a Bernhard Joachimsſohn⸗ 
ſchen Concursmaſſe von Glatz ernannt 
worden. [162 
Glatz, den 21. Juni 1876. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 

Die im Firmen ⸗Regiſter unter Nr. 169 

eingetragene Firma 
Paul Seifert 

iſt erloſchen und zufolge Verfügung 
vom 30. Juni 1876 gelöſcht worden. 

Oppeln, den 30. Juni 1876. [157] 
Kgl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

An der Realſchule J. Ordnung 
am Zwinger in Breslau iſt die zum 
October er. vacant werdende Di: 
rectorſtelle zu beſetzen. Mit derſelben 
iſt ein Gehalt von 6000 M. und freie 
Amtswohnung, weſche bei der Pen⸗ 
ſionirung mit 600 M. in Anrechnung 
kommt, verbunden. Bewerbungen ſind 
bis zum 15. Auguſt er. unter Bei⸗ 
fügung der Qualificatiens⸗ u. Dienſt⸗ 
zeugniſſe ſowie eines Lebenslaufs an 
uns einzureichen. ö [1083 

Breslau, den 3. Juli 1876. 


Der Magiſtrat 
hieſ. Königl. Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt. 


Bekanntmachung. 


Bei unſerem Kranken ⸗Hoſpital zu 
Allerheiligen wird die Stelle eines 
Aſſiſtenzarztes mit welcher ein Jahres⸗ 
gehalt von 750 Mark nebſt freier 
Wohnung und Beheizung verbunden 
iſt, vacant und ſoll vom 1. October 
d. J. ab neu beſetzt werden. 

pprobirte Aerzte, welche geſonnen 
ſind, ſich um dieſe Stelle zu bewerben, 
wollen ihre ſchriftlichen Meldungen 
nebit Qualiftcauonszeugniſſen binnen 
14 Tagen bei uns einreichen. [161] 
Breslau, den 10. Juli 1876. 
Die Direction 
des Kranken ⸗Hoſpitals 
zu Allerheiligen. 


Bekanntmachung. 
Die Anſchaffung von Subſellien, 
Bänken, Tiſchen, Pulten, Schrän⸗ 
ken, Tafeln ꝛc. für das hieſige neue 
Schulgebäude ſoll im Submiſſions⸗ 
N erfolgen. [1182] 


In unſerer Regiſtratur werden Ver⸗ 
5 niſſe nebſt den Beſchreibungen 
ämmtliher Gegenſtände ausgegeben 


und liegen daſelbſt auch die Bedin⸗ 


gungen und Zeichnungen aus, zu 
welchen letzteren Herr Rector Kurts 
bier die nöthigen Erklärungen geben, 
wie derſelbe auch die vorhandenen 
odelle zu den Pulten und Bänken 
Putin wird. Tiſchlermeiſter oder 


ſonſtige Bauunternehmer werden guf⸗ 


geferdert, ihre Preiſe bis zum 1 ten 


Juli, Abends 6 Uhr, verſiegelt und 


mit der Auſſchrift — Subſellien⸗Offerte 

aan uns abgeben zu wollen. 
Brieg, den 4. Juli 1876. 

Der Magiſtrat. 


ine Frau zum Ausbeſſern wird 
beſtens empfohlen, Albrechtsſtraße 
Nr. 27 im Porzellankeller“ [561] 


319 der Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 12. Juli 1876. 


Korte & Co., Teppi 


Gelegenheitskauf! 


Durch Auflöſung eines Sattlergeſchäfts und Ankauf des Waaren⸗ 
lagers, worunter beſonders: gute Reiſekoffer für Damen und Herren, 
ſowie Eiſenbabntaſchen und Plaidriemen ꝛc. ſtark vertreten find, 
werden ſolche 30 pCt. unterm Werthe verkauft. [969] 


A. Zepler, Breslau, 


Schmiedebrücke 1. 


ch Fabrik, 28 


Breslau, Ning 45 (RNaſchmarktſeite), 1. ragt, empfehlen ihr reich ſortirtes 
e 


Lager in Teppichen, Teppichzeugen, 
matten, wollene & 


aufer, 
&laf- u. Pferdedecken zu billigen, aber feſten Preiſen. 


ſe- u. Tiſchdecken, Cocos ⸗ 


zu zeitgemäß billigſten Preiſen. 


Die neu- erbaute 


Chamottefabrik des Dom. 
Göppersdorf b. Strehlen 


offerirt beſte, nur in Gasofen gebrannte 


Chamotte⸗Ziegeln, 
Platten und Formſtücke 


[970] 


Ueber die Vorzüglichkeit der Waare liegen mehrere Gutachten 
von Fachmännern und wiſſenſchaftlichen Autoritäten vor. 
Anfragen und Beſtellungen nimmt der Vertreter, Herr 


Carl Trappe in Breslau, Tauenzienſtraße 57, ent⸗ 


gegen. 


Dom. Göppersdorf, im Juli 1876. 


Thonröhren, 


bei 


a: 


Schleſiſche Thonwaaren-Fabri 
empfiehlt ihre Fabrikate von Zimmeröfen, 


Bauornamenten, Vasen, 
Figuren, Chamottewaaren etc. etc. 


zu Tſchauſchwitz bei Neiſſe. 


Lager von Thonröhren und Chamotten 
C. F. Werkner. Breslau, Tauenzienplatz 8, II. 


Feuerwerk 


A. Maetzke. 


[739] | 


für Salon, Garten u. Waſſer, Illuminations⸗ 


Ballons. Preiſe am billigſten bei Härtter & Franzke, Breslau, 
[1033] 


Weidenſtraße Nr. 35. 


Fußboden ⸗Glauz⸗Lack. 


Dieſe vorzügliche Compoſition iſt geruchlos, trocknet ſofort nach dem 


Auſſtrich bart und feſt mit ſchönem gegen Näſſe haltbaren Glanz, iſt elegan⸗ 
ter und bei richtiger Anwendung dauerhafter wie jeder andere Anftrich. 
Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack (deckend wie Oelfarbe) 


und der reine Glanzlack. Preis pro 


Echt baier’schen 


Pfund 1,20 Pf. Wie 
gemeſſenen Rabatt. — Oelfarben, fertig gerieben, in verſchiedenen Nüancen, 
ſowie weiße Lackfarbe zum Anſtrich von Thüren und Fenſter empfiehlt 


Varl Gebert in Oppeln. 


Wiederverkäufer an⸗ 


und Lübbenauer 


Wasserrübensamen, 


8 


echt englische 


[1228] 


hite globe Turnips 


offerirt 


Oscar Illmer, Breslau. 


Offener 


Ein Gut mit Brennerei, 


großer Brauetei, gut cultivirtem Bo⸗ 


Bürgermeiſter = Poſten. den bei ſehr günſtigen Wieſenverhält⸗ 


Mit 1. October iſt die bieſige Bär: ice in einer Induſtriegegend zwi⸗ 


germeiſterſtelle vacant, zu welcher ſich 
qualificirte Bewerber ſpateſtens bis 
I. Auguſt gefälligſt melden wollen. 
Einkommen 2250 Mark jährliches Ge⸗ 
balt nebſt freier Wohnung und circa 
300 Mark für die Volizeiverwaltung. 
Meldungen erbittet 11780 
Joſeph Netter, 
Stadtverordneten⸗Vorſteber. 
Sohrau OS., den 10. Juli 1876. 


Syphilis, fümmtl. Geſchlechts⸗ 


krankheiten, ſo wie 
Schwächezuſtände und Frauenleiden 
werden durch Th. Ulrich’s größte und 
ſicherſte Kur Berlins brieflich geheilt. 
Th. Ulrich, Berlin, Oranienſtr. 42, 


auſend Thaler werden auf ſichere 
Hypotbek, 6 pCt. verzinslich, ge⸗ 
ſucht. Offerten werden unter Nr. 90 in 
die Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


Gel jederzeit für etatsmäßig 


angeſtellte Beamte bei 
Discretion und auch mit Prolongation 


u baben. Ae 
P. Schwerin, Breslau, Nicolaiſtr. 37. 


Theilnehmer⸗Geſuch! 


Zu einer Ofen⸗ und Thonwaaren⸗ 
Fabrik in Breslau, welche noch ver 
größert werden ſoll, wird ein thätiger 
Theilnehmer, welcher das Geſchäft 
gründlich verſtebt und eine Einlage 
von 5000 Thlr. machen kann, welche 
bypothekariſch ſicher geſtellt wird, ge: 
ſucht. Näberes auf briefl. Anfragen 
sub H. 3558, welche an Rudolf Moſſe, 
Breslau, zu richten ſind. 11244] 


Ein junger Kaufmann ſucht ein leb⸗ 
baftes e bald zu 
kaufen. Offerten u. R. E. 96 in d 


in die 
Expedilion der Breslauer Zeitung. 


chen zwei Städten des Königreichs 
Polen, etwa 3 Meilen von der preußi⸗ 
ſchen Grenze an der Chauſſee gelegen, 
iſt auf 6 Jahre anderweitig zu bers 
pachten. Erforderlich iſt ein Capital 
von 30,000 — 36,000 Mark. Offerten 
erbeten unter Chiffre K. B. 63 an die 
Expedition der Bresl. Ztg. [123] 
in nachweislich flottes Specerei⸗ 
Geſchäft mit oder ohne Haus, 
wird in einer Provinzialſtadt bald zu 
kaufen 8 161} 
poſtl. 


Gefl. Offert. ſind unter J. R. 


Brieg zu richten. 


Ein gutes Colonial -Waaren⸗Ge⸗ 
ſchäft, in einer größeren Provin⸗ 
zial⸗ und Garniſonſtadt Schleſiens, iſt 
auch ohne Waaren⸗Beſtand ſofort zu 
übernehmen. Gefl. Offerten unter 
A. W. 78 in die Expedition der Bres ⸗ 
lauer Zeitung. 1168) 


Käſerei⸗ Verpachtung. 
Auf dem Dominium Rathen Poſt⸗ 
ſtation Nieder⸗Rathen, Grafſchaft Glatz, 
ift eine wohleingerichtete Kaſerei und 
die Milch von circa 40 Kühen, vom 
6 due a ab ge ae N Ne 
jähigen Pächter zu ber — 
Auskunft ertheilt das ee 
Amt. Are 


in ſehr rentables Schankgeſchäft 
E BR N aha 
Kundſchaft in nächſter Umgebung bat, 
ift in einer Stadt der Prodinz Pofen, 
7 Stunde von der Eifenbahn ent⸗ 
ernt, vom 1. October 1876 unter 
gänfügen Bedingungen zu verpachten. 
ab. bei J. 3. Hamburger, Breslau 
Graupenſtr. 1, im Geihäftslotal. 
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Ein junger bemittelter 
Kaufmann ſucht ein lebhaftes 
Specerei⸗Geſchäft in der Pro⸗ 
vinz zu kaufen. 543] 
fferten W. R. 391 poſtlag. 
Frankenſtein i. Schleſ. 


Eine größere Dampf⸗ 
mahlmühle mi 3 Mad. 


gängen, 1 Spitzgang verbunden 


mit Breltſchneide⸗ un 
Knochenmühle im beſten 


neuen Bauzuſtande, iſt ander⸗ 
weitiger Unternehmungen balber 
bei verhältnißmäßiger Anzablung 


billig zu verkaufen. 
Eine Waſſerkraft von 10 Pferde⸗ 
kraft wind mitbenutzt. Anfragen 
werden sub T. 3544 an Nu⸗ 
dolf Moſſe in Breslau er⸗ 
beten. [1156] 


Visitenkarten 


empfieblt, ſauber u. ſchnell angefertigt, 
per 100 Stück 15 Sgr., 20 Sgr. 
und 1 Thlr., 756] 
N. Raschkow jr., 
Schweidnitzerſtraße Nr. 51, Ecke. 


Wein⸗,Liqueur⸗„Rum⸗ 
u. Cigarren⸗Etiquetts, 


Plakate in größter Auswahl 
empfiehlt das lithogr. Inſtitut 
M. Lemberg, Neue Graupen⸗ 
ſtraße Nr. 17. 11099] 


Omnibus⸗Verkauf. 


Ein äußerſt wenig gebrauchter Om⸗ 
nibus, 12ſitzig, iſt äußerſt billig zu 
verkaufen. Näheres bei 11188 

Heinr. Frankowski, 
Eiſen⸗Kurzwaaren⸗Handlung, 
Kupferſchmiedeſtr. 17, vier Löwen. 


Mitgenſänger, 

zum Wiederver⸗ 

kauf und einzeln 

bei R. Beten ⸗ 

ſted, Schuhbrücke 

Nr. 22 [1109] 
FFF ͤ˙ ˖ ENTE 
Die von dem Director Herrn 
Wesenberg in der Zei⸗ 
tung für Ziegelfabrikation em⸗ 
pfohlenen 781 


Schmauchapparate 


für Ziegelöfen 
halten zum Preiſe von 40 Mk. 
ſtets auf Lager 


Simon & Bardtke. 


Ottilienhütte bei Bunzlau, 
im Juli. 


Alte ſchon gebrauchte, aber nicht 
defecte 2zöllige [165] 


Grubenſchienen 


werden zu laufen geſucht. Offerten 
sub Chiffre H. P. 73 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. 


Inländische Fonds. 
Amtlicher 


Eine alte, noch brauchbare Dreh ⸗ 


bank mit Leit⸗Spindel 8—10 wird 


geſucht. Schriftliche Offerten nimmt 
entgegen J. Kolbe, Biſchofſtr. 9. 


Für Wagenbauer 
und Tapezierer: 


Beſtgeſponnene Roßhaare, Indiafaſer, 


Palmhaar, Seegras, Werg, Gurte, 
ſowie ſämmtliche Polſter⸗Materialien, 
Bürftenmader: 


Fielre, Reiswurzel, Siam, Cocosfaſer ꝛc. 
offerirt billigit 1239] 


Ferdinand London, 
Nicolaiſtraße 9. 


Für Deſtillateure. 


Reine unverfälſchte Lindenkohle iſt 
nur zu haben bei 
H. Aufriehtig Jr., 
[878] Reuſcheſtr. 42. 


Eis⸗Verkauf 


täglich früh von 7—9 Uhr, 
[1117 pro Ctr. 1 Ma 


Friedrich Wilhelmſtr. 68. 
Gebr. Roesler. 


Haide ⸗Erde, 


für Ananaszucht u. Coniferenculturen 
tauglich, wird in größeren Quantitäten 
zu kaufen geſucht. [186] 
Offerten nimmt entgegen 
die von Tiele-Winckler'ſche 
Garten⸗Verwaltung, 


Miechowitz, Oberſchleſien. 
B. Becker. 


Ein Doppelponny nebſt leichtem, 
balbgedecktem Wagen ſtebt billig 
u verkaufen. Näheres Matthiasſtr. 
r. 93 im Comptoir. 1560] 


Montag, den 17. Juli, Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, ſollen auf dem Do⸗ 
minium Schmiegrode, % Stunde 
von Bahnhof Trachenberg entfernt, 
nachſtehende Pferde meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden: N 

1. braune engliſche Stute, 

4 ½ Zoll groß, 7—8 Jahre 
alt, complett geritten, Damen⸗ 
Pferd; 

2. braune Stute, 8 Jahre alt, 


Doppelpony, 2 Zoll groß, 
complett geritten, auch ge⸗ 
fahren. [179] 


Ein Paar Wagenpferde, 


dunkele Muskat⸗Schimmel, 7“ 6 Jahre, 
breit, ſehr paſſend, ſind für einen 
mäßigen Preis zu verkaufen. Auf 
Wunſch in Ratibor zu befichtigen. 
Dom. Nzuchow bei Czernitz. [158] 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 15 Mekpf. die Zeile. 


Eine geprüfte ev. Erzieherin, die 
4 Jahr an einer höh. Töchterſchule 
unterrichtet hat, gegenwärtig im Aus⸗ 
lande in Stellung ist; ſucht Michaelis 
Engag. in einer Familie oder an einer 
Schule. Dieſelbe ertheilt außer in den 
Realien im Franz., Engl., Zeichnen 
und Malen jüngeren Kindern auch in 
der Muſik gründl. Unterricht. Gfl. 
Offerten mit Gehaltsangabe befördern 
sub H. 21583 Haaſenſtein & Vogler. 
Breslau. 1204] 


Ein ev. Philol., im Untere. geübt, 
nicht muf., ſ. e. Hauslehrerſt. Frank. 
Off. u. H. 21595 bef. d. Annon.⸗Exped. v. 
Haaſenſtein u. Vogler, Breslau, Ring 4. 
Ein junge Dame, die in einem 
bervorragenden 
Breslau's ihre Ausbildung genoſſen 
hat, wünſcht Clavier⸗Unterricht zu 
geben. Gefl. Off. unter C. 76 in d. 
Brieſk. d. Bresl. Ztg. [533] 
Ei junge Dame, von angenebmen 
Aeußeren, ſucht als Verkäuferin, 
in gleichwelcher Branche, vom 1. Sep⸗ 
tember c. Stellung. Offerten beliebe 
man unter 8. II. Liegnitz poſtlagernd 
einzuſenden. 1 
D 


Eine Directrice, ? 
geübte Putzmacherin, wird für ein 
Putzgeſchäft in einer Provinzialſtadt 
Niederſchleſiens geſucht. Offert. nimmt 
entgegen D. Freudenthal, Ring 14. 

In einer größeren Provin⸗ 
zialſtadt Mittelſchleſiens wird 
von einer renommirten Firma 
für die Confections Branche 
eine in Anfertigung von 
Coſtümen und Damenmänteln 
durchaus geübte Schneiderin als 


Direetrice 
unter ſehr günſtigen Bedin⸗ 
gunaen geſucht. Offert. unter 
Nr. 93 an die Expedition der 
Bresl. Ztg. [578] 


Ein Mädchen, 


das in feinen Putzarbeiten bewandert 
iſt und ſich zum Verkauf gut eignet, 
findet zum 1. September Stellung bei 
[971] Frieda Steinmann 
1 


in Löwenberg i. Schl. 
8 5 einer Provinzialſtadt 
ſch 


Mittel · 

leſiens wird für einen Aab den 
Hausbalt ein jüd. frommes Mädchen 
aus anſt. Familie geſ., die, mit der 
Küche gut vertraut, der Hausfrau in 
jed. 2 behilflich fein kann. Off. 
unter Nr. 94 an die Exped. d. Bresl. Ztg. 


ür eine erfahrene Wirthin, aus 

achtb. Familie, in älteren Jahren, 
wird ein nicht zu großer Wirkungskreis 
geſucht, auch bat dieſelbe mehrfach 
die Pflege von Kindern übernommen, 
da ſie obne jeden Anhang ſteht. 

Beweiſe der Kenntniß zu erfahren 
M. P. Nr. 18 poſtlagernd Lande gf 
Oberſchleſien. [183 


Ei Buchhalter ſucht Stellung unter 
deſcheidenen Anſprüchen. [558] 

Offerten unter Nr. 89 in den Brief⸗ 
kaſten der Breslauer Zeitung. 


Ich ſuche für meine Tabak⸗ und 
Cigarren⸗Fabrik einen tüchtigen 


Reiſenden, 


dem gute Referenzen zur Seite ſtehen. 
Joſeph Heilbronn, Gneſen. 


1 Verkäufer, 

welcher ſchon längere Zeit im [1243] 
odewaaren⸗ 
und Confections⸗Geſchäft 
mit Erfolg arbeitet, wird für ein großes 
Breslauer Handlungshaus bei hohem 
Salair z. bal⸗ eſ cht Offerten 
digen Antritt 9 Ucht. sub G. 
nen an Rudolf Moſſe, Breslau, 
erbeten. 


Breslauer Börse vom 11. Juli 1876. 


Inländische Elsenbahn-Stammaotlen 


lügel⸗Inſtitut ch 


15 Mark 


Gratification erhält Derjenige, welcher 
einem jungen Manne eine Stelle in 
einem Tuch⸗, Manufacturwaaren⸗ oder 
ähnlichem Geſchäft nachweiſt, in wel⸗ 
er Brauche er i 1871 
Offerten unter M. M. 92 befördert 
die Exped. der Breslauer Zeitung. 


Ein junger Mann mit ſchöner 
Handſchrift ſucht, geſtützt auf 
ute Zeugniſſe, in einem Bureau 
tellung. Gefl. Offerten werd. 
unter S. B. 100, poſtlagernd 


80) | Waldenburg i. Schl. erbeten. 


Ein junger Mann, der bereits 1 
Jahr bei einer der größten Hütten 
Verwaltungen in der Buchhalterei 
und in der Kaſſe gearbeitet hat, ſucht 
bei einer Verwaltung, oder in einem 
Bank⸗, Producten⸗ oder Fabrikgeſchäft 
unter ſoliden Anſprüchen als Aſſiſtent 
anderweitige Stellung. Offerten bittet 
man unter R. R poſtlagernd Morgen: 
roth einzuſenden. 1170] 


Ein praktiſcher Deſtillateur, 


der der einfachen Buchführung und 
der polniſchen Sprache mächtig und 
mit guten Zeugniſſen verſehen iſt, ſucht 
bald oder per 1. Auguſt dauernde 
Stellung. Offerten unter W. R. Nr. 88 
an die Exp. der Bresl. Ztg. [185] 
in in den beſten Jabren ſtehender, 
verheiratheter Braumeiſter, welcher 
längere Zeit in mehreren größeren 
Brauereien gearbeitet und auch einige 
abre hindurch die Brauerei felbit- 
tändig betrieben hat, ſucht eine Stelle 


als Braumeiſter oder 
Werkführer 


in einer größeren Brauerei. 
keit im Fache, Pünktlichkeit und ſorg⸗ 
fältige Wahrnehmung der obliegen⸗ 
den Geſchäfte verſichernd, erſuche ich 
die Herren Brauereibeſitzer, Actien⸗ 
Geſellſchaften ꝛc., die eine dergleichen 
Stelle zu beſetzen haben, um gütfige 
Benachrichtigung unter Chiffre H. K. 
poſtlagernd Rojenberg. O.⸗Schl. 


Ein Maſchinenführer reſp. Heizer, 
der mit der Dampf⸗Dreſchmaſchine 
ſebr vertraut iſt, auch die nöthigſten 
Reparaturen mit übernimmt, mit guten 
geu niſſen verſehen, ſucht dauernde 

tellung. [184 

Offerten unter R. E. 87 an die 
Exped. der Bresl. Zig. 


Ein Mann in den beſten Jahren, 
militärfrei, verheirathet, ſucht 
Stellung als Rendant oder Mate- 
rialienverwalter, ganz gleich in 
welcher Branche. Derſelbe iſt cautions⸗ 
fähig und im Beſitz der beſten Zeug⸗ 
niſſe. Geſällige Offerten erbeten sub 
H. 21570 an Haaſenſtein & 1 h 
Breslau. 11074] 


Ein verheir. junger Mann 27 Jahr 
alt, Soldat geweſen, ſucht bes 
Stellung als Verwalter, Buchhalter 
oder Aufſeher bei beſcheidenen An⸗ 
rüchen. Off. unter H. P. 77 an die 
xpedition der Breslauer Zeitung. 


Ein tüchtiger 
Kellner 


mit guten Zeugniſſen berieben, ſucht 
dauernde Stellung. Gefällige Offer⸗ 
ten wolle man unter A. 83 im Briefk. 
der Breslauer 31g. niederlegen. [546] 


— 


Ausländleche Elsenbahn-Astlen und Prioritäten. 
Amtli 


aher Cours. | Nichtamtl. Cours. 


"Cours. und Stamm-Prlorltätsaotien. 
Press. cons. Anl. 4 105 B Amtlicher Cours. I Carl-Ludw.-B.. 5 — — 
do. Anleihe. 42 — Br.-Schw.-Frb. |4 74,5075 bah Lombarden ...|4 132 0 alt. 132 b26 
do. Anleihe. 4 98,30 B neue 97,25 Obschl. ACDE. 3% 135,75 G Oest. Frans - Gtb. 4 — ult, 433 brd 
St. Schuldsch. 33 | 94 5 los do. B. 7 48 Rumän, St-Act. 4 | 15,50 B ei 
Prss. Präm.-Anl, 3 131 B R.-O.-U.-Eisenb 4 104,25 bs do. St.-Prior. 8 — — 
Bresl. Stdt.-Obl. 4 — de. St.-Prior. 5 109,50 B Warsch.-W. StA 4 — — 
do, do. 4½ 101, 2510 bo B.-Warsch. do. 5 — do. Prior. 5 — — 
Schl. Pfdbr. altl. 3 85,859) ba do. St.-A. 5 — Kasch.-Oderbg. 4 — 3 
do, Lit, A. 3 — = do. Prior.|5 — - — 
de. alt. 4 96,40 b [95,50 atbz Inländische Elsenbahn-Prloritäts- Krak.-Oberschl. 4 — — 
do. Lit. A. 4 95,15 bz 1500er Obligationen. do. Prior. -Obl. 4 — — 
do, do 4½ 101,75 bza Freiburger 4 91 Mährisch - Schl. 
40, Lit. B 37 — | do. Lit. G.|4%| 95,50 B Centralb.-Prior.|5 | — 85 
do, do. 4 — de. Lit. J. 4 89 bz ö "Bask-Aotien. - 
do. Lit, CO... 4 I. 96,35 B II. 95 G do. Lit. K. 46 89 B Brel.Disconteb.|4 | 62 6 ir 
do... 4% 101,90 @G Oberschl. Lit. E. 3 85,50 B do. Maklerbk. 4 sr a 
do, (Rustical) 4 L 95,40 do. Lit. C. a. D. 4 93,75 B do. M.-Ver.-B.|4 Be re 
e II. 95,10 B do. 1873 4 91 B do. Wechel-B. 4 | 656 w 
do. do... . . 4 102 G do. 1874. 46 | 98,20 8 D. Reichsbank 4x — 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 95,10 a95 ba do. Lit. F.. 4% 100,75 6 Ostd. Bank ... fr. di 
Renienb. Schl. 4 | 97 B do. Lit. G.. . 40 | 99,50 bzB Sch. Bankverein 4 84,25 0 * 
de. Posener 14 — do. Lit. H... . 4102,25 5 do, Bodenerd. 4 93 bag er 
. Pr,-Hilfsk, 4 — do. 1889... 5 103,65 b2G kl. 104 | do. Vereinsbk. 4 — — 
d. do.. . |4% 101,25 ba doBriegNeisse 46 — [bs | Oesterr. Credit|4_ 236 0 alt. 2354488 bz 
Schl. Bod.-Ord. 4 | 94,25 bs do. Wilh.-B. 4 — — 
Ad, fle. . 5“ Ser. L u. II. 1 do. do. 1 5 u ae Industrie-Aotien, 
e PerMdbr. 5 [25 bzB | R.-Oder-Ufer. .|5 104 nr : | — | 2 
Weohsel-Course vom 10. Juli. o. de. Bt.-Pr. 1 * 
e Amsterd. 100 fl. 3 [KS. 109,25 bas | do. Börsenact. 4 — 2 
— 43. [Zu. 168,40 6 do. Spritactien 4 —. — 

a a 40. Wagenb.- G 4 47 0 
uss dische Fests 248. b % | — „20: Baubank . [4 | — RR 
“'ämerikaner...|5 | — rl. b onnersmarkh, — 1 

2 „ Ber ST re alt 59,25 ba 

Oest. Pap.-Rent, 1470 — Paris 100 Frs. 3 [RS. | 8095 6 Moritzhütte ... 4 — — 

do, Sülb.-Rent. 4½ 54, 25850 ba i 21. — 0.8. Eisenb.-B.|4 | — 24,50 B 
do, Loosel860 |5 | 96,50 G Warsch.1008.R. |6% [ST. |264,20 G Oppeln. Coment|4 | — ne 
re, | e, e det. ! No 
oln. Ligu.- } KR b o. Immob, — 
do, Blandbr.|4 | — EEE NR eee 2 
do. do, 5 - Fremde Valuten. do. Leinenind.|4 | 79,50 B 4 
Russ, Bod.-Ord. 5 — Duesten ...... — do, Zinkh.-A. 5 — — 
Türk. Anl. 18655 — 20 Frs. 8 = do. do. St.-Fr. x — — 
Oestr. W. 100 fl. 159,50 bzB Sil. (V. ch. Fabr.) 4 — — 

| Russ. Be Ver. Oelfabrik.|4 | — 46,50 0 

100 8.-R. 265 bad Vorwärtshütte. |4 | — 14,80 B 


Tüchtig⸗ N 


Ein Lehrling 
kann in meinem Geſchäft, en-gros 
& en- detail bald eine Stellung finden. 


A. Gonſchior, Weidenſtr. 22. 


Für mem Tuch: und Herren, Garde⸗ 
roben⸗Geſchäft ſuche ich zum ſofortigen 
Antritt unter günſtigen Bedingungen 


einen Lehrling 
(moſaiſch) mit beſſerer Schulbildung. 
1177] H. Proskauer, Ratibor. 


Ein Lehrlin 


mit guten Schulkenntniſſen wird ge⸗ 
ſucht von [583] 
J. 3. Hamburger, Graupenſtr. 1. 


Einen Lehrling 


für mein Manufactur⸗ u. Tuchgeſchäft 
ſuche ich ſofort oder 1. Auguſt unter 
gänfigen Bedingungen zu engagiren. 
Fur ein biefiges Müblengeſchäft wir 


d 

ein Lehrling geſucht. Näheres 
sub Chiffre L. S. 13 poſtlag. Breslau. 
. ² A 


Vermiethungen und 


Miethsgeſucht. 


Garenſtraße 9 zwei Mittelwoh⸗ 
nungen pr. 1. Oetober zu ver⸗ 
miethen. Näheres 1. Etage. [572] 


(et von einem etabl. j. Kaufm. 
pr. 1. Auguſt eine kl. möblirte 
od. unmöbl. Wohnung in unmittel⸗ 
barer Näbe der Schweidnitzerſtraße. 
Adr. mit Preis unter Nr. 95 an die 
Exp. der Bresl. Ztg. erbeten. [582] 


Eine Wefuang bon 4 Stuben, Küche 

mit Ausguß und Waſſerleitung 

zu vermiethen et 
2 


r. Ia. 
Die Re zuraon Domincanerplag 
Nr. 1a iſt zu vermiethen. 
Näheres beim Vicewirth. [1251] 


3 Stuben, Küche ꝛc. 


Antonienſtraße 17 zu vermiethen. 


Eine Wohnung iſt per 1. October 
zu bermietben 1568 


Nicolaiſtadtagr. 3 a, part. 


Säubbrüde 53 zu vermiethen eine 
Wobnung bald oder ſpäter, vorn 
beraus, für 100 Thlr. [565] 


Alexanderſtraße 32, 


comfortable dritte Etage zum erſten 
October, auch früher, für 325 Thlr. zu 
verm. Näh. daſ. bei Fr. Ehlers. 

lbrechtsſtraße 52 (Eingang Schub: 
A brücke 70) iſt die erſte Etage = 
1. October zu vermiethen. 

Näbexes daſelbſt zwiſchen 2 und 
4 Ubr Nachmittag. [56 


Megsugshalber 
iſt Oblau - Ufer 10, 2. Etage, eine 
beriſchaflliche Wohnung mit Clefet, 
Gas⸗ und Waſſerl per 1. October zu 
vermietben. Näheres beim Wirth. 


Blumenſtraße Nr. 2 


eine balbe 3. Etage bald zu beziehen. 


Tauenzienſtraße 6a, 
dicht am Tauenzienplatz, iſt die 1. Et. 
und die halbe 3. Et. zu vermietben. 
Näheres 2. Etage. [574] 


= 


Gartenſtraße 34 vollſtan⸗ 
dig renobirt, herrſchaftliche Wohnung, 
5 Zimmer, Balcon, große Küche und 


Zubebör, 3. Etage pro 1. October zu 
dermiethen. 


Näheres zu erfragen 
Tauenzienplatz Nr. 6, im dme hene 
bei Herrn Auguſt Simmchen. [1245] 


Ring 48, 1. Etage, 


r 
Waſſerleitung für 240 Thle. per 1. Oeto⸗ 
569 N zu lb Ben 1. 
CCC . 
In der beſten Lage 
Breslau's iſt ein ſehr 
großes Local mit zwei 
Schaufenſtern nebſt 
darüber befindlichem 
Saal und Nebengelaß 
für ein großes Meubel⸗ 
magazin oder der⸗ 
gleichen Etabliſſement 
hald oder per 1. Octo⸗ 
ber c. zu vermiethen. 
Adreſſen I. 91 in der 
Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung. 870; 


. 


Ein Parterre⸗Wohnung (4 Zimmer, 
Küche, Waſſerl.) iſt Tauenzienſtr. 
Nr. 79, Ecke Blumenſtr. Michaeli zu 
verm. Näheres daſelbſt 1 Tr. links. 


Striegauer Platz 5. 
Große, belle, luftige Lagerböden, 
Arbeitsſäle, Remiſen ſofort zu beziehen. 
Ferdinand London, Nicolaiſtr. 9. 
Striegauer Platz 7. [930] 
Herrſchaftl. Wohnungen mit allem 
Comfort, ſof. beziehbar, zu vermiethen. 
Nicolaiſtr. 9, Ferdinand London. 


Agnesſtraße 11 


iſt eine Wohnung, parterre rechts, ſo⸗ 
fort zu beziehen. [573] 
Eine Wohnung, beſtehend aus 5 Zim⸗ 
mern, Küche und Beigelaß, iſt per 
erſten Oetober zu permiethen Meſſer⸗ 
gaſſe 1, dicht am Neumarkt. [571] 


Hen im) 38 zu verm. 1 Woh⸗ 


nung im 1. Bot, d Cab., 
u. Keller, 21 

3. Stock, 5 Siuben er 93 1 
Keller u. Boden Michaeli zu beziehen. 


In meinem Ningbauſe iſt ein 


Geſchäfts⸗Local, 


welches ſeit vielen Jahren erfolgreich 


als Reſtauration 


diente, vom 1. Januar 
verpachten. lf 


Simon Bänder 
in Myslowitz. 


Preise der Oereallen. 


Feststellungen der städtischen Markt-Deputatlon. 
Pro 100 Kilogramm. 


ere schwere mittlere leichte 
— . ñ-Uͤ— — 

höchst, niedrigst, höchst. niedrigst, höchst. ni 
M Pf. M. Pf. M. Pf M. Pf. M. Pf. M. Pf. 
Weizen, weieser. 191104181 — 1 21120520110 1 17 60 1 16 50 
do. gelber. 18 3017 20 19 8018 90 1660116 40 
Roggen 173016 60 15 30115 — 143014 — 
Fe 15 8015 10 | 14 301380 1340113 — 
Hafer 1960119 30 18801840 | 178011740 
Erbsen 20 50119 40 19 — 118 — 117 5011680 

Notl der von der ernannten Commission 

sar Feststellung der Marktpreise von Raps und Rübsen. 

Pro 100 Kilogramm netto, 

M. Pf. M. Pf. M. Pi, 
B... 27 5012550119 — 
Winter-Rübs een. 28 — 125 50119 — 
Sommer-Rübsen 5 
c 2712521 — 


Hen 3.303 80 Mark pro 50 Kil 


ogramm. 


Roggenstroh 37,50—39,00 Mark pro Schock & 600 Kilogramm 


Kündigungs-Preise für den 12, Juli. 
Roggen 152,50 Mark, Weizen 191, Gerste —, Hafer 180,00, 
Raps 290, Rüböl 64,00, Spiritus 48,00. 


Pro 100 Liter à 100 ö Tralles loco 49,00 B, 48,50 G. 


Zink: ohne Umsatz, 


Verantwortlicher Medacteur: Dr. Stein. Drud von Grab, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. hi 


no 


— 


